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Die Japaner haben nach tagelangen'Kämpfen
Len Übergang über den Aaln er¬

zwungen und nach übereinstimmenden Mel¬
dungen beider Kriegsparteien am gestrigen Sonn¬

tag Morgen die Russen aus ihren ersten Stell¬
ungen am Dalu vertrieben.

Die japanischen Meldungen über diesen ersten
japanischen Erfolg zu Lande lauten:

Tokio, 1. Mai. (Reuter.) Am letzten Diens¬

tag begannen die Japaner am Dalu den Angriff;
der Kampf dauerte am Mittwoch, Donnerstag,
Freitag und Sonnabend weiter; für heute wird ein

entscheidendes Gefecht erwartet. Am Donnerstag
dollführten die Japaner den Übergang über den

Dalu und ihre Konzentration am rechten Ufer des

Flusses. Gestern erstreckte sich der Kampf räumlich
auf ein langes Gebiet, wobei mit schweren Ge¬

schützen über den Fluß gefeuert wurde; der Kampf
wurde heute bei Tagesanbruch wieder aufge¬
nommen. Die Zahl der Russen wird auf 30 000

Mann geschätzt. Die Japaner berichten von

geringen Verlusten.
Tokio, 1. Mai, 2 Uhr nachmittags. (Reuter.)

Die 12. japanische Division hat gestern vor Tages¬
anbruch den Aalu oberhalb Widschu überschritten.
Um 8 Uhr abends war eine zweite Pontonbrücke
fertig. Während der Nacht überschritten die Garde¬

diviston und die 2. Division den Fluß und nahmen

.Fühlung mit dem linken Flügel der Russen. Heute
bei Tagesanbruch begann ein allgemeiner Angriff.
An demselben nahmen sämtliche auf dem linken

Flügel aufgestellten japanischen Batterien und die

Kanonenbootsflottille teil. Die Japaner sind nach
Stellung und Zahl im Vorteil.

Tokio, 1. Mai, 3 Uhr nachmittag. (Reuter.)
Die Japaner höben heute K i a l i e n t s e, das als

Schlüssel der Stellung der Russen
auf dem rechten Daluufer gilt, genommen. Es

wird Ger angenommen, daß die Russen sich nach
F ön g - hw a n g - ts H ö n g zuv ü ck Ai eh e n

werden.
Diese letztere Darstellung wird im wesentlichen

Lurch folgende russische Meldung bestätigt:
Petersburg, 2. Mai. (Telegramm.) Der

Generalstab gibt bekannt: Die Japaner, welche am

30. v. Mts. die russische Stellung bei T i u r e n -

tschen am Yalu mit starker Artillerie erfolglos
beschossen hatten, erneuerten den Angriff früh
4 Uhr am 1. Mai mi t e r d rü ck e n d er Üb e r-

legenheit an Geschützzahl. General

Sassulitsch gab daher die Position Tiuren-

tschen auf. Die Truppen zogen sich in voller

Ordnung von Tiurenffchen und Schachedsa
auf eine zweite Stellung zurück. Der Kampf dauert

bei Potetynza und Tahingou fort.
Der in der letzten (russischen) Meldung ge¬

nannte Ort Tiurentschen ist offenbar identisch mit
dem von japanischer Seite genannten Kialienffe.
Auf einigen Karten ist der Ort als Kiuliengtschöng
verzeichnet; er liegt gegenüber von Widschu arn
rechten Daluufer. Die anderen Ortsnamen — es

handelt sich um solche kleiner Dörfer — sind auf
den Karten mcht verzeichnet. Es genügt aber die

Feststellung, daß die fraglichen Kämpfe bei Widschu,
teils oberhalb, teils unterhalb, stattfanden.

Über den Verlauf der Kämpf e, die

gestern mit dem russischen Rückzug geendet haben,
wird des weiteren berichtet:

Russische Meldungen.
Petersburg, 30. April. Eine Mitteilung des

Generalstabes über die Vorgänge am Dalu bis zum
28. April besagt: Nach amtlichen Berichten, die der
Generalstab in den letzten Tagen erhalten hat,
wurde am 22. April bemerkt, daß japanische Trup¬
pen in kleinen Abteilungen auf dem linken Ufer
stromaufwärts disloziert wurden. Größere ja¬
panische Truppenabteilungen wurden gegenüber
Widschu zusammengezogen. 23. April begannen
die Japaner in geringen Abteilungen auf das rechte
Daluufer bei Siaopuiche überzusetzen. Etwa zwei
Kompagnien und eine kleine Abteilung Kavallerie
überschritten den Fluß. Am Abend des 24. April
begannen Meldungen einzulaufen, ^wonach .der
Feind bei Widschu, Tiurenffchen und Tschandchekou
Vorbereitungen zum Überschreiten des Flusses traf.
Am 25. April begannen die Japaner Brücken über

dW östlichen Arm des Aalu zu Wagen. Gegen

die Insel Somalinda. Als in der Nacht auf den
26. April 1500 Japaner auf eine nördlich vom

Dorfe Sandagou gelegne 'Insel übersetzten, eröff¬
neten die russischen Freiwilligen das Feuer auf den

Feind. Die russischen Freiwilligen wichen vor der
Überzahl des Gegners zurück. Sie fetzten in Booten
auf das rechte Flußufer über und fuhren von dort
aus fort heftig zu feuern, wobei sie einen schmalen
Fußweg am Ufer unter einem steilen Abhange ein¬
nahmen. Die russischen Freiwilligen verloren ihren
Führer, den Oberleutnant Ssemenow, sowie an

Toten und Verwundeten 18 Mann. Jedoch muß
ihr, auf dichtgedrängte japanische Abteilungen,, aus
nächster Nähe abgegebenes Feuer dem Feinde be¬
deutende Verluste zugefügt HÄ>en. — Am 26. April
begann um 3% Uhr morgens ein Gefecht auf den
Inseln gegenüber Tiurentschen. Durch das Feuer
eines russischen Geschützes wurde die Brücke zerstört,
welche über den östlichen Arm des Dalu auf die
Insel Somalinde geschlagen worden war. Hierdurch
wurden die Japaner genötigt, ihre Truppen auf
Pontons südlich von Widschu überzusetzen. Gegen
12 Uhr mittags begann eine japanische Abteilung
mit einer Batterie gegen Tiurenffchen vorzurücken.
Da sie aber unter das Feuer der russischen Artillerre
geriet, zog sie sich in Ünordnung und Verwirrung
zurück, um wieder über den Fluß zu setzen. Dabei
gelang es der japanischen Batterie nicht einmal,
sich zu entwickeln. Am 27. April überschritten etwa
drei javanische Bataillone um 9 Uhr abends beim
Dorfe Matuseo den östlichen Arm des Dalu. Die
Nacht auf den 28. April verlief ruhig. Am Morgen
des 28. April stellten Aufklärungstruppen fest, daß
die Japaner eine Insel gegenüber dem Dorfe San¬
dagou besetzt hatten und eine Feldwache auf dem
rechten Daluufer unter einem Abhänge aufgestellt
haben. Die russischen Truppen behaupten ihre
Stellung auf dem rechten Daluufer.

Mukden, 2. Mai. (Telegramm.) sRussische
Telegraphenagentur. ] 1500 Japaner mit 12 Ge¬

schützen überschritten am 29. April den Dalu bei
Ambiske. 2 Kompagnien und 2 Sotnien Russen
mit 2 Gebirgsgeschützen wurden von feindlicher
Artillerie empfangen und zogen sich auf verstärkte
Stellungen zurück. Russischerfeits 4 verwundet
und einer leicht verletzt. Am 29. April griff Oberst¬
leutnant Sirtfr mit einem Schützenregiment, einer

Jägerabteilung und 2 Geschützen 2 japanische Ba¬

taillone mit einem Gebrigsgeschütz und etwas Ka¬
vallerie an und vertrieb die Japaner von den An¬

höhen bei Lisawan und Chonson. 6 Japaner wur¬

den getötet, 26 verwundet. 2 Russen tot, 13 ver¬

wundet.

Petersburg, 2. Mai. (Telegramm.)
Eine Mitteilung des Generalstabes über die Lage
am Dalu am 29. April und 30. April bestätigt die

Meldung über die Verdrängung der Japaner aus

ihren Stellungen bei Lisawan und Chousan und den

Rückzug der Abteilung des Oberstleutnants Gussew
nach dem Gefecht bei Ambi. Die Mitteilung fährt
fort: General Mischtschenko meldet, japanischeSchiffe
haben die Dalumündung und die Russen am 29.

April eine Viertelstunde lang beschossen, richteten
aber keinerlei Schaden an. Die Japaner beschossen
am 30. April von dem linken Daluufer aus mit 24

Feldgeschützen, 12 Zwölfzentimeterkancmen die

russische Stellung bei Tiurenffchen und gaben 2000

Schuß ab, ohne die Russen zu verdrängen. Die Ja¬
paner überschritten am 30. April früh wieder den

Dalu bei Seyndiagon und griffen mit großer Über¬

macht die Russen bei Chousan anz wobei die Russen
sich zurückzogen. Die Russen verloren bei Tiu¬

renffchen: einen Offizier tot, 6 Offiziere verwundet,

hei Chousan ein Offizier schwer verwundet. Von
den Soldaten sind drei tot und 19 verwundete In¬
fanteristen verschieden.

Japanische Meldungen.
Tokio, 30. April. (Telegramm.) (Reuter.)

Admiral Hosoya berichtet: Am Morgen des 29.

April feuerten unsere Kanonenboote aus die Russen
in der Dalumündung. Die Russen erwiderten das

Feuer nicht. Später gab eine aus kleinen Schissen
mit einer Kanone versehene Flottille Feuer auf
eine 150 Mann starke feindliche Abteilung bei San-
dorato. Die Russen zogen sich unter Zurücklassung
zahlreicher Verwundeter nach den Bergen zurück.
Die Japaner hatten keine Verluste.

Washington, 1. Mai. (TeIegram m.) Die

hiesige japanische Gesandtschaft veröffentlicht eine

Depesche aus Tokio vom 1. Mai, welche besagt: Am

und der zweiten Division die Russen aus der Daku-
insel an und zersprengten sie, worauf sie die Insel
besetzten. 16 Soldaten von der Garde wurden

schwer, 9 leicht verwundet. Die zweite Division
hatte keine Verluste. Die Russen zogen sich unter

Mitnahme vieler Toter und Verwundeter in der

Richtung auf Kiulienffcheng zurück. Am 30. April
morgens war eine Brücke über den Dalu bei Su-

kischin fertiggestellt. Die Truppen überschritten den

Fluß in der Zeit von 10% bis 1 Uhr. Es folgte
eine starke Kanonade, doch wurden die

Russen bald zum Schweigen ge¬

bracht. Auf japanischer Seite wurden bei diesem
Kampf 5 Offiziere leicht verwundet, 2 getötet und

22 Mann leicht verwundet. Am 30. April um 8 Uhr
abends war die Brücke über den Hauptarm fertig.
Die japanische Armee rückte aus Kozan vor. Bei

Tagesanbruch am 1. Mai beschossen die Japaner den

Feind aus den Hügelerdbesestigungen bei Joschoko
mit Geschützseuer und brachten ihn zum Schweigen.
Um 7% Uhr rückten sämtliche Divisionen vor und

um 9 Uhr lagen sie nach der Gegend von Kiulien-

Ischen bis jenseits von Makou und Jossoko.
Die Kämpfe am Dalu haben also mit einem

Siege der Japaner geendet; die letzteren
haben damit auf mandschurischem
Bo d e n Fuß gefaßt. Die Japaner haben den Sieg
errungen durch ihre numerische und artilleristische
Übermacht. Aus japanischer Seite standen drei
Divisionen im Feuer; die Zahl dev Russen wird
von den Japanern aus 30 000 Mann veranschlagt;
wahrscheinlich sind die rufsffchen Truppen auf
diesem Teil des Kriegsschauplatzes noch stärker,
indessen werden sie aus eine breite Front verstreut
sein. Wie erinnerlich, ist von vornherein ange¬
nommen worden, daß die Russen am Dalu einen
hartnäckigen Widerstand nicht leisten würden, weil
eine Landung der Japaner weiter westlich, sei es bei
Takuschan oder auf der Liaotunghalbinsel, zu be¬
fürchten war, wodurch die Stellung der Russen am

Dalu im Rücken bedroht worden wäre. Die Er¬
eignisse haben diese Annahme bestätigt. Der
russische Widerstand am Dalu hatte vermutlich nur

den Zweck, den japanischen Vormarsch auszuhalten,
damit die Konzentration der Russen südöstlich von

Mukden sich in Ruhe vollziehen konnte, wo mut¬
maßlich die Entscheidungsschlacht stattfinden wird.
Oh es zu größeren Kämpfen in der Ebene zwischen
dem Dalu und Takuschan kommen wird, steht
dahin; sicherlich werden aber die Japaner
energischen Widerstand finden beim Überschreiten
der Pässe des Gebirgszuges Finschuiling, der die
südöstliche Mandschurei von der Provinz Mukden
trennt. Bis dahin dürste indessen noch einige Zeit
vergehen. Daß der Vormarsch der Japaner nach
Nordosten nicht ohne Kämpfe verlausen wird, ist
sicher, doch wird diesen Kämpfen schwerlich eine ent¬
scheidende Bedeutung beizulegen sein. Daß der
russische Oberfeld'herr jetzt selbst entscheidend in die
Ereignisse einzugreifen beabsichtigt, darauf deutet
folgende Meldung hin:

Mukden, 1. Mai. (Telegram nt.) s Riffs.
Telegr.-Agentur, j Heute morgen um 8% Uhr
traf der Oberbefehlshaber General Kuropat-
kin hier ein.

Port Arthur.
Port Arthur, 1. Mai. (Rufs. Telegr.-Agentur.)

Von hier ist nichts neues zu melden. Man hat hier
festgestellt, Latz -die Japaner Lyddit verwenden, da
ein Soldat durch die einem japanischen Geschoß
entströmenden Gase eine Vergiftung der Atmungs¬
wege erlitten hat.

Wladiwostok.
Petersburg, 1. Mai. Ein Telegramm des

Generaladjutanten Mexejew von gestern lautet:
In der Nacht auf den 29. April zeigten sich gegen
2 Uhr in der Ussuri-Bucht beim Skreplewfsi-
Leuchtturm vier feindliche/Torpedoboote, die sich
alsbald auf die See zurückzogen. Um 7 Uhr 20
Min. wurde von der Askold-Jnsel gemeldet, daß
10 feindliche Kreuzer und 6 Torpedoboote sich von

Süden her näherten. Anfangs nahm das Ge¬
schwader Kurs in die Ussuri-Bucht, ohne in den
Bereich des Geschützfeuers zu kommen. Gegen
10 Uhr vormittags kehrte das feindliche Geschwader
um und fuhr in der Richtung aus Kap Gamow
längs der russischen Insel davon. Als es sich aus
der Höhe der Insel Schkott befand, nahm es Kurs
nach Süden und verschwand im Nebel, der eine
weitere Beobachtung unmöglich machte.

Zum Untergang der Petropawlowsk.
Petersburg, 1. Mai. Ein Telegramm des

Generaladiutanten Alexejew an den Kaiser von

vorgenommene Untersuchung über die Gründe des
Unterganges des Panzerschiffes Petropawlowsk hat
ergeben, daß das Panzerschiff zweifellos auf eine
vom Feinde gelegte Mine geraten ist, die sich in dem
Bereich befand, den die Flotte zum Manöverieren
zu benutzen pflegt, wenn sie dem Feinde entgegen¬
fährt. Die Folge der Explosion dieser Mine unter
den Apparaten und Kammern im Vorderteil der
Petropawlowsk waren nach dev von mir geteilten
Ansicht der Sachverständigenkommission aufeinan¬
derfolgende Explosionen der Schießbaumwolle in
den Zwölfzölligen Geschossen sowie Explosionen der
Pulver- und Petroleumkammern und der Zylinder-
kessel. Alle diese Explosionen wurden im Verlaufe
von zwei Minuten wahrgenommen. Hierauf ver¬

sank das von Flammen erfaßte Panzerschiff in den
Fluten.

Sanitätswesen.
Petersburg, 1. Mai. Mit der Leitung des

Sanitätswesens der Mandschureiarmee ist dev
Hauptbevollmächtigte des Roten Kreuzes General¬
leutnant Trepow betraut worden.

Man der Socialdemokratie.
Es geht den Sozialdemokraten nicht gut. Nach¬

dem sie Zschopau-Marierlburg verloren haben, sind
sie jetzt aus dem Reichstagswahlkreis Altenburg
verdrängt worden, und die Möglichkeit droht ihnen, 4

daß sie demnächst.ritte dritte Niederlage erleben, in
Frankfurt a. Oder. So eifrig Bebel und Singer
in Altenburg geredet und gewühlt hatten, so wirkten
die immer noch lebendigen Erinnerungen an den
„Jungbrunnen“ von Dresden nach. Rund 1000
Stimmen weniger hat die Sozialdemokratie diesmal
dort zusammengebracht, und die Partei kann sich
nicht darauf hinausreden, daß die äußeren Um¬
stände ihr ungünstig gewesen seien. Ganz im
Gegenteil. Die Nichtigkeitserklärung der Wahl des
im Juni 1903 erkorenen sozialdemokratischen Ver-
treters konnte die Massen erregen, konnte wenigstens
dazu benützt werden, sie zu erregen, und offenbar ist
das auch in reichlichem Maße geschehen. Was alle
unbefangenen Beurteiler, die in der Sozialdemo¬
kratie selber miteingeschlossen, nach dem Dresdener
Parteitage vorher gesagt hatten, das beginnt sich
schneller als gedacht zu erfüllen. Die widerwärtigen
Zänkereien in Dresden stecken der Partei wie zer-
splissene Holzstücke im Fleische und bilden Ge¬
schwüre, die nur aus die Gelegenheit warten, um

aufzubrechen.
Mit besonderem Interesse darf man der Ent-

scheidung des Parteivorstandes in Sachen der
Frankfurter Wahl entgegensehen. Das Mandat des
Abg. Braun ist vom Reichstage kassiert worden, und
nun wird es sich fragen, ob ihn die sozialdemokra¬
tischen Vertrauensmänner in Frankfurt a. O. wie¬
der werden ausstellen dürfen, oder ob die Radi¬
kalen, voran der von Mehring bearbeitete Bebel,
eine andere Kandidatur fordern werden. Die Er¬
fahrungen, die mit der Verdrängung Göhres in
Zschopau-Marienburg gemacht worden sind, brau¬
chen keineswegs zur Einsicht undVorsicht zu mahnen.
Me Radikalen sind so wütende Hasser, daß ihnen
der Verlust eines Mandats eingestandenermaßen
nicht so wichtig vorkommt, wie die Ausmerzung
eines Revisionisten, und nun gar des Herrn Braun,
der es gewagt hatte, den Mehring an den Pranger
zu stellen. Das schreit nach Sühne, und Franz
Mehring ist nicht der Mann, der vergißt und ver¬

gibt. Indessen braucht die Sozialdemokratie, genau
besehen, in Frankfurt a. O. nicht zu verzagen. Hier
werden die Konservativen ihre Zutreiber sein. Der
Wahlkreis wäre der Sozialdemokratie zu ent¬

reißen. wenn sich die Konservativen enffchließen
könnten, den dort starken Freisinnigen Entgegen¬
kommen zu zeigen. Sie brauchten nicht einmal eine
freisinnige Kandidatur anzunehmen, sondern sie
brauchten sich mit den Freisinnigen nur aus einen
gemäßigt-liberalen Kandidaten zu vereinigen, und
ein Erfolg wäre, wie gesagt, möglich, sogar wahr¬
scheinlich. Jedoch wird nichts dergleichen geschehen.
Me Agrarier wollen nicht, daß Franffurt durch
einen Nationalliberalen vertreten werde, lieber soll
der Wahlkreis wieder der Sozialdemokratie anheim¬
fallen. Wenn man es recht betrachtet, sind also
die Radikalen in der Sozialdemokratie nicht törich¬
ter als die Radikalen aus der Rechten. Me innere
Verwandtschaft der beiden extremen Richtungen er¬

weist sich wieder einmal. Ehe ein Opfer gebracht
wird, das der Gesamtrichtung hüben und drüben
zugute käme, wird lieber der Feind selbst begünsffgt,
damit man ivenigstens die kleinliche Genugtuung
der Schadenfreude habe.

* *

Zum bevorstehenden Wahlkamps im Wahl¬
kreise Frankfurt a. O.-Lebus macht die „Frank¬
furter Oder-Ztg.“ folgende beherzigenswerte Aus¬
führungen: „Wir haben früher an Hand der Stim-
menriffern nachgewiesen, daß es gelingen muß, den
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Sozialdemokraten den Wahlkreis zu entreißen,
wenn die bürgerlichen Parteien mit einer einzigen
gemeinsamen Kompromißkandidatnr vorgchen, Die
in dieser Richtung gepflogenen Verhandlungen be¬
rechtigen zu der Hoffnung, daß eine Einigung auf
einen gemäßigt-liberalen Kandidaten — genannt
war besonders Bassermann — zustande kommen
werde. Die bündlerische und die konservative
Presse hat inzwischen die im Wahlkreise führenden
Kreise für eine Sonderkandidatur scharf gemacht.
Hoffentlich behalten die extrem-bündlerischen Kreise,
die die Erfolge dieser Wühlarbeit bereits zu sehen
wähnen, Unrecht. Wir wiederholen daher nochmals
eindringlich, daß die Konservativen und Bündler
durch die Aufstellung einer Sonderkandidatur die
schwere Verantwortung auf sich nehmen würden,
den Wahlkreis möglicherweise wiederum der Sozial¬
demokratie auszuliefern. Es ist setzt mehr noch als
im letzten Wahlkampf ausgeschlossen, daß der kon¬
servative Kandidat in der Stichwahl siegt. Bin ge¬
meinsamer bürgerlicher Kandidat aber müßte bei
einiger Agitation den Wahlkreis im ersten Ansturm
nehmen. Eine konservative Sonderkandidatur würde
gleichbedeutend sein mit der Parole: Lieber Braun
als Bassermann! Die maßgebenden Kreise, ins¬
besondere die bündlerischen Elemente, sollten sich
doch leidenschaftslos und ohne Rücksicht auf ein ein¬
seitiges Parteiinteresse prüfen, ob sie eine solche
Parole mit ihrem nationalen Gewissen vereinbaren
können. In Altenburg sind alle freisinnigen und
liberalen Wähler selbsllos für den Konservativen
im gemeinsamen Kampf gegen den Sozialdemokra¬
ten eingetreten rmd wird diesem voraussichtlich das
Mandat abgenommen werden. (Ist bereits ge¬
schehen. Red.) Eine Liebe ist der anderen wert;
die Konservativen und Bündler würden nicht mehr
als ihre Pflicht als nationale Staatsbürger tun,
wenn sie alle Sonderinteressen gegenüber dem ge¬
meinsamen Kampf gegen den roten Feind zurückzu¬
stellen, wie es die Freisinnigen und Liberalen in
Altenburg zugunsten des Konservativen getan
haben.“

politische Tagesschau.
Bromberg, 2. Mai.

Der Stapellauf des Kreuzers „München“. Auf
der Werst der Aktiengesellschaft Weser in Bremen

fand am Sonnabend der Stapellauf des neu erbau¬
ten kleinen Kreuzers M statt. Der Taufakt wurde

durch den Prinzen Ludwig von Bayern
vollzogen. Der Erste Bürgermeister von München,
Geheimer Hofrat Ritter von Borscht, hielt zunächst
eine Ansprache, die mit herzlichen Glück- und Se¬

genswünschen für das neue Schiff schloß. Hierauf
vollzog der Prinz den Taufakt mit folgenden
Worten: „Geehrte Festversammlung! Nach den

schönen Worten des Ersten Bürgermeisters der Stadt
München erübrigt es mir nur, bevor ich zur Na¬
mensgebung des Schiffes schreite, dem obersten
Herrn der deutschen Flotte ein begeistertes Hoch aus¬

zubringen: Seine Majestät Kaiser Wilhelm H.
hoch, hoch, hoch! Im Namen Seiner Majestät des

Kaisers nenne ich Dich München.“ Nachdem die
Champagnerflasche am Bug des Schiffes zerschell^
war und die Taue gekappt waren, glitt der Kreuzer
unter den brausenden Hurrarufen der Anwesenden
in sein Element. Aus Anlaß des Stapellaufs wur-

den sodann Huldigungstelegramme an den Kaiser
und den Prinzregenten von Bayern gesandt. Zwi¬
schen dem Prinzen Ludwig und dem Kaiser wurden
anläßlich des Stapellaufs folgende Telegramme ge¬

wechselt:
Bremen, 30. April. Melde Mr den glücklichen

Stapellauf Deines neuen Kreuzers „München“. Zu¬
gleich danke ich Dir ehrerbietigst, mir Gelegenheit
gegeben zu haben, als Pathe des neuen Schiffes
meinem warmen Interesse für die Entwickelung der

kaiserlichen Marine erneut Ausdruck verleihen zu
können. gez. Ludwig.

Der Kaiser antwortete mit nachstehendem Tele¬

gramm :

Für Dein freundliches Telegramm herzlichen
Dank. Es ist Mr eine besondere Freude, daß Du
die Taufe des Kreuzers vollzogen hast, welcher den
Namen der schönen Hauptstadt des Bayernlandes
trägt. Dein warmes Interesse für die Entwickelung
der deutschen Flotte ist Mr ein neuer Beweis Der

vaterländischen Gesinnung, die Süd und Nord ver¬
bindet. gez. Wilhelm.

Nach dem Stapellauf besichtigte Prinz Ludwig
den Bremer Ratskeller. Am 1. Mai gegen Mttag
traf der Prinz in Bremerhaven ein, wo er die Mo¬
dellstation des Norddeutschen Lloyd besichtigte. Um
12yz Uhr unternahm der Prinz auf dem kleinen
Kreuzer „Nymphe“ eine Fahrt nach Helgoland.

Als mutmaßlicher Oberftkommandierender in
Deutsch-Südwestafrika wird jetzt nach der „Voss.
Ztg.“ Generalleutnant von G a y l, Oberquartier¬
meister im Großen Generalstabe, genannt, der als
Chef des Stabes des Grafen Waldersee an der
Chinaexpedition teilgenommen hat. Auf der an¬

deren Seite wird gemeldet, daß Oberst Leutwem
voraussichtlich den Oberbefehl in Südwestafrika be¬
halten werde. — Nachträglich stellt sich heraus, daß
in dem Gefecht bei Owikokorero das Maschinen¬
geschütz, das der Stab des Majors von Glasenapp
bei sich führte, in die Hände der Hereros
gefallen ist. In einem in sächsischen Blättern ver¬

öffentlichten Briefe des Einjährigen Eugen Sachßen-
röder aus Lengefeld, der bei der Kolonne Glasenapp
steht, heißt es darüber: Am Sonntag, 13. März,
früh ging eine Patrouille weg mit dem Stab, einigen
Offizieren, 33 Reitern und einem Maschinengewehr
nach Okahandja. Schon nach vier Reitstunden be¬
merkten sie Herden Vieh. Es wurde ausgeschwärmt,
das Vieh genommen; dann ging es weiter vor, aber
nach kaum fünf Mnuten bekam die Patrouille von
allen Seiten lebhaftes Feuer von den Hereros. Un¬
gefähr 500 Gewehre waren in Tätigkeit. Von un¬

serer Seite wurde das Maschinengewehr aufgefah¬
ren, aber trotzdem es seine Pflicht getan, war es ver¬

gebens. Die Verluste waren schwer. Unsere Pa¬
trouille war ziemlich^mitten in das feindliche Lager
hineingeritten. Das Gelände ist außerordentlich
schwierig: ein dicker Busch, Strauch, Baum nach
dem anderen. Alle Aussicht ist gehemmt. Gefallen
find 7 Offiziere, 8 Feldwebel, viele Unteroffiziere
und Gemeine. Gott konnte ich danken, daß ich nicht
mitgeritten toarz woran eigentlich mein Pferd schuld

war. Am Mittwoch darauf ist eine zweite Patrouille
dahin (nach Owikokorero) abgegangen, bei der ich
mitritt. Wir bekamen nur die Hütten des Feindes
zu sehen. Beim Zurückreiten haben wir zwei Pferde
und vier Stück Rindvieh erbeutet. Das Maschinen¬
gewehr blieb in den Händen der Feinde.

Abänderung des Bransteuergesetzes. Ent-

barer Zeit eine Abänderung des Brausteuergesetzes
in Vorschlag gebracht werden. Es wird sich dabei in
keiner Weise darum handeln, Mehrerträge aus der
Brausteuer zu erzielen. Vielmehr soll erreicht
werden, und zwar auf dem Wege der Staffelung der
Steuer, wie sie in Bayern, in Baden und in tech¬
nisch vorzüglicher Weise in Württemberg Gesetz ist,
daß neben den größeren auch die mittleren und klei¬
neren Brauereien leichter bestehen können, als dies
zur Zeit möglich ist.

Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger“ mitzuteilen
weiß, hat die preußische Regierung ihre frühere
Absicht, ein neues Vereinsgesetz zu schaffen, oder zu
dem bestehende eine Novelle hinzuzufügen, wieder
aufgegeben. Der Anwendung fremder Spra¬
chen, insbesondere der polnischen, soll durch ein
neues Gesetz vorgebeugt werden, wonach in öffent¬
lichen Versammlungen, in denen politische Ange¬
legenheiten erörtert werden, nur die deutsche
Sprache gebraucht werden darf.

Die Arbeitsdispositionen des Reichstags. Der
Senior enkonvent des Reichstages trat am

Sonnabend vor der Plenarsitzung zu einer Be¬
sprechung zusammen. Er einigte sich, wie die Blät¬
ter berichten, dahin, daß die Beratungen zunächst
bis spätestens am Mittwoch vor Pfingsten fortgesetzt
und nach Pfingsten wiederum aufgenommen werden
sollen. Vor Pfingsten soll mindestens der Etat
und die sogenamüe lex Stengel in 2. und 3.
Lesung erledigt werden. Der Bericht über die Kom¬
missionsberatung zur Vorlage über dieReichsfinanz-
reform, die vom Abgeordneten Speck (Zentrum)
bearbeitet wird, dürfte am 6. Mai zur Feststellung
und Verteilung gelangen. Nach Pfingsten würden
zunächst diejenigen Gesetze an die Reihe kommen,
welche von der Regierung als besonders dringlrcy
bezeichnet werden und eine Beschlußfähigkeit nicht
unbedingt zur Voraussetzung haben, also in erster
Linie das Reblausgesetz und das Steuergesetz; ob
dazu noch die beiden afrikanischen Eisenbahnen und
die Kaufmannsgerichte in Behandlung genommen
werden können, läßt sich zurzeit noch nicht übersehen.
Die Pfingstferien würden für den Fall, daß die
Regierung darauf eingehen sollte, länger bemessen
werden. Zu erwarten steht noch eine dritte Nach¬
forderung für Südwestafrika, dann ein Gesetzent¬
wurf zur Entlastung des Reichsgerichts und die Mi-
litär-Pensions-Novelle. Ob diese indes sehr bald
vorgelegt werden wird, erscheint insbesondere des¬
halb zweifelhaft, weil nach dem neuerlich gefaßten
Beschluß der Budgetkommission die Einzelstaaten die
Mehrkosten auf ihre eigenen Schultern nehmen
müssen.

Die erste Lesung der Börsennovelle ist. am

Sonnabend im Reichstage erledigt worden. In der
„Nordd. Allg. Ztg.“ werden die Debatten über die
Novelle wie folgt zusammengefaßt: Wie bekannt,
handelt es sich bei dieser Novelle keineswegs um
eine grundstürzende Reform des Börsengesetzes vom
Jahre 1896, an dessen Eckpfeilern, nämlich dem
Verbot des Term in Handels und den
Bestimmungen über das Börsenregister, nicht gerüt¬
telt werden soll, vielmehr lediglich um die unbe¬
dingt erforderliche Beseitigung schädlicher Mßstände
und Auswüchse, wobei, was besonders gegenüber
Angriffen von agrarischer Seite betont werden muß,
die Vorschläge der Regierung zudem durchaus auf
Beschlüssen firßen, die von der bekannten vom Mi¬
nister Möller im Dezember 1901 einberufenen
Börsenkonferenz unter Zustimmung auch eines
großen Teils der landwirtschaftlichen Vertreter ge¬
faßt worden sind. Für die Regierung handelt es
sich, wie der Minister Möller in seiner großen Be¬
gründungsrede wie in verschiedentlichen späteren
Ausführungen darlegte, in erster Linie darum, un¬

günstige Folgeerscheinungen, welche das Börsen¬
gesetz gegen den Willen der großen Mehrzahl seiner
Urheber zeitigte, wieder aus der Welt zu schaffen.
Der bisher in einer keineswegs unbeträchtlichen Zahl
von Fällen betriebene Mßbrauch der Gesetzesbe¬
stimmung, daß von nicht ins Börsenregister einge¬
tragenen Leuten Verluste aus Differenz ge-
schäften nicht bezahlt zu werden brauchen und,
wenn schon abgerechnet, zurückverlangt werden kön¬
nen, soll in Zukunft verhindert und dadurch pflicht¬
gemäß auf Bewahrung von Treu und Glauben in
der Handelswelt hingewirkt werden. Die verbün¬
deten Regierungen lassen es sich also angelegen sein,
denjenigen geschäftlichen Kreisen, die es sich ange¬
wöhnt haben, durch Erhebung des Differenzeinwan-
des das Gesetz zu unanständigen Handlungen zu
mißbrauchen, dies Verfahren weiterhin unmöglich
zu machen. Diesen Zweck sucht die Novelle haupt¬
sächlich dadurch zu erreichen, daß sie einmal der Ge¬
schäftswelt die Eintragung ins Börsen-
register erleichtert und zum zweiten den
Kreis derer, die, auch ohne eingetragen zu sein, den
Differenz einwand nicht erheben
können, wesentlich erweitert. Gleichzeitig handelt
es sich darum, der Börse künftighin die Erfüllung
ihrer berechtigten und ordnungsmäßigen Funktionen
im volkswirtschaftlichen Organismus mit besserem
Erfolg als bisher zu ermöglichen und eine finanziell
wie politisch schädliche Abwanderung deutschen Ka¬
pitals ins Ausland zu verhindern. Diese notwendi¬
gen Zwecke sind in der Regierungsvorlage ange¬
strebt, ohne daß sich gleichzeitig berechtigte Bedenken
gegen sie, sei es wegen Schädigung der landwirt¬
schaftlichen Interessen, sei es wegen Ermöglichung
der Verlockung weiterer Kreise des Publikums zum
Spiel an der Börse, erheben ließen. Obgleich sich
nun die Regierung bei Einbringung der Vorlage fast
durchaus auf diejenigen Bestimmungen beschränkt
hat, die von den Vertretern der Börsenaufsicht ein-
stimmig als notwendig erkannt worden sind, um- die
Schäden des jetzigen Gesetzes zu beseitigen, scheinen
grqße Parteien im Reichstag sich doch nicht zur An¬
erkennung der Notwendigkeit einer solchen Reform
entschließen zu können. Sowohl der konservative
Graf Kanitz, wie der Zentrumsabgeordnete Burlage
zeigten sich wenig geneigt, der Börse die verlangten
Erleichterungen zu gewähren, auch der national¬
liberale Dr. Lucas bewies nur geringes Entgegen¬

kommen in dieser Frage, während die Reichspartei
nach den Äußerungen der Abgeordneten von Kar-
dorfs und Gamp eher geneigt scheint, mit sich reden

zu lassen. Für die Vorlage, die ihnen allerdings
noch lange nicht weit genug geht, traten namens des
Freisinns die Abgeordneten Kämpf, Mommsen und
Dr. Dove ein. Ein irgendwie sicheres Urteil über
das Schicksal des Entwurfs läßt sich nach der ersten
Lesung natürlich noch keineswegs fällen. Die Wür¬
fel werden erst in der Kommission fallen, deren Ver¬
handlungen und Beschlüsse oft genug einen von der
erstmaligen Plenarberatung wesentlich abweichenden
Charakter getragen haben. Trotz vieler

^
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Äußerungen, die in diesen Tagen gegen die Börse
gefallen sind, braucht somit die Hoffnung, daß die
hauptsächlichsten Bestimmungen der Vorlage in der
Kommission eine Mehrheit auf sich vereinigen wer¬

den, noch keineswegs aufgegeben zu werden, zumal
es den Vertretern der Regierung nicht schwer satten
dürfte, das wohl Schwerstwiegende der noch schwe¬
benden Bedenken, daß nämlich die Novelle das Ver¬
bot des Terminhandels in Getreide unwirksam
machen und auch sonst eine Umgehung der Absichten
des Börsengesetzes erleichtern sönne, mit triftigen
Gründen zu widerlegen.

Zu dem Zwischenfall in Smyrna wird berichtet:
Athen, 30. April. Die Pforte teilte dem griechi¬

schen Gesandten den Bericht des Valis von Smyrna
mit, welcher die ganze Verantwortlichkeit für der:
Zwischenfall den griechischen Konsulatsbeamten zu¬
schiebt. Falls die Pforte geneigt sein sollte, diese
Auffassung zu der ihrigen zu machen, würde nach
der hier bestehenden Annahme die Lage sehr ge¬
spannt werden. Der Ministerpräsident Theotokis
wird heute abend dem König über die Angelegen¬
heit Vortrag halten.

Athen, 30. April. Auf eine JMerpellation
wegen des Zwischenfalls in Smyrna gab der Mi¬
nister des Äußern der Hoffnung Ausdruck, daß eine
rasche (Genugtuung erfolgen werde. Was die dem
Streitfall zu gründe liegende Frage angehe, so habe
Griechenland die Entscheidung der Mächte ange¬
rufen.

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Kon¬
stantinopel vom 30. d. M. gemeldet: Im Bezirk
von Musch (Armenien) hat gestern ein ernster Zu¬
sammenstoß zwischen türkischen Truppen und Ar¬
meniern stattgefunden, bei dem etwa 20 Soldaten
und 50 Armenier gefallen sind.

Deutschland.
Berlin, 30. April. Die Nachricht der „Tri-

Luna“ aus Venedig, Kaiser Wilhelm habe den Auf¬
trag gegeben, Verhandlungen über den Ankauf
eines hervorragenden historischen Pal ast e s in
Venedig einzuleiten, wo der Kaiser in jedem
Jahre 14 Tage zuzubringen gedenke, ist er¬

funden.
Kiel, 30. April. Prinz und Prinzessin Hein¬

rich von Preußen sind mit dem Prinzen Sigismund
heute abend von London kommend hier wieder ein¬
getroffen.

Altenburg, 30. April. Bei der gestrigen
R e i ch s t a g s e r s a tz w a h l wurde Dr. Porzig
mit etwa 600 Stimmen Mehrheit gewählt.

Ausland.
Belgien.

Brüssel, 30. April. Wie „Etoile 'Belge“ mel¬
det, hat der König heute nachmittag eine Abordnung
deutscher Großindustrieller in offizieller Audienz
empfangen, die ihm durch den deutschen Gesandten
Grafen von Wallwitz vorgestellt wurden.

Frankreich.

Paris, 30. April. Nach einer amtlichen Mit¬
teilung wird ein aus 6 Panzerschiffen, 5 Kreuzern
und 6 Torpedojägern bestehendes Ge s chwad er
unter dem Befehl des Vizeadmirals Gouedon Mitte
Mai von Toulon aus eine siebenwöchige Kreuzfahrt
nach dem ö st l i ch e n Mittelmeer antreten
und u. a. die Sudabai, Beirut, Alexandrette,
Smyrna, Saloniki und Piräus anlaufen. Die
Admiräle und .Offiziersstäbe des Geschwaders wer¬
den sich außerdem nach Konstantinopel begeben, wo
der Sultan sie empfangen wird. — Dem „Temps“
wird aus Phanrang (Anna m) gemeldet, daß der
mit einer Mission in Jndochina betraute
Reisende O b s u d a l mit einem Dolmetscher
und zwei Dienern von Eingeborenen nieder¬
gemacht worden ist.

Paris, 30. April. Heute abend wird im Hotel
Continental unter dem Protektorat des deuffchen
Botschafters Fürsten Radolin und seiner Gemahlin
ein mit einem Konzert verbundener Wohltätigkeits-
Lall veranstaltet, mit dem die Feier des 60jährigen
Stiftungsfestes des deutsch! en H ü l f s v e r -

eins eröffnet wird. Der Patronessenausfchuß be¬
steht aus zahlreichen Damen des diplomatischen
Korps von Paris und der deuffchen Kolonie. Heute
abend fand im Hotel Continental ein Festabend statt,
dem mehr als 1000 Mitglieder der deutschen Kolo¬
nie und der diplomatischen Welt, sowie Gäste aus
der Pariser Gesellschaft beiwohnten. . An ein Kon¬
zert schloß sich ein Ball und ein Festmahl an. Als
Erträgnis des Festes und der mit diesem verbunde¬
nen Tombola flössen den Mtteln des Vereins mehr
als 20 000 Francs zu.

Paris, 1. Mai. Präsident Loubet
ist heute früh gegen 8 Uhr wieder hier eingetroffen
— Gestern abend gleich nach seiner Ankunft in
Marseille hat der Präsident an den König von
Italien ein Telegramm gerichtet, in welchem er

nochmals seinen Dank für 'den ihm in Jtälien ge¬
wordenen Empfang ausspricht und seinen Gefühlen
Ausdruck gibt. Auf das Telegramm erwiderte der
König mit einer Depesche, in welcher er noch einmal
seinen Dank für den Besuch des Präsidenten aus¬
spricht. Mit ihm werde das ganze italienische Volk
die angenehmste Erinnerung an diesen Besuch be¬
wahren.

Rußland.
Petersburg, 30. April. Der 'Kaiser und die

Kaiserin sind heute mit ihren Kindern nach Zars-
koje-Selo übergesiedelt.

Lodz, 30. April. Heute ist der stellvertretende
Direktor im Landwirtschaftsdepartement, Fürst
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von Spinnereien am Orte Wer die Frage der Ver¬
mehrung von Bcmmwollplantagen in Mittelasien
zu beraten.

SerKm.

Belgrad, 30. April. Bei der ÜberreWmg sei¬
ner Akkreditive hielt der russische Gesandte
Gubaftow an den König eine Ansprache, in welcher
er sagte: Der Kaiser habe ihn zum Vertreter beim
König ernannt und, vom Wunsche beseelt, dem Kö¬
nige bei dieser Gelegenheit einen Beweis seiner Ge¬
neigtheit zu geben, ihn beauftragt, sich auf fernen
neuen Posten nach Belgrad zu begeben. Gubaftow
schätze sich glücklich, seiner Msston Bei dem Enkel
des Mutigen und glorreichen Helden zu erfüllen,
dessen Gedächtnis die Erinnerung an eine der serbi¬
schen Nation für immer teure Epoche wachrufe. Die
Jahrhunderte alten Bande, welche Rußland urrd
Serbien verknüpfen, machten ihm seine Aufgabe,
die besten Beziehungen zwischen beiden Ländern zu
pflegen, zu einer sehr angenehmen. Der König
erwiderte: @r fei tief gerührt und dankbar
für den neuen Beweis der freundschaftliche Gefühle
des Kaisers für feine Person und versicherte dem
Gesandten, daß er auf die Unterstützung der Re¬
gierung rechnen könne. Er, der König, zäKe btmrnfj
daß der Gesandte in Übereinstimmung mit der ser¬
bischen Regierung bestrebt sein werde, die unver¬
änderlichen Bande der Freundschaft Mischen Ser¬
bien und Rußland noch mehr zu befestigen.

Belgrad, 1. Mai. Der K a s s a t i o n s h o s
bestätigte die Entscheidung des Gerichts der ersten
Instanz, durch die der frühere Minister:
Welja T.odorowitsch wegen Verun¬
treuung des Pachtzinses vom serbischen Staats¬
gut Negoj in Höhe von 93 000 Frcs. verhaftet und
in AnNagezustand versetzt wurde.

Italien.
Rom, 30. April. Das „Giornale d'Jtalra tritt

der Nachricht des „Figaro“ entgegen, nach welcher
der italienische Botschafterin Paris^
Graf Tornielli, im Begriffe stehe, den diplo¬
matischen Dienst zu verlassen. Desgleichen stellt es
die Meldung der „Debats“ in Abrede, daß der Bür¬
germeister von Rom, Fürst Colonna, für den Posten
Torniellis auserfehen sei.

Spanien.
Malaga, 1. Mai. Der König ist heute von

Granada hier wieder eingetroffen und von der Be¬
völkerung lebhaft begrüßt worden. Gegen Mitter-
nacht wird der König nach Melilla abreisen.

Dänemark.

Kopenhagen, 30. April. In den Haupk-
städten der drei skandinavischen Reiche wurden heute
ans.Anlaß des russisch-japanischen Krieges Grund¬
sätze für die Neutralität der Reiche bekannt ge¬
geben.

Schweden.
Stockholm, 30. April. Der Reichstag Be«

willigte heute 6 000 000 Kronen für Neuan¬
schaffungen der Marine.

Das Kaifervaar am Rhei«.
Der Kaiser und die Kaiserin trafen gestern

(Sonntag) mittag in Mainz ein, wohnten bei
schönstem Wetter der feierlichen Eröffnung dev,
neuen Umgehungsbahn Mombach»
Kastell-Bischofsheim und der feierlichen;
Einweihung der neuen Rheinbrücke bei
Mainz bei. Als Festplatz diente das Geländes
vor dem linksrheinischen Brückenturm der neuen:

Brücke, woselbst das Kaiserzelt errichtet war. Hier:
versammelte sich die große Zahl der geladenen Fest-:
teilnehmer. Erschienen waren die Spitzen der Be¬
hörden, der Kriegsminister von Einem, der Minister
der öffentlichen Arbeiten Budde, der Chef des Ge-
neralstabes Graf von Schliessen, der Präsident des!
Reichseisenbahnamts Dr. Schulz, der hessische
Staatsminister Rothe, der hessische Gesandte in
Berlin Dr. von Neidhardt, der frühere Mnister vckw
Thielen, der Provinzialdirektor Freiherr von Ga-,
gern, der Oberpräsident von Windheim, Bischof Dr.-
Kirstein, der Oberbürgermeister von Mainz Dr.
Gaßner und viele andere. Nachdem die hohen Herr¬
schaften im Kaiserzelt Aufstellung genommen hatten,
hielt Minister Budde an den Kaiser und den Groß¬
herzog von Hessen eine Ansprache, in der es u. a.:

hieß: Wenn aber Eure Majestät das deutsche Voltz
zu den Waffen rufen sollten, dann wird die neue

Bahnlinie ein gewaltiges Kriegswerkzeug sein, auß
dessen hohe Bedeutung Moltke zuerst hingewiesen
hat. Er war es, der bereits im Jahre 1869 die jetzt
vollendete Rheinüberbrückung als notwendig be¬
zeichnete; aber ein Menschenalter sollte darüber hin¬
gehen, bis der Gedanke durch einheitliches Zusam¬
menwirken des deuffchen Reichs und der beiden durch!
die Eisenbahngemeinschaft eng verbundenen Staaten
Preußen und Hessen verwirklicht werden konnte.:
Nun ist die stattliche Rheinbrücke vollendet, ein stol¬
zes Denkmal deuffchen Gewerbefleißes und deutschen
Kunst, geschmückt mit den ehernen Bildwe^en
Eurer kaiserlichen und königlichen Majestät und
Eurer königlichen Hoheit des Großherzogs, der er¬

habenen Schirmherren der preußisch-hessischen Eifen-
bahngemeinschaft. Der Mnister schloß mit einem
Hurra auf den Kaiser und den Großherzog.

Auf diese Ansprache antw ortete der Kai -

s e r mit einer Rede, welche folgendermaßen lau¬
tete: Ich spreche Ihnen meinen herzlichen Glück¬
wunsch aus, daß es Ihnen gelungen ist, ein Werk,
welches schon von unserem großen Strategen im
Einverständnis mit meinem Großvater in seiner Be¬
deutung erkannt wurde, zu erfüllen. Ich freue mich,
daß diese neue schö«e Blüte der Leistungsfähigkeit
deutscher Ingenieur- und Baukunst zu Nutz und'!
Frommen unseres Volkes vollendet und im Verein
errichtet wurde mit Seiner königlichen Hoheit dem
Großeherzog. Ich wünsche, daß diese neue
Brücke in jeder Beziehung den gehegten Erwartun¬
gen entspreche. Ich wünsche von Herzen, daß der
Friede, der notwendig ist, damit Industrie und
Handel sich fortentwickeln, auch fernerhin erhalten!
bleiben möge. Ich bin aber der Überzeugung, daß!
diese Brücke, wenn sie zu ernsteren Transporten be¬
nutzt werden sollte, sich dann vollkommen bewähren!
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großen Stadt wurde, nt deren Nähe sie errichtet
worden ist, und daß sie in ihrem Äußeren den Tra¬
ditionen der alten deutschen Herrlichkeit Rechnung
trägt, mit denen die Geschichte der schönnen Stadt
verknüpft ist. Möge auch der Stadt Mainz diese
Brücke in jeder Beziehung zur Zierde und zum
Segen gereichen.

Msdann besichtigten die hohen Herrschaften
die Brücke mit dem Gefolge und begaben sich auf
den unmittelbar an der Brücke liegenden Rhein-
dämpfer „Elsa“ der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft,
während die übrigen Festteilnehmer den Dampfer
„Barbarossa“ Lestregen. Auf dem ersten Dampfer
wurden die Standarten des Kaisers und des Groß¬
herzogs gehißt, und nun begann die Rheinfahrt der
Leiden Dampfer, welche sich zu einer glänzenden
Huldigung gestaltete. Die gesamte Garnison, Ver¬
eine, Schulen bildeten am Ufer Spalier. Eine viel¬
tausendköpfige Menschenmenge besetzte dahinter die
User, die Balkons und. Fenster der Häuser, ja sogar
die Dächer. Sämtliche Schiffe auf dem Rhein hatten
Paradeaufstellung genommen und reichen Flaggen¬
schmuck angelegt. . Die Fahrt erstreckte sich von der
neuen Brücke am linken User aufwärts die ganze
Stadt entlang bis zur alten Eisenbahnbrücke. Die
Truppen präsentierten, die Kapellen spielten die
Nationalhymne. Das Grüßen und Tücherschwenken
nahm kein Ende. Die Schulkinder schwenkten kleine
Fähnchen und sangen die Nationalhymne. Die Ma¬
jestäten, auf dem Oberdeck des Dampfers „Elsa“
stehend, dankten unaufhörlich. Bei der alten Rhein¬
brücke wurde unter dem Donner des Saluts einer
Haubitzbatterie gewendet und die Fahrt am rechten
User zurück begonnen. Unter Böllerschüssen ging
die Fahrt wieder an der Stadt Mainz vorbei nach
Biebrich. Während der Fahrt läuteten sämtliche
Glocken der Städte Kurz nach iy2 Uhr langte das
Kaiserschiff in Biebrich an.

In Biebrich wurde dem Kaiser vom Qber-
prästdenten v. Windheim der älteste in attike
Unteroffizier, der 101 Jahr e alte
Landwirt Becht vorgestellt, welchem der
Kaiser im vergangenen Jahre anläßlich seines 100.
Geburtstages ein Geschenk hatte überreichen lassen.
Hierauf fuhren Ihre Majestäten, begleitet von
einer Schwadron der 13. Husaren, durch die festlich
geschmückten Straßen, in denen Vereine und die
Schulen Spalier bildeten, um sich sodann durch die
langgestreckte, in prächtigstem Blütenschmuck
stehende Kastanienallee nach Wiesbaden zu begeben.

Nach dem Eintreffen im Schlosse in Wies¬
baden erschienen die Majestäten wiederholt auf
dem Balkon, um für die begeisterten Huldigungen
der Bevölkerung zu danken.

Der Kaiser hatte nachmittags eine Konferenz
mit dem Reichskanzler Grafen Bülow. Abends
wohnten Ihre Majestäten der Festvorstellung im
reich geschmückten Hoftheater bei. Gegeben wurde
die Oper „Maurer und Schlosser“ von Auber in
einer ausgezeichneten Neubearbeitung bezüglich der

Kostüme und der Szenerie , mit Herrn Knüpser-
Berlin und Fräulein Robinson-Karlsruhe als Gäste.
Als Ihre Majestäten unter Vorantritt des Gene¬
ralintendanten von Hülsen die große Loge be¬
traten, wurden sie von Fanfarenbläsern mit dem
Pappenheimer Marsch, sowie von lebhaften Hoch¬
rufen des Publikums begrüßt. In der Pause
nahmen die Majestäten den Tee ein und fuhren
nach Schluß der Vorstellung zum Bahnhöfe, wo der
Polizeipräsident von Schenck, der Flügeladjutant
Oberst von Jacobi und der Oberbürgermeister von

Jbell zur Verabschiedung anwesend waren. Nach¬
dem sich das Kaiserpaar huldvollst von den Anwesen¬
den verabschiedet hatte, erfolgte um 9 Uhr die Ab¬
fahrt nach Potsdam, wobei das zahlreiche Pubkl-
kum aus dem Nebenbahnsteige in lebhafte Hochrufe
ausbrach.

Anläßlich der Brückeneinweihung wurde der
Minister der öffentlichen Arbeiten Budde vom

Kaiser in den erblichen Adelsstand er¬

hoben. Der Provinzialdirektor der Provinz Rhein-
Hessen Freiherr von Gagern erhielt den Kronen¬
orden 2. Klasse mit Stern, der kommandierende Ge¬
neral des 18. Armeekorps General v. Linde-
quist wurde .zum Generalinspekteur der 3. Armee-
inspektivn in Hannover ernannt und Generalleut¬
nant v Eichhorn erhielt als Nachfolger Linde-
quists das Kommando des 18. Armeekorps. Ge¬
neralleutnant Freiherr von Scheele wurde zum
Gouverneur des Invalidenhauses in Berlin und
Generalleutnant von Voigt, bisher Kommandeur
der 14. Division, zum Gouverneur von Mainz er¬
nannt. — Graf Görtz in Schlitz erhielt die Nach¬
richt, daß der Kaiser am 4. Mai zum Besuch dort
eintreffen wird.

Ans Ktadt und Land.
Bromberg, 2. Mai.

* Stadttheater. Die Sonnabend-Vorstellung,
vor ausverkauftem Hause, brachte Strauß' unsterb¬
liche „Fledermaus“ in einer schwungvollen,
von flotter Laune und fast durchweg echtem
Operettenstil erfüllten Aufführung. Man war auf
der Bühne sichtlich bemüht, dem Werke zu bester
Geltung zu verhelfen, und diese Mühe, die sich so¬
gar in einer gewissen, lebendigen Aktion des Chors
zeigte, blieb nicht ohne den gewünschten Erfolg.
Es war eine Besetzung eigener und vorzüglicher
Art, die das Werk in einigen Hauptpartieen ge¬
funden hatte: Herr Toller spielte den Frank,
Herr Hacker den Alfred, Frl. H Ungar die
Adle und — Frl. A g l o d a, unsere Brünnhilde
und Senta, die Rosalinde. Zumal die Leiden
Damen hatten 'sich jeder Erinnerung an die Oper
mit Erfolg entledigt, sprühendes Leben, Chik und
beste Laune erfüllte ihre Darbietungen, die gesang¬
lich und darstellerisch das Beste waren, was
wenigstens in den letzten zehn Jahren hier in diesen
Partien geboten worden ist. Der hohe Grad von
Gesangssertigkeit, der den Damen zu eigen ist, kam
dem'Gesangteil ihrer Rollen außerordentlich zugute,
und darstellerisch waren beide, wie gesagt, vorzüg¬
lich. Einen flotten Falke bot Herr Berg hos,
der sich zumal mit dem Vortrag, des Walzers her¬
vortat, und Herr Josephy machte aus dem
Frosch ebenfalls eine wirksame Rolle, der nur etwas
mehr Ursprünglichkeit zu wünschen wäre. Den
Eisenstein spielte — zum letztenmale leider hier bei
uns — Herr Prat l, der sich damit von BrorUberg
verabschiedete. Es ist tief bedauerlich, haß

man diesen vorzüglichen Darsteller und Regisseur
gchen läßt, der in den langen Jahren seines Hier¬
seins soviel dazu beigetragen hat, daß die Fühlung
zwischen Theater und Publikum immer enger und
wärmer wurde, und hMentlich hat Herr Pratl
aus dem Beifall und den Ehren, die ihm vorgestern
zu teil wurden, den Schluß gezogen, daß man ihn
hier nur ungern ziehen läßt und ihm dankende Er¬
innerung bewahren wird. Die Kritik kann sich
diesem Urteil des Publikums nur anschließen, und
auch unsere besten Wünsche geleiten Herrn Pratl
in den neuen Wirkungskreis nach Lübeck, wohin
Direktor Gottscheid ihn alsbald berufen hat. Möchte
uns für Herrn Pratl wie für die übrigen scheiden-
den Künstler ein wirklicher vollgiltiger Ersatz Be-
schieden sein! Das ist eine Noüvendigkeit, wenn

unser Theater auf der erreichten Höhe sich wirklich
behaupten soll. — Am gestrigen Sonntag fand die
O p e rn s a i s o n ihren Abschluß mit einer
Aufführung von „Carmen“, in der Frl. P r e ^
v o st i die Titelrolle übernommen hatte.

e

Das Auf-
treten der berühmten Künstlerin und ein in allen
Rängen vollbesetztes Haus bewirkten es, daß der
Saisonschluß sich gewissermaßen in bengalischer Be¬
leuchtung vollzog. Auch in der Rolle der Carmen
schlug Frl. Prevosti durch ihre glänzenden Stimm¬
mittel, die unnachahmliche Art ihre Gesangskunst
und nicht zuletzt durch die Lebendigkeit, Frische und
Anmut ihres Spiels das Publikum in Bann. Die
Art, wie die Künstlerin das „Draußen im Walde
von Sevilla“, das bekannte „Liebe von Zigeunern
stammend“, „Was ist Zigeuners höchste Lust“ usw.
sang, mußte trotz der Fremdarttgkeit des italien¬
ischen Textes das Publikum elektrisieren. Wirkte
sie in diesen Liedern durch ihre Gesangskunst fas¬
zinierend, so vereinigten sich an anderen Stellen,
jo beispielsweise im zweiten und im Schlußakt, der
raffinierteste Schöngesang mit einer ausgezeich--
neten Darstellungskunst zu einer Wirkung, die
unfehlbar durchschlagen mußte. Steht Frl. Pre¬
vosti als Traviata unübertroffen da, so wird sie
auch in Carmen, was die Vereinigung von Ge¬
sangs- und darstellerischer Kunst anlangt, wohl nur

weige Konkurrentinnen haben . Was die übrigen
an der gestrigen Aufführung mitwirkenden Künst¬
ler anlangt, so Boten sie nach Maßgabe ihrer Kräfte
das Beste, so daß der Gesamteindruck der aller-
günstigste war. Vor allem verdient hier Fräulein
Burchardt genannt zu werden, die in der
Partie der Micaöla eine so anmutige Figur auf die
Bühne stellte, daß sie schon durch ihr bloßes Auf-
rteten das Publikum gewann. Ihr schönes Organ,
die hübsche Art ihres Vortrags unb ihr sachge¬
mäßes 'Spiel vervollständigten damit den günstigen
Eindruck, daß der 'Künstlerin ein gut Teil des Er¬
folges des gestrigen Abend gebührt, was auch in
den Beifallsäußerungen des Publikums gebührend
zum Ausdruck kam. Als Fresquite und Mercedes
bewiesen sich die Damen Ollner und v. Bibow als
treffliche Kräfte, was besonders in dem bekannten
hübschen Kartenterzett in die Erscheinung trat. Die
männliche Hauptpartie, den Don Jos6, sang Herr
Wilke, der ausgezeichnet disponiert war und es
besonders in den entscheidenden Partien nicht an

sich fehlen ließ. In der Partie des Excamillo stellte
des weiteren Herr Kronen mit seinen großen
Mittel voll seinen Mann, und ebenso zufrieden¬
stellend entledigte sich Herr Puttlitz seiner Aufgabe
als Leutnant Znniga. Die Chöre allerdings, der
wunde Punkt der Monatsoper, ließen, wie schon so
oft, auch gestern manches zu wünschen übrig, in¬
dessen pflegen ja derartige Mängel durch ausge¬
zeichnete Sololeistungen leidlich verdeckt zu werden.
Deshalb kann trotz des beregten Mangels das Ge¬
samturteil über die gestrige Ausführung wohl wie
über die ganze Opernsaison, nur durchaus be¬
friedigend lauten, und das Publikum wird die
Wiederkehr der Monatsoper im nächsten Jahre
sicherlich wiedr sehr gern willkommen heißen.

nn. Der liebliche Mai, der Wonnemonat, hat
mit dem gestrigen Tage wieder seinen Einzug ge¬
halten. Zwar war das Gesicht, das er uns bei seiner
Antrittsvistte zeigte, nicht das freundlichste, und die
frühen Maiausflügler dürften ziemlich enttäuscht
gewesen sein. Ein feiner Regen rieselte gestern
morgen fast ununterbrochen hernieder, und manche
schon sorgsam bereit gelegte Frühjahrstoilette mußte
wieder eingepackt werden. Der Besuch an den
Schleusen und den anderen Ausflugsorten war denn
auch am Morgen nur ein ziemlich mäßiger, denn
nur die besonders Wagemütigen hatten sich, be¬
waffnet mit Schirm und Überrock, auf den Weg ge¬
macht. Jedoch hellte sich der Himmel bald auf, und
der Nachmittag bescherte uns echtes, sonniges Mai-
wetter. Diesem Zauber konnte natürlich niemand
widerstehen und in dichten Scharen pilgerten die
Ausflügler hinaus aus den engen Mauern der
Stadt in die freie Natur, wo alles zu neuem Leben
erwacht ist. Der warme Regen der letzten Apriltage
hat die Vegetation mächtig gefördert. Ein zart¬
grüner Laubschleier hat die Bäume eingehüllt, und
manche prangen schon im vollsten Blütenschmuck, ein
echtes Maienbild gewährend. In den schwellenden
Zweigen jubeln tausendstimmig die gefiederten Sän¬
ger dem holden Mai entgegen, dem zu Ehren die
Natur ihr Prunkgewand angelegt hat. So inamt
denn auch alle Gartenetablissements der Stadt und
an den Schleusen bis zum Abend hin dicht bevölkert
und auch die beliebten Ausflugsorte, wohin man mit
der Bahn schnell und bequem gelangt, hatten ihren
ersten „großen Tag“.

f. Versammlung von Medizinalbeamten. Am
Sonnabend nachmittag 5 Uhr fand im Zivilkasino
unter betn Vorsitz des Regierungs- und Medizinal¬
rats Dr. J a st e r eine Versammlung der Medi¬
zinalbeamten des Bezirks Bromberg statt. In der-
selben wurden die neuesten wichtigen Erlasse und
Verfügungen im Medizinalwesen besprochen und
größtenteils einer eingehenden Diskussion unter¬
zogen. Hieran schloß sich ein Vortrag des Inge¬
nieurs Jakob Meyer von der Kunststeinfabrik und
dem Brunnenbaugeschäst „Phönix“ in Briefen in
Westpreußen über Brunnenbau und zweckmäßiges
Enteisenungsverfahren bei stark eisenhaltigen
Grundwässern. Auf gründ zahlreicher, vorzüglicher
Modelle und Demonstrationsmittel, sowie geeigne¬
ten Kartenmaterials wurden die von der Firma
„Phönix“ konstruierten Brunnen mit ihren paten¬
tierten Enteisenungsvorrichtungeu vorgeführt und
ihre Vorteile vor anderen Systemen erörtert. Die
lichtvollen, klaren und eingehenden Ausführungen
fanden den größten Beifall der Versammlung und
der beiden Herren Regierungs- und Bauräte

Schwarze und Achenbach, die sich mit Rücksicht auf
diesen Vortrag gleichfalls an der Sitzung beteiligten*
Nach einer recht lebhaften Diskussion stattete der

Vorsitzende der Versammlung den herzlichsten Dank
der Anwesenden an Herrn Ingenieur Meyer und die
Fabrik „Phönix“ ab und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß sich ein fruchtbarer, reger Verkehr der
Medizinal- bezw. Baubeamten mit dem Brunnen¬
baugeschäft in Briefen zum Nutzen der Bevölkerung
entwickeln möchte. Ein gemütliches Festessen, an

dem alle Medizinalbeamten teilnahmen, beschloß den
Sitzungsabend.

f Besitzveränderung. Die ca. 110 Hektar
große Besitzung des Herrn Eduard Sonuenberg, zu
Gogolin bei Croue a. Br. gelegen, ist von dem
Landwirtschaftlichen Ansiedelungsbureau des
Herrn Moritz Friedländer zwecks Aufteilung an¬

gekauft worden.
f Kreiskriegerverband. Im Dickmcmnschen

Etablissement fand gestern eine Sitzung des Krets-
kriegerverbandes statt, über den Verlauf derselben
berichten wir morgen.

nn Havarie. Der Kahn des Schiffseigners
Karl Gericke aus Latrdsberg a. W. stieß heute vor¬

mittag auf der unteren Holm an der Wilhelms¬
brücke auf und erhielt dabei ein Leck. Der Kahn,
der mit Brettern von der Wjlhelmsmühle kam, zog
ziemlich stark Wasser und begann zu sinken.
Der herbeigerufene Havarienmeister Ernst Schulz
traf schnell die notwendigen Vorkehrungen zur
Rettung des Fahrzeuges. Der Kahn wurde am

Seilergang festgemacht, und durch fortgesetztes eif¬
riges Pumpen und Ausschöpfen gelang es, ihn
über Wasser zu halten.

f Maifeier? Gestern nachmittag fand im
Köppkeschen Lokale (Thornerstraße) eine öffentliche
Versammlung der Gewerkschaften statt. Um 5 Uhr
war dieselbe schon beendet. Anwesend waren ca.

80 Männer und etwa 20 Frauen. Nach beendeter
Versammlung begab sich die Gesellschaft nach dem
Garten, wo ein Konzert stattfand. Die Gesell¬
schaft wurde von Polizeibeamten überwacht und
wußte um 10 Uhr auseinandergehen.

* Auszeichnung. Dem Schaffner -der Ober-
postdirektion a. D. Eich-Bromberg ist das Kreuz des
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden.

ck Witkowo, 1. Mai. (Schulbau. Ver¬
pachtung polnischer Güter.) In Grün-
selb hiesigen Kreises sind jetzt die Verhandlungen
wegen des Neubaues einer Schule zum Abschluß
gebracht worden. Die Schulgemeinde hat sich zur
Zahlung von 3000 Mark und zur Leistung der
Hand- und Spanndienste verpflichtet. Der Rest des
Baugeldes soll vom Kaiser im Gnadenwege er¬

beten werden. Das jetzige Schnlhans ist eine nie¬
drige, baufällige Strohkate. Nach dem Bau dieses
Schulhauses werden bann sämtliche sogenannte
Schnlkabachen in den Dörfern des westlichen Teiles
unseres Kreises „verschwunden sein, nur die Stadt
Schwarzenau will sich den so notwendigen Neubau
einer katholischen Schule immer noch nicht leisten.
— Der Majoratsherr Graf von Skorzewski-Czerni-
jewo hat das gegen 600 Morgen große Vorwerk
Noskowo an einen Herrn Lipowia verpachtet.
Auch mehrere bäuerliche Wirte in Noskowo haben
Land gepachtet. Me Rittergüter Rodomice und
Szczytniki-Adlig kommen ebenfalls vom 1. Juli ab
zur Verpachtung.

Bndsin, 29. April. (Vereins gründun g.)
Um in der Arbeiterbevölkerung den Sinn für Häus¬
lichkeit zu fördern und Gelegenheit zurUnterhaltung
zu schaffen, gründete Propst Zoch'ausSchokken einen
Arbeiterverein, dem 70 Mitglieder beitraten.

Danzig, 30. April. (K a i s e r b e s u ch.) Me
„D. N. N.“ schreiben: Wenn sich eine uns aus
Berlin telegraphisch übermittelte Nachricht bestätigt,
werden die Danziger die Freude haben, am Freita-g,
27. Mai, den Kaiser in ihren Mauern begrüßen
zu dürfen. Wie gemeldet wird, trifft der Monarch
ant genannten Tage hier ein, um am StapeUauf
-des Linienschiffes „M“ teilzunehmen. Die Taufe
wird durch Frau Gräfin Zeppelin, Gemahlin des
Bezirksprasidenten von Lothringen, im Beisein des
Fürsten Hohenlohe, Statthalters von Lothringen,
vollzogen werden. Es ist daher anzunehmen, daß
das neue Schiff -den Namen „Lothringen“ erhält.

Aus Ostpreußen, 29. April. (Ein schreck¬
licher Unglücksfall) ereignete sich, wie aus
Marggrabowa gemeldet wird, in bem Dorfe Gar¬
bassen. Der 17jährige Sohn des Besitzers Ol->
schewski war ans dem Felde mit Walzen beschäftigt.
Als die Arbeit beendigt war unb er nach Hause
fahren wollte, legte er sich leichtsinnigerweise die
Leine um den Hals. Dabei geriet das nach hinten
herunterhängende Ende derselben in die Walze,
verwickelte sich darin und riß den Unglücklichen mit,
wobei ihm der Hals zugeschnürt wurde unh
er nach kurzer Zeit verstarb.

Stettin, 30. April. (Zum Polizeiprä-
s i d e u t e tt) ist. nicht, wie nach der „Kösl. Ztg.“ ge¬
meldet, der Landrat von Eisenhart-Rothe-Köslin,
sondern der Regierungsrat von Wuthenau aus
Frankfurt a. O. ernannt worden. Regierungsrat
von Wuthenau steht, nach der „N. Stettin. Ztg.“,
im 50 Lebensjahre.

K«nte Chronik
— Die Weltausstellung in St. Louis ist am

Sonnabend eröffnet worden. Auf ein Zeichen,
das PräsidentRoosevelt in Washing¬
ton durch Druck auf dem Knopf einer elÄtrischen
Leitung gab, wurden die Maschinen in Tätigkeit
gesetzt. Fahnen wurden entfaltet, und die ge¬
waltige, zur Eröffnung versammelte Menschen¬
menge intonierte das Lied „The star spangled
Banner.“ Nachdem Präsident Roosevelt in
Washington das Zeichen zur Eröffnung der
Ausstellung gegeben hatte, sprach er 'den an¬

wesenden Vertretern der fremden Mächte für die
Beteiligung an der Ausstellung seinen Dank aus
und wies auf die großartige Entwickelung hin,
welche die kleine staatliche Vereinigung an dem Ge¬
stade des Atlantischen Ozeans zu der den Erdteil
beherrschenden Nation gemacht habe. Die Aus¬
stellung werde den Fortschritt vor Augen führen,
den alle Nationen im vergangenen Jahrhundert er¬

reicht haben. Die Gesandten und die anderen an¬

wesenden Persönlichkeiten beglückwünschten den
Präsidenten zu der Eröffnung der Ausstellung und
tauschten telegraphisch Grüße $mt den Beamten in
St. Louis aus.

- — NewtMk, Sft£ AWk. WrMare MfeudaW-
katastrophe. Auf der Fahrt zur WeltcmssEmg
in St. Louis entgleiste ein Sonderzug bei Kimms-
wickst, Missouri. Gegen 50 Personen sollen tot oder
verwundet sein.

— Magdeburg, 1. Mai. Farmliendrarnn^G»
Gübs im Kreise Jerichow erschoß, wie Me Mägde?
bnrgische Zeitung meldet, ein Landwirt seine Fran»
drei Kinder unb 1 sich selbst. Zwei andere Kinds*
sind schwer verletzt.

Ceitte ArahInnchrithtMz
Berlin, 2. Mai. Der heute Begomtm‘W^

zeß gegen die Direktoren der P o m m e r ttffc a4if
wurde gleich nach seiner Eröffnung a u f m o v-Ken
vertagt. Es wurde beschlossen, den Kreisar^ in
Stralsund zu beauftragen, den mitangeklagtemmcht
erschienenen Bauinspektor a. D. Hanel zu unter¬
suchen, ob er vernehmrmgs- und reisefähig feUoher
ob und wann er es werden wird.

Berlin, 2. Mai. Bei dem gestrigen RW-
rennen um das große goldene Rad von Friedenau
siegte Robl-München, um das kleine goldene Mad
Demke-Berlin.

Potsdam, 2. Mai. Das K a i s e r*p>cüa r^W
heute früh hier eingetroffen.

Paris, 2. Mai. (Agence Havas.) Bei den
gestrigen Wahlen zum Pariser Gemeinderat wurden
27 Ministerielle und 28 Antiministerielle gewählt;!
außerdem haben 26 Stichwahlen stattzufinden.

Paris, 2. Mai. Der Schnellzug Basel-Paris
überfuhr gestern nachmittag bei dem Bahnüber¬
gänge unweit Ouzouer-La Feviöre ein A u io rmor-

B i I, auf dem sich sechs Personen befanden, die sang¬
lich getötet wurden.

X
Der Krieg.

(Letzte Telegramme.f
Tokio, 1. Mai. (Reutermeldung.) Um W

Uhr vormittags waren die Russen gezwum?
gen, Antung auszugeben. Gestern setzten
sie die Stadt in Brand und zogen sich auf F-öngtz
wangtschöng zurück.

Petersburg, 2. Mai. (Heutige Meldung VVN
7 Uhr morgens.) Über den gestrigen Kampfe wird
noch ergänzend berichtet: Die Russen leisteten an

zwei Punkten hartnäckigen Widerstand. Die Japa-
ner haben 28 Schuellfeuergeschütze, 8 Maschinen?
gewehre und eine große Anzahl Gewehre und Muni¬
tion erbeutet. Gefangen wurden mehr als 20 Lfffr»
ziere und eine große Anzahl Unteroffiziere und Sol¬
daten. Zwei russische Generale sollen verwundet
sein. Die japanischen Verluste betragen etwa 700/
die der Russen über 800 Mann.

Tokio, 2. Mai. (Reuterbureau.) Ein Tele¬
gramm Bestätigt den Übergang der ersten japani¬
schen Armee nach 6tägigem Kampfe über den Aaln.
Me Infanterie vertrieb die Russen aus Kiulientse
und von dem auf dem rechten Ufer des Thoflusses
sich hinziehenden Anhöhen. Die Japaner umgingen
den linken Flügel der Ruffen und zwangen in der

Schlacht vom 1. Mai die Russen, ihre Stellungen
auszugeben. Die gegenwärtige Stellung der Ja¬
paner ist sehr stark.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation : Thornerstraste.

Tageskalender für Dienstag, den 3. Mai»
Sonnenaufgang 4 Uhr? 9 Minuten. SonnennntergaNtzf
7 Uhr 21 Minuten. Tageslange 15 Stunden 12 Minuten.
NördlichkAbweichnng der Sonne 15° 38'. Mond abnehmend?
Mondanfgang nach */^12 Uhr nachts. Untergang nach 7 Uhr
morgens.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Wechselnd bewölkt, tagsüber warm, Gewitter-
regen.

Bromberg, 2. Mai. Amt». HandelSkanrmer-
bericht. Weizen 170—177 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 118 bis 127 M. — Gerste nach
Qualität 116—123 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:!
Futterware 117—123M., Kochware ohne Handel. — Hafer:'
116—126 M .

Schiffsverkehr vom 30. April bis 2. Mai mittags 12 Uhr.
Name

des SchiffS-
fnhrerS

Nr. d. Nahus
bezw. Name
b. Dampfers

(D)

M. Matowski
A. Thalheim
E. Pietsch
W. Böge
I. Grajewski
A. Radtke
G. Boch
F. David
M. Kozlowski
H. Dahlke
R. Henke
G. Krüger
Wiezcholski
K. Winkel

-W. Seeger
O. Meyer
H. Müller
K. Gericke
StaskowSki
St. Schulz
Kopczynski
R. Liebt
I. Orlowski

Brbg. 395
Halle 188
Tetsch.128
Zehd. 215
Neufw. 34
Brbg. 87
Küstr. 230
Dessau244
Halle 69
Brbg. 416
Ebers. 592
Tetsch. 60
Brbg. 394
Küstr. 20

Tetsch. 252
Hamb. 976
Tetsch. 31
Brbg. 104
Brbg. 239
Harbg.184
Neufw. 15

Neufw 148
Thorn 38

Waaren-
ladung

Von nach

Feldsteine
Tonerde

elf. Bretter
kies. Bretter

Kalksteine
Mauersteine

Kleie
do.

Feldsteine
leer
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

fies. Bretter
Rohzucker

leer
Kleie

do.
Rohzuck-rr

Kruschin-Fordon
Halle-Wloelawek

Karlsdf.-Magdeburg
Karlsdorf-Berlin

Bartschin-Dirschan
Bromberg-Pakosch
Warschau-Berlin

do.
Kruschin-Fordon
Berlin-Schnlitz

do.
do.

Berlin-Bromberg
do.
do.

Berlin-Karlsdorf

Bartelsee-Berlin
Montwy-Danzig
Naklel-Karlsdorf
Warschau-Berlin

do.
Montwy-Danzig

wachdru«
oetbi«mj Börsendepeschen.

Berlin, 2. Mai, angekommell 1 Uhr 25 Min.
Kurs vom 30. 2. Kurs vom 30.

Oestrer. Kredit. 201,701200,6C
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden 13,90
Canada Pacific 116,25
30/g Dt. Reichs«. —

Tendenz: schwach.

—,—1215,69
184,60183,7(

115,90

4% Jntaliener
Nuss. Anl. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

191,20
241.00
210.00

—>■

190:00
239,60
210,80
196;16

Magdeburg, 2. Mai, angekommen 1 Uhr 25Mn.

Kornzncker von 92“/o Nend.
Kornzncker 88% Nend.
Kornzncker 75% Nend.

Tendenz: rnhig.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Fah
Gemahlene Melis I mit Faß

8,50-8,72Vs

6,90-7,10

18,25-18,371/2
18,20
1W2%

8,50-8/70
6,90-7,10

18,25-MM



SonliiMMen.
Ueber das Vermögen des Deko¬

rationsmalers (11

Heinrich filissmaün
in Fordon

ist heute vormittags 10Uhr 30Miu.
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Albert
Jahuke in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 19. Mat 1904

und mit Anmeldefrist
',is ZUM 20. Juni 1904.

Erste Gläubigerversammlung
den 20. Mai 1904,

nachm. 12V* Uhr,
und Prüfungstermin

den 7. Juli 1904,
vorm. lV/a Uhr,

im Zimmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes Hierselbst.

Bromberg, den 30. April 1904.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts

ZmugSoersieigemg.
Im Wege der ZwangSvoll

streckung soll das in S l o n s k
belegene, im Grundbuche von

Slonsk, Band HI, Blatt Nr. 86,
zur Zeit der Eintragung des Ver-
fteigernugsvermerkes auf den Na-

•

men der Besitzer Josef O j -

czenaszschen Eheleute ein¬

getragene (15

Grundstück
am 6. Jult 1904,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Das Grundstück ist 16,90,20 ha

groß mit einem Grundsteuerrein¬
ertrag von 30,86 Talern und einem
Gebäudesteuernutzungswert von

45 Mark. — Der Jahresbetrag
der Gebäudesteuer beträgt 1,80
Mark, der der Grundsteuer 8,87
Mark. Von der Gesamtfläche
entfallen 7,97 a auf Hofraum mit
Wohnhaus und Scheune, der Rest
zum größten Teil auf Acker u.Weide.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 6. November 1903 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, d. 28. April 1904.

Königliches Amtsgericht.

Oberförsterei Stronnau.
Am 6. Mai 1904, von

vormittags 10 Uhr ab sollen
in Crone a/Br. im Netzfdjen
Gasthause Brennhölzer, beson-
dersStrauchhaufen und einigeNutz-
holzreste aus dem ganzen Revier,
öffentlich meistbietend versteigert
werden. (158

gl Ziehung 28. Mal Wz
Genehmigt durch Ministerisl-Erlass

f. d. ganze Preuss. Monarchie.
26. Lott. z. Hebung d. Pferdezucht.

Marieitoraw LOSB ä 1
11 Lose IO Mark

(Porto u. Liste 20 Pf.) Gewinne können
iiaeii Ziehung freihändig oder auf

Auction verkauft werden gegen

Maar-Geld.
3384 Gewinne

88000 '

I 8000
1*3000
1*1200
1*1000

1000

Dieses Plakat

6
mit

1*9000
1*3500
1*2300
1*1500
,5t 5500

66 “it JL37 000
3300 -»A18 000
(7 Equipagen, 89 Pferde, 6 Fahrräder

and Silbergewinne) t

Lose versendet der General-Debit;

Lud. Müller & Co.
Berlin. Bratestr. 5 [ SÄ.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow,Wollmarkt 13

und Wilhelmstr. 14.
Lindau & Winterfeld, Theater¬

platz 4. (173
A. Dittmann (Brombg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Grosenick, Kornmarkt-

u. Kaiserstr.-Ecke.
Robert Pudor, Poststr. 4.

kennzeichnet .

diejenigen Ge¬

schäfte, welche

nur

garantiert
rein

Amerikaniseh.

Zum Aufpolstern @öf„«
und Matratzen empfiehlt sich
€r. «ehrlie,'Bohlthoffst.«7.

Ritter, Mod., Mittelste. 15
empf. sich zur Anfertig, eleg.
wie eins. Damentoiletten und
Konfektionssachen zu mäßigen
Preisen. Lehrmädch. k. s. meld.

Lockenwafser
„Sadulin' gibt jedem

pF ja Haar unverwüstliche
Locken- und Wellen-
krause. Wasser 60,
80 u.l M. - Pomade

BF „Sadulin“lM.,Prz.
ilJB Bnhn,Kronenparf.,I ™ Nürnberg. Hier: II.

«nnckiaeh,Drg.,Posenerft.4,
O.8ehmickt,Elisabethstr.26.

1) Bahnhofstraße 85.

Neu! „Rote Kaiscrnelke !“
Hochfeinst all. Pars. Lieblingsgeruch
d.Kais. Alleindep HrnHud-Wernicke.
Empfehle zu Orig.-Fabr.-Preisen:

KMzelkraft-u Külkeufutter
Knochenschrot, Fischmehl,

Fleischcrissel, Windnierschutz,
phosphors.Futterkalk,Hunde¬
kuchen und Hundewaschseife.

Otto Damerau,
Bromberg, Kornmarkt 9.

Vertreter für Ost- und Westpr.,
1731) Posen und Schlesien.

ugelspttz-
’edern/wdbdbß/ujJtvorX

Nur echt mit Stempel Leonard!,
i Erfinder der Kugelspitzfedem.

Wer kennt nicht C. Zück in Kolberg i.P.? I

Gmilslheste Turbinen
werden tut Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie nen her¬

estellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgebolt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Bad Neuenahr
Grand - Hotel Rheinischer Hof

sehr empfohlen, besuchtestes Hotel,
Broschüre über Kur-Verhältnisse
mb st Zubereit.-Rezeptezur Diät für
Zuckerkranke gratis und franko.

aus den

Strassen-Tank-

wagen der

KöniWer
Handels-Compagnie

fahren.
(44

Gänseschmalz, a Psd. 1 Mk.,
hochfein im Geschmack,

Preiselbeeren, ä Psd. 35 Psg.,

stets frisch bei H. E. LemKe,
Danziger- und Johannisstr.-Ecke.

altbewährte

ÄWürze
empfiehlt bestens

Ed. Oont
Colonialwaren u. Delicatessen

Elisabethstrasse 39. (80

«M» 9bWaKräft.gt.Mittagstisch
1 1// isow.Abendbr. epf. Fr.
IM ECohnN.Pfarrst.ll,p.

{iiiiilüiiiiiiiiiiwAii^srliinif
Von Montag, den 2. Mai ab

kommen aus dem

Gebr. Wolfffitjen lonkutnioamilager
Klkiderstoffe, Damen- imb Kinder-Mäsche,

Tribatagen, Strümpfe, Handschuhe, Teppiche, Kufer-
stoffe, Korsetts, Chemisetts, Kragen. Cravatten,

Nutzartikel. Künder, Kesätze, Schirme, Schürfen,
Klausen, Dnterröcke u.s. w.

zum vollständigen Sl ns verkauf.
867> AIi>ez-t JTaliolie,

gerichtlicher Verwalter der Gebr. Wolffschen Konkursmasse.

WE“ Mattrank, “W
ffiW* Moselwein, “MV
BW Rheinwein, “MG
^^“fs.Rotweine,“WW S
«M“ sf.Tafel-Liqueure, 2.

•- Kirsch- und Himbeersaft
o empfiehlt billigst
q Arthur Lemke

@5 in Firma C. Wolter,
Ecke Elisabeth -u.Rinkauerst.

Rauchaal

Somatose
FLE1SCH-EIWEISS

Hervorragendes appetitanregendes Kräftigungsmittel
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Bruchchokolade n

,nr.™.^.....^ bei 5 Psd. 75 Pf., bekannte EUMM
WWWW Güte, ernpt'. II Bulch, Bromberg. MMUMW

Melllnghoir»

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung ä. 75 Pf. aus der Fabrik von

Dr.BellingM & Go., Bückebuig
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr¬

testen und übertreffen an Ergiebigkeit und

Geschmack sämtliche Nachahmungen.
In Bromberg zu haben bei: Carl Grosse ÄTachfl. Paul
Hintz, Dr. Aurel Kratz, Carl Schmidt und Carl
Wenzel detail. In Schleusenau bei: Apoth. Br. Tonn.

Drei

Pfund:
Lachs und Sardell--H.!“ ferner
20 Flundern! 2 Dos. „ca. 30 Brat-
H. u. Oelsardin.“ u. 1F. Kochbuch.
Znsam. Si /2 Jtl g. Nachn. Fischerei-
Exp. E. Degener, Swinemunde A 8.

Ostseebad Stolpmttnde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreicr Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. AusgedehnteAnlagen, herrlicheKiefern- und
Laubwaldungen. Dampferverbindung mit Stettin, Königsberg
it. a. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin¬
dung mit Stettin, Berlin usw. Benutzung von Sonderzügen int

Auschl. an fahrplanm. Züge ab Stettin angängig, desgl. Benutz,
von Rückfahrkart, zu ermäß. Preis. Badekapelle, Reunions, Kon¬
zerte, Koriofnhrten usw. Mittagstisch von 1 Mk. an ohne Wein-
zwang. Pension 3,50—5,00 Mk. Die Badedirektion.

gutter billiget!
Feinste Mslkerributter
ä U 1,10 Mark jeden Sonnabend
».Mittwoch auf dem Fischmarkt
an der Brahe, u. tedenDonuerstag
und Montag auf betn Elisabeth¬
markt. Orunewald,
77) Butter- und Käsehandlung.

ALM Nauchflundern u. 9 Ost M
^^3Rauchaale nur JJl*
E. Napp Nachf., Zwinrmunde 112.

Hrmmgkndc öttpnltignnii
für unsere geehrten Absnneuteu!

fi'tt nur SSPfg.
Jeder Karte ist eine achtseitige kurze Abhandlung über die

kriegführenden Mächte beigelegt.
Zu beziehen durch die

Geschäftsstelle der Ostdeutschen Krcste.
Auswärtige Abonnenten erhalten diese Spezialkarte gegen Vorher

einsendung von 30 Pfg. franko per Post.

Kupfergeschirr
für groß. Küche zu kauf, gesucht.
Off. u. A. 10 an d. Geschst. d. Z.

Ein gut erhaltener (245

Fahrstuhl
wird billig zu kaufen gesucht. Off.
unter M. G. 36 a. d. Gft. d. Z. erb.

'xrhotzulMH ‘idznasB g
asqvW usasquv ogv Ztmoj

U) ^qvqmmraihrZ tztzou
tzvW -tzrjlMffrL-tzrjrjjnrL
Ks;rsjjaqasq upm sztzsjäniD

ItvtzmlZllvqlllß
Bruck

Schuhmarenhaus
Fortuna

nur

27 Friedrichstraße Nr. 27
früher (85

Hirsch.

W Porzellan!
Wiederum billige Ware!

Große Porzellanteller v. 10 Pf. an,
Stullenteller v. lOPf.an, Assietten,
Tassen, Steingm- tu Braungeschirr
zu herabgesetzt.Preisen. Gleichzeitig
Glasschüsseln, Einmachgläser,Glas¬
teller, Wassergläser und Teegläser.
Bitte das geehrte Publikum von

Bromberg und Umgegend, sich diese
Gelegenheit nicht entgehen zu lassen.
Nur z. haben b. S.Kamnitzer,
85) Bromberg, Albertstr. 21.

Die Dachstein- «. Fahnegel-Fabrik von

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Sagau in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbeständigen, wasserundurchlässigen

gibttfdjroöiijt u. Striuigfnlisirgrl,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, in blau, braun und

schwarzer Erdglasnr; in weiß, grün und gelber Metallglasur,
auch echt rot naturfarben.

Vertreten durch: Reinhard Werner & Comp.
Bedachnngsgeschäft und Berkaussburean: Posen O. I,

Berliuerstr. 201, Hof — Telephon 1038

welches auch fix und fertige Eindeckung übernimmt und solche in

Dach- und Falzsteinen, Schiefer und Pappe 2 c. durch eigene Dachdecker
unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.

Proben. Preislisten, sowie Kostenanschläge können gratis durch
genanntes Bureau bezogen werden. (132

Einzig schön
ist ein zartes, reines Gesicht,
rostges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies bewirkt nur: Radebeuler
SleMpferd-MenmilWise

von Bergmann & Co , Ladebeul
mitechterSchutzmarke: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt. Carl Wenzel,Arth.

Grey und Hedwig Kaffler.

alS Fußbodenanstrich bestens
bewährt (242

sofort trocknend
und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, Mahagoni, eichen,

nußbaum und granfarbig
in Bromberg: Carl Grosse Nachf.

Paul Hintz.

= Int Erscheinen befindet sich: =

Sechste, gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage.

Grosses Konversations¬

lexikon.

fi
ii
ii
ii
•

c

Ein Nachschlagewerk des

allgemeinen Wissens.

20 Bände in Halbleder gebunden zu je io Mark.

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Ersatz der doppelt so teueren

Kochbutter in Hunderttausenden von Haushaltungen,
Anstalten etc. jahrelang erprobt nnd bewährt.

Neuerdings werden vielfach minderwertige Nach¬
ahmungen angeboten; man fordere deshalb

ausdrücklich Palmin
und achte auf die Originalpackung.

• Der Verkauf von Concurrenzprodukten als „Palmin“
wird gerichtlich verfolgt. (205

Bierflaschen
Danziger- und Johannisstr.-Ecke.

Hansgrundstück
mit klein. Garten, über 7% ver¬

zinslich, feste Hypotheken, bei 10
bis 15000 Mk. Anzabl. v. sofort
zu verkaufen. Gefl. Off. it. A. A.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb

Mein in S ch ö n d o r f, Robr-
str. 11 geleg. Grundstück massive
Geb. mit 6 Wobn.,Stull it. Scheune
3 M. Land it. Gart, steht v. fof. bei

geringer Anzahlung zum Verkauf.
Zu erfragen Klein-Bartelsee 8t.

Nestaurant s. g. Lage mit
vollenl Ausschank billig zu verkfn.
Off. u. K. M. a. d. Geschst. d. Ztg.

Materinl-n.Vorkostgeschäst
verkauft billig wegen Fortzuges,
ev. auch Grundstück. Off. mit.
M. M. 13 mitte Geschäfsft. d. Ztg.

Fv-hnevstvCitze 15
II. Etage, 7 Zimmer, Badestnbe, elegant ausgestattet, per

sofort zu vermieten. [961 M. Sandmann.

Brückenstraße 2.
G«roste* Lerdeir
nebst größ Nebenränmen zu bettn.

N. Lachmann, Poststraße Nr. 5.

Bersch, alte KleiimBiicke
zu verk. Wilhelmstr. 52, II r.

Himbeersträucherl-Thornerst.50.

nur # ^

besten
u. billigsten
Caffee-Zusatz
und Caffee-Ersatz.'

Zu haben in fast allen Colonialwaren-Handlungen.

Garte«» fehln»»et»
hat äußerst billig abzugeben. (87

Daniel Lichteisstein.

Herrenrad, SSÄ
lager, ist sof. ganz billig zu ver¬

kaufen. Jahuke, Thornerstr. 36.

kebrauchte eiserne

FarbgeMe
mit Griffen und Deckeln

verkauft billig

GruenauersclieBucMracterei
Otto Grnnwali.

Geleqenheitskauf.

Ein Pasten Kartenmöbel
billig zu verkaufen. (79

Daniel Lichtenstein.

KUs! -WG
Mauer-, Pflaster- und Gartenkies
stets von meinem K i e s l a g e r

Schöndorf zu haben. (1617
Moses Moses, Kujawierstr. 65.

MF Ein gebr. Kindersitz
wagen, 3rädrtg,Rohrgeflecht,
billig zu verkaufen. (1491
O.Lehming, Kornmarktst.2.

in gutes Benmtcnpferb
wegen Ueöerzähligkeit bill. zu verk.
Heerbobrn,Hauptm.u.Kowp.-Chef
int Füs.-Regt. 34, Johannisstr. 18.

A«chtd«»lle,
2 l

/2 Jahr, von guten Formen,
OldenburgerXHolländer. zu verk.
Oberförüerei Wodek (Post).

Louterr. - Laden nebst Wohng.
V it. 3 Zimmern n. ^ubch. v. fof.
zu vermieten. Danzigerstr. 60.

Versetzungshalber von sofort oder
später zu vermieten:

Pasenerftr.lV/pt.d^Bi““'--'!
meister S ch m i e d e r; (81
bochpart. 8 Zimm., Badez., gr.
Veranda, Garten p* a. 1100 M.,

$alnfie.49I®?:Ä
IQ II 4 Z., Zubeh.

ff **
p. a. 500 M.

Meldungen mittags 12-1.
A. Cohnfeld, Babnbofstr. 32, 1.

Herrschastlilhe Wohnungen
von 5 Zimmern mit reichl. Zubeh.,
Balkon, Bnrscheust. u. Stallungen,
per fot. oder später zu vermieten.
Näheres Moltkestr. 6. Part. l.

Herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör per
1. Oktober zu verm. Besichtig, v.
ll—l vorm. Wollmarlt 1.

ßaulmstraße Nr. 26
Wohnung. tfrÄS:
beleuchtung, Gaskocher, zu verm.

Fortzugshalbcr
die 2. Etage rechts. 5 Zimmer
nebst Zubeh., zu verm. Näh. dorts.
Werderstr. 6 eine Wohnq. v.
M 4 gr.Z.,Ver., Badez., Mäd'ch.-u.
Svsk.,Gas,a.Grtaitt.,v.l.Okt.z.vm.
Näh.b.0.1'hormann,Wrdrst.6a,Ir.
Schleusenau, Ernstftraße 12
1 Laden, 1 Stube, Küche nebst
Zubehör sofort zu vermieten.

5 Ziinnitt' Loggia, Bab,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisstr. 13, Part. l.

3- u. hiniiarige Wohnung
nach der Neuzeit einger. zu beritt.
6) Schleusenau, Kirchenstr. 7.

Herrschaftliche. Wohnung,
5 große Zimmer, mit all. Komfort
d. Neuzeit eingerichtete Wohng.,
Balkon, Veranda, 1 Treppe be¬

legen, mit auch ohne Pferdestall,
per 1. Oktober 04 zu vermieten.
86) Johannisstraße 1.

Das Nebengebäude
Danzigerstr. 141 Hierselbst, in
welchem sich die Zigarrenfabrik
des Herrn Adam befindet, ist vom
1. Oktob. d. I. anderweitig zu ver¬
mieten. Näh. z. erfr. i. d.Gschst. d.Z.

Hoffmannstr. 8 SSÄ5;
besteh, aus 6 Zimmern, Balkon,
Bnrschenst., Pferdestall u. reich!.
Zubeh. sofort oder 1. 10. zu ver-

mieten. Besichtig, von 11—1 nnd
4—6 Uhr. A. Twardowski.

Herrschastl.Walin»nil,Nm°-
Küche pp., wegzugshalber sofort od.
später sehr billig zu verm. Zu erfr.
Gerhardt. Bahtthofstratze 31».

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. n. Stallung,
von sofort oder spät, zu vermieten

HanbclsleuteL^LL
2 po|e einittd tttoiL
oii.lgfofe.
mit je 1 Bett evtl, mit Küche od.
Kammer zum Kochen. Preis kaun
im Voraus bezahlt werden.

Zugleich suche z. Verkauf eines
leicht i ragbaren Artikels b. besseren
Herrschaften anßerhalbBrombergS

3 anständige
Fräuleins,

nicht unter 25 Jahren. Gehalt
od. Provision nach Uebereinkunft.
Adressen unter F. B. 23 post¬
lagernd Elbing Wpr. (245

Varnehm möbl. M Zimm.»
früher vom Herrn Dr. Schultz be¬

wohnt, a.btn. Milhelmflr.52, hochp.r.

1 u. 2z. Wohn. m. a. Komf.
p. fof. u. I. V. Prinzenftr. 8E.

Aegant möbl. Zimmer
zu verm. Danzigerstr. 103, II.

Freundl. möbl. Zimmer
zu verm. Danzigerstr. 56, I r.

Zwei eleg. möbl. Zimmer
per 1. Mai zu vermieten
82) Löweftratze 3, 2 Tr. lks.

2 gut möblierte Zimmer
sind vom 1. Mai zu vermieten.
83) Wilhelmstr. 12, II r.

Mehrere gut möbl. Zimmer
m. sep. Ging, zu verm. Löwestr. 3,
3Tr. rechts, vis-a-vis d.Hauptpoft.

Gut möbliertes Zimmer,
auf Wunsch Pension, sofort zu
verm. Niukauerttr. 43,Part. lks.

Gut möbl. frdl. Zimmer ä 18,
15,12 M. ttton. m. Kaffee z. verm.

Schweizerthal, am Pos. Platz.

Möbl. Varderzimmer
nt. gut. Pens. Elisabethstr. 9,1.

Gut möbl. Wohn- «.Schlaf¬
zimmer von sofort zu vermieten.

Mittelstraße 55, II r.

Logis für Herrn MS'i'
Hierzu eine Beilage.

verantwortlich für den politischen Teil fi. VoUasAi. für den übrigen redattionellen »eil M. Krndisch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen fi. Aarchmo. sämtlich in Bromberg.^ Rotationsdruck und Verlag: (SrtwtAnnlftj* Kttchdvuchorvi «8- «runwaw r» Bramberg.



Beilage.
Ost-eutsetze Pveffe.

Bromberg, Dienstag, 3. Mai 1904. .*£ 103.

Aas Stadt and Gand.
Bromberg, 2. Mar.

L Der Provinzialverein für Hebung der Fluß-
und K«nalfchiffahrt in der Provinz Posen
hielt am Sonnabend Nachmittag im Stadtverord-
netensttzungssaale des Rathauses zu Posen eine
Vollversammlung ab, zu der sich außer zahlreichen
Mitgliedern auch einDertreter des Oberpräsidiums,
der Königlichen Regierung sowie der Präsident der

Königlichen Ansiedelungskommission, v. Blomeyer,
sowie Vertreter der verschiedensten Korporationen
und Provinzialverbände eingefunden 'hatten. Ober¬

bürgermeister Dr. Wilms nahm als Mitglied des
Ausschusses an der Versammlung teil. Das Haupt¬
interesse der Verhandlung bildete, ein Referat über
die neuen wasserwirtschaftlichen Vor¬
lagen. Im Anschluß an das Referat hatte der

Ausschuß der Versammlung eine zustimmende Re¬

solution vorgeschlagen. Dieser Resolution wider¬

sprach Abg. v. Staudy namens seiner konser¬
vativen Freunde, und nach kurzer aber lebhafter
-Debatte wurde eine von Oberbürgermeister Dr.
Wilms vorgeschlagene Resolution angenommen,
die folgenden Wortlaut hatte: „Der Provinzial¬
verein zur Hebung der Fluß- und Kanalschiffahrt
in der Provinz Posen begrüßt mit Freuden die in
der neuen wasserwirtschaftlichen Vorlage vorge¬
sehenen Ausbaue der Wasserstraßen in der Provinz
Posen und hofft, daß in Verbindung mit der Be¬

friedigung der weiter noch bestehenden Schiffahrts¬
wünsche lokaler Natur die Wasserstraßen in der

Provinz in einen Zustand versetzt werden, der so¬
wohl der Landeskultur als auch der Landwirtschaft
sowie der Schiffahrt, dem Handel und der Industrie
zu gute kommen und dauernd zum Segen gereichen
würde.“

„ .

* Evangelischer Bund. Nachdem vor emrgen
Monaten die in der Provinz Posen bestehenden
Zweigvereine des Evangelischen Bundes zur
Wahrung der deutsch-protestantischen Interessen sich
zu einem die ganze Provinz umfassenden Haupt¬
vereine zusammengeschlossen halben, findet die erste
Hauptversammlung desselben nunmehr in Posen
statt. Sie beginnt am Sonnabend, 14. Mai, um

1 5 Uhr im Saale des Evang. Vereinshauses, wo

nach Erstattung des Geschäftsberichts und nach Er¬
ledigung anderer geschäftlicher Dinge Pfarrer
Richter aus Gollantsch reden wird über „Na¬
tionale Aufgaben des Evangelischen Bundes in der
Ostmark“. Am Abend hält im großen Saale des
Apollo theaters der Generalsekretär des Bundes,
Pastor Lic. Braeunlich aus Halle einen Vor¬
trag über „Die Lage des Protestantismus irrt
Reiche“. Für Sonntag sind geplant um 10 Uhr
vormittags Festgottesdienst in der Kreuzkirche mit
Predigt des Konsiftorialrats Prof. D. Kawerau
aus Breslau, um 2 Uhr gemeinsames Essen und
um 4 Uhr Familienversammlung im Dauberschen
Gartenlokale. Auf dieser wird Pfarrer A ß m a n n

aus Bromberg reden über „Die Aufhebung des § 2
des Iesuitengesetzes und die Zulassung der
Marianischen Kongregationen“; außerdem werden
Ansprachen halten Konsistorialrat Professor D.
Kawerau -Breslau und Superintendent a. D.
Stämmler -Posen. Eine zahlreiche Be-
ietügung an dieser ersten Hauptversammlung des
Posener Hauptvereins, auch aus der Provinz, wird
erhofft und erbeten. Über Meldungen zum Bei¬
tritt gibt das in dieser Nummer abgedruckte In¬
serat des hiesigen Zweigvereins Auskunft.

* Neue Richter- und Staatsanwaltsstellen.
Außer den Stellen, deren Erledigung sich aus den
bisherigen Veröffentlichungen des „Justiz-
ministerialblatts“ ergibt, kommen noch folgende zur
Besetzung: Landrichterstellen: bei den Landgerichten
in Prenzlau, Beuchen Q.-Schl., Glatz, Gleiwitz,
Glogau, Lisfa, Lyck, Köslin; Amtsrichterstellen:
bei den Amtsgerichten in Charlottenburg,
Lübbenau, Prenzlau, Sonnenburg, Spandau,
Wend.-Buchholz, Wusterhausen a. D., Wriezen,
Zielenzig, Beuchen Q.-Schl., Breslau, Myslowitz,
Oppeln, Ratibor, Winzig, Felsberg, Gudensberg,
Ahrweiler, Bitburg, Blankenheim, Lebach, Lennep,
Mayen, Montjoie, Münftermayfeld, Neuerburg,
Stolberg, Waldbröl, Bielefeld, Bocholt, Buer,
Castrop, Duisburg, Lennep, Siegen, Werl, Apen¬
rade, Bredstedt, Kappeln, Goldap, Eisleben,
Sangerhausen, Schmiedeberg i. Sachs., F i l e h n e,
Inowrazlaw, S ch r i m m, S ch r o d a,
Wollstein, Altdamm, Gollnow und Wolgast;
Staatsanwaltstellen: bei der Staatsanwaltschaft II
in Berlin, bei den Staatsanwaltschaften in
B r o m b e r g, Köln, Danzig, Glatz, Pader¬
born, P o s t n und T h o r n.

nn Rinkauer Sonderzüge. Mit dem 1. Mai
ist, wie wir bereits hinweisend erwähnt haben, der
Sommerfahrplan für die Rinkau-Züge in Kraft
getreten. Danach verkehrt vom 1. Mai bis 30.
Juni täglicheinZug, der um 3 Uhr 45 Min.
abfährt und um 7 Uhr 20 Min. zurückfährt.
Außerdem wird am Sonntag noch ein Zug um
3 Uhr 5 Min. abgelassen, der um 8 Uhr abends
zurückfährt. Vom 1. Juli bis zum 14. August ver¬
kehren tägIich zwei Züge. Die Abfahrt von
Bromberg erfolgt um 3 Uhr 45 Min. und um
5 Uhr nachmittags, die Rückfahrt um 7 Uhr 20
Min. und. 8 Uhr abends. Außerdem wird Sonn¬
tags noch ein Zug um 3 Uhr 5 Min. abgelassen.
Vom 15. August bis zum 3. September ist der
Verkehr genau so wie vom 1. Mai bis zum 30.
Juni. Vom 4. bis 30. September endlich verkehrt
wieder täglich nur e t n Zug, der um 3 Uhr 5 Min.
abfährt und um 6 Uhr 15 Min. zurückfährt. Dep
besondere Sonntagszug, der um 3 Uhr 45 Min.
abfährt und um 7 Uhr 30 Min. zurückkommt, wird
auch während dieser Zeit beibehalten.

nn Eine Stadtverordnetensitzung findet
wiederum am nächsten Donnerstag statt. Auf der
Tagesordnung steht außer einer Anzahl Rech¬
nungsfachen die in der vorigen Sitzung vertagte
Vorlage betr. die Vereinigung der städtischen Kassen
und Umbau des Rathauseinganges. Ferner.bean¬
tragt der Magistrat die Ausschreibung der durch

die Wähl des Stadtrats Wolfs zum zweiten Bürger¬
meister erledigten Stadtratsstelle.

nn Der Schleusenauer Gesangverein Hielt am

letzten Sonnabend einen F a m i l i e n a b e n d ab.
Den ersten Teil der Abendunterhaltung eröffnete
Herr Schulz durch Darbietungen seiner Vereins¬
kapelle, unterstützt von Freunden des Vereins. Der
Sängerchor bot dann unter Leitung des Herrn
Löwenstern einige Volkslieder in sinngerechtem
Vortrage, und schließlich fanden zwei Damen durch
Sopransoli allgemeinen Beifall. Die Theatervor¬
stellung des zweiten Teils „Dir wie mir!“ zeigte
Herrn Geister und zwei Damen in entsprechender
Darstellungsfähigkeit; ebenso wurden in der
Kaffeepause ein humoristisches Duett zweier Damen
und die ostpreußische Rezitation „Klempner Ka-
dereit“ lebhaft applaudiert. Fröhlicher Tanz hielt
die zahlreiche Versammlung bis zum frühen
Morgen beisammen.

f Tödlicher Unfall. In der Nacht zum Sonn¬
abend verunglückte auf dem hiesigen Bahnhof beim
Rangieren eines Zuges der Rangierarbeiter
B u b a n z, indem er unter die Räder eines
rollenden Wagens geriet. Er trug einen doppelten
Beinbruch davon, die eine Hand war ihm abge-
auetfcht worden, und am Kopfe erlitt er so schwere
Verletzungen, daß er mehrere Stunden nach feiner
Überführung ins Diakonissenhaus verstarb.
Der Verstorbene war ein altgedienter Rangier¬
arbeiter und sollte demnächst zum Rangiermeister
befördert werden. — Der traurige Fall enthält eine
neue ernste Mahnung an alle Betriebsarbeiter, die
Unfallverhütungsvorschriften der Eisenbahnver¬
waltung auf das genaueste zu beachten; denn wie
sich aus den bahnamtlichen Bekanntmachungen über
die Unfälle beim Rangieren ergibt, find diese fast
ausnahmslos auf Nichtbeachtung der betr. Vor¬
schriften zurückzuführen.

* Fernsprechstellen. Bei den Postagenturen
in Zechau Kr. Gnefen und Falkenau Bz. Brom¬
berg sind öffentliche Fernsprechstellen eingerichtet.

f Korpskommandeur Exzellenz Linde hat
gestern Morgen unsere Stadt verlassen und sich
nach seinem neuen Bestimmungsort KassÄ be¬
geben. Auf dem Bahnhöfe hatte sich eine größere
Zahl von Offizieren zur Verabschiedung von

ihrem bisherigen Kommandeur eingefunden.
f Feuer in Bleichfelde. In der Nacht zum

Sonntage brannte in dem benachbarten Bleichfelde
auf dem Grundstück des Bahnhofswirts Woywod
ein Stallgebäude nieder. In den Flammen kamen
auch die Hühner und Tauben des dort wohnenden
Postschaffners Eberhardt um, ebenso verbrannten
auch mehrere Jnventarienstücke desselben, so daß
E. einen nicht unerheblichen Schaden erleidet.
Über die Entstehungsursache des Feuers ist noch
nichts bekannt. Zur Dämpfung des Brandes war

auch die hiesige Feuerwehr alarmiert worden und
ausgerückt.

£ GewerLegericht. Am vergangenen Freitag
trat das Gewerbegericht wieder zu einer Sitzung
zusammen. Den Vorsitz führte Bürgermeister
Wolff. Dem Gericht lagen sieben Streitsachen vor.
Drei von ihnen wurden durch Versäumnisurteil
und zwei durch Zurücknahme der Klage seitens der
Kläger erledigt. — In einer Sache, der Klage eines
Webemeisters gegen eine hiesige Fabrik auf Aus¬
stellung eines Zeugnisses kam ein Vergleich zu¬
stande, nachdem der Beklagte darauf hingewiesen
worden war, daß auf Grund des § 113 der Ge¬
werbeordnung ein Zeugnis ausgestellt werden
müf s e; der Inhaber der Fabrik erklärte sich da¬
rauf zur Ausstellung des Zeugnisses bereit. —• In
einer Sache klagte ein Böttchermeister gegen einen
Böttchergesellen wegen Kontraktbruchs. Der Be¬
sagte machte den Einwand, daß bei Antritt der
Arbeitsstelle seinerseits ausdrücklich abgemacht
worden sei, eine gegenseitige Kündigung fei aus¬
geschlossen. Dem Beklagten, der das Gegenteil be¬
hauptet hatte, und dem der E i d hierüber auferlegt
worden war, beschwor, daß bei Annahme des Be¬
klagten keine derartige Verabredung und
überhaupt keine besondere Verabredung getroffen
worden wäre. Der Beklagte wurde hiernach zur
Zahlung einer Entschädigung für sechs Lohntage
verurteilt auf Grund des § 124b der G.-O.

f Zweites Pfarrbureau. Für das hiesige
evangelische Pfarramt ist neuerdings ein zweites
Pfarrbureau im Hause Bahnhofstraße 2 eingerichtet
worden.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern und vorgestern eine Person wegen
Umhertreibens, zwei Personen wegen Obdachlosig¬
keit und eine Person wegen Trunkenheit.

F Crone a. Br., 1. Mai. (Kirchliche s.)
Heute wurde in der evangelischen Kirche durch den
Superintendenten Saran eine Visitation abge¬
halten. Nach der Katechese mit den Erwachsenen
und der Ansprache des Superintendenten Saran
hielt Pfarrer Ost er bürg die Predigt. An die
Visitation schloß sich noch eine Sitzung des Ge¬
meindekirchenrats an. — In Osie'lsk ist der
Bau der evangelischen Kirche bereits so weit ge¬
fördert, baß in nächster Zeit die Einweihung statt¬
finden wird.

§ Rakel, 1. Mai. (Verschiedenes.) Vom
27. bis 29. v. M. ist die hiesige Stadthauptkasse von
dem Verbandsrevisor W e g n e r aus Berlin einer
außerordentlichen Revision unterzogen worden. Das
Endergebnis war, daß sowohl Buchführung wie
Kassensührung sich in tadelloser Ordnung befindet.
Bekanntlich ist unsere Stadt seinerzeit dem Revi-
sorenverbande der Provinz Posen beigetreten, und
der Vorstand dieses Verbundes hat jetzt zum ersten
Male einen Revisor gestellt. — Heute wurde durch
Pastor prim. Venzlaff Pastor Classen in der
evangelischen Kirche eingeführt. Letzterer hielt dann
die Predigt. — Heute nachmittag fand im hiesigen
Schützenhause eine Generalversammlung des Krie¬
gervereins statt, in der neue Mitglieder ausgenom¬
men wurden. Zu Punkt 2 wurde über die Ver¬
treterversammlung des Kreisverbandes vom 10.
April Bericht erstattet. Zu Punkt 3 wurde die An¬
nahme der für Kriegervereine des. preußischen Lan-

deskriegerverbandes geltenden allgemeinen Satzun¬
gen besprochen. Zum Schluß hielt der stellvertre¬
tende Vorsitzende Schulrat Sachse einen inter¬

essanten Vortrag über seine Reise nach Tunis.
N Luisenfelde, 29. April. .(Feuer.) In

vergangener brach auf dem Gute Pieczisk,
dem Gutsbesitzer Meinski gehörig, Feuer

__

aus,
welches das Wohnhaus des Besitzers vollständig
einäscherte. Das Mobiliar ist zum Teil gerettet
worden. Der Besitzer ist seit einigen Tagen ver¬

reist. Es liegt vermutlich Brandstiftung
vor.

Birnbaum, 29. April. (Feue r.) Mittwoch
Nacht brach im B'lockschen H o t e l Feuer aus. Trotz
des energischen Eingreifens der hiesigen Wehr, so¬
wie der zur Unterstützung herbeigeeilten Wehren
stand doch bald das ganzeGeLäu-de in Flammen und
brannte bis auf den Grund nieder. Die Ent¬
stehungsursache des Feuers ist unbekannt.

y. Jastrow, 1. Mai. (Neuer Verein.)
Hierorts hat sich ein Gast- und Schankwirtsverein
gebildet, welchem gegenwärtig 25 Mitglieder an¬

gehören. ,

M. Schneidemühl, 1. Mai. (Kirchenraub.
Totschlag?) In der Nacht von gestern zu heute
ist der Opferkasten mit etwa 50 Mark Inhalt aus

der hiesigen katholischen Kirche losgebrochen und ge¬
raubt worden. Vermutlich hat sich der Dieb am

Abend vorher einschließen lassen — die Kirche steht
meist bis gegen Abend offen — und hat in aller Ge¬
mütsruhe während der Nacht die Tat vollführen
können. Nachher hat der Meb die Türflügel am

Haupteingang geöffnet, indem er die inneren Riegel
beseitigt und so ohne Geräusch ins Freie gelangt ist.
Von dem Mebe ist keine Spur vorhanden. — Der

Milchsahrer eines nahe belegenen Gutes war öfter
dem Trünke ergeben, und seine Ehehälfte leistete
ihm dabei häufig Gesellschaft, wobei dann oft genug

Zwistigkeiten entstanden. Heute Morgen wurde der
Mann wiederum mit Milch nach Schneidemühl ge¬

schickt und kehrte, wie dies gewöhnlich der Fall war,

vollständig betrunken zurück. Als seine Frau dies

sah, nahm sie die Peitsche und schlug mit dem
dicken Ende des Peitschenstockes aus ihn ein, ließ ihn
dann auf dem Wagen liegen und ging davon. Als
man nach einiger Zeit nachsah, ob der Mann seinen
Rausch ausgeschlasen, fand man ihn als Leiche
vor. Ob er infolge der Schläge oder an einem

Schtagsluß verschieden ist, wird die eingeleitete
Untersuchung ergeben. Der hiesigen Staatsanwalt¬
schaft ist bereits Anzeige erstattet.

1. Schönlanke, 1. Mai. (Städtisches.)
In der am 30. d. M. abgehaltenen Stadtverord¬
netensitzung wurde die Stadtkassenrechnung für
1902 in Einnahme aus 103 208,15 Mark, in Aus¬

gabe aus 103 108,14 Mark festgestellt. Der Be¬
stand beträgt 100,01 Mark. Der Etat der Schön-
lank-Stistung, aus deren Mitteln Waisenkinder er¬

zogen werden, wurde in Einnahme und Ausgabe
aus 860 Mark festgesetzt. Nachdem der Ingenieur
Sonnabend-Breslau ein ausführliches Gutachten
über das städtische Elektrizitätswerk abgegeben und

sich danach die alsbaldige Erneuerung der Akkumu¬
latorenbatterie als notwendig erwiesen bat, wurde
die Neuanschaffung einer solchen beschlossen. Mt
dem 1. Juli d. I. soll auch wieder die Erhebung von

Zählermiete eingeführt werden, und zw-ar monatlich
50 Pf. Der Schuhmacher Wilke ist als Desinfektor
ausgebildet, wovon die Versammlung Kenntnis
nahm.

Samter, 29. April. (Bürgermeister-
w ahl.) In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
wurde einstimmig beschlossen, von der Ausschreibung
der Bürgermeisterstelle Abstand zu nehmen und zur
sofortigen Wahl zu schreiten. Diese ergab die ein¬
stimmige Wiederwahl unseres Bürgermeisters Hart¬
mann.

Rogowo, 29. April. (Skelettfund.
Selbstmordversuch.) Der Kaufmann Zio-
lecki aus Gonsawa ließ aus seinem Gehöft eine
Grube graben. Dabei fand man ein menschliches
Skelett. Man nimmt an, daß dieses bereits seit
60 Jahren in der Erde liegt. — Der Maurer Anton
Riemer hatte sich im Oktober v. I. nach Berlin auf
Winterarbeit begeben. Seiner Familie, bestehend
aus Frau und 2 Kindern sandte er in der ersten
Zeit kleine Geldbeträge, die zur Bestreitung der
Lebensnotdurst gerade ausreichten. Seit etwa
7 Wochen ließ Riemer aber überhaupt nichts mehr
von sich hören. Die Not trieb die unglückliche Frau
zu einem Selbstmordversuch. Sie wurde heute früh
in fast leblosem Zustande aus dem See gezogen.
Die Stadt nahm sich der Unglücklichen an.

„Pos. Ztg.“
Krotoschin, 29. April. (Stadtverordne¬

ten si tz u ng.) In der gestrigen Sitzung der
Stadtverordneten - Versammlung gelangte u. a. die
Angelegenheit, betreffend Gründung einer Ruhege¬
haltskasse für Kommunalverbände der Provinz Po¬
sen zur Beratung. Die Versammlung erklärte sich
mit dem Beitritt zu der Kasse unter der Bedingung
einverstanden, daß der jährliche Beitrag 6 Prozent
der pensionsfähigen Gehälter nicht übersteigt Die
Königliche Regierung verlangt, daß die Lehrer und
Lehrerinnen an der hiesigen höheren Mädchenschule,
welche ebensowenig wie alle anderen städtischen Be¬
amten der Ostmarkenzulage teilhaftig geworden
sind, durch anderweite Regulierung ihres Grund¬
gehaltes entschädigt werden. Die Versammlung
lehnte, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, dies in Über¬
einstimmung mit dem Magistrat ab.

8 Flatow, 1. Mai. (Bürgermeister
stell e. Dankschreiben.) In der am Sonn¬
abend stattgehabten Sitzung der Stadtverordneten
wurde ein Ausschuß zur Vorbereitung für die
Bürgermeisterwahl gewählt. Die Bürgermeister
stelle, die durch Pensionierung des Bürgermeisters
Löhrke frei wird, bringt an Anfangsgehalt 3000
Mark, steigend von drei zu drei Jahren mit je
200 Mk. bis zur Höhe von 3600 Mk. — Die Stadt¬
verordneten und der Magistrat hatten dem Wirkt.

Herrn v. Conrads zu seiner Erhebung in den Adels-
stand ihren Glückwunsch dargebracht; das darauf
eingetroffene Dankschreiben wurde der Versamm¬
lung zur Kenntnis gegeben.

T. Schlochau, 1. Mai. (Eingemein d -

u n g.) Wegen der Eingemeindung von einem
Teile Kaldau und Lichtenhagen zur Stadt Schlochau
fanden hier vorgestern und gestern Verhandlungen
statt. Es ist vorläufig beschlossen, nicht, wie zuerst
beabsichtigt war, nur den unmittelbar dicht cm

Schlochau gelegenen Teil von Kaldau, sondern das
ganze, etwa 2000 Seelen zählende Dorf Kaldau
in die Stadt Schlochau einzugemeinden. Dagegen
sollen von der Gemeinde Lichtenhagen nur die näher
an Schlochau als an Lichtenhagen gelegenen Grund¬
stücke, auch der Bahnhof und die Dampf- und
Schneidemühle von Gebr. Neumann gegen eine Ent¬
schädigung von etwa 50 000 Mark zu Schlochau ein¬
gemeindet werden.

Kunst uniWissenschaft.
Berlin, 30. April. Die diesjährige „Große

Berliner Kunstausstellung“ wurde heute mittag
durch den Kultusminister eröffnet. Nach einer An¬
sprache des Professors Ernst Körner, die mit einem
Kaiserhoch schloß, erklärte der Kultusminister die
Ausstellung für eröffnet, worauf ein Rundgang
durch die Ausstellung erfolgte.

Düsseldorf, 1. Mai. Eröffnung der Ausstel-
lung für Kunst und Gartenbau. Der Kronprinz
traf heute früh kurz nach 8y2 Uhr hier ein und fuhr
vom Bahnhof sofort nach der Ausstellung. Professor
Fritz Roeber die Eröffnungsrede, in welcher er
der Ausstellung von 1902 gedachte und aus das leb¬
hafte Interesse des Kaisers für die jetzige Aus¬
stellung hinwies. Nachdem Professor Roeber mit
einem Hoch auf den Kaiser geschlossen, sprach jlro-
sessor Clemen über die Entwickelung der Kunst, ms-
besondere der westdeutschen; Redner schloß mit
einem Hoch aus den Protektor der Ausstellung, den
Kronprinzen. Der Kronprinz eröffnete
daraus die A u s st e-l l u n g mit folgenden Worten:
„Zunächst spreche ich meinen herzlichen Dank aus
ür die freundlichen Worte der beiden Herren Vor-

redner.^ Vor zwei Jahren war es mir vergönnt,
an derselben Stelle, an der ich jetzt stehe, die Aus-
'tellung der Industrie und Kunst zu eröffnen; der
glänzende Verlauf und der großartige Erfolg, der
diese Ausstellung ausgezeichnet hat, mögen ein
gutes Omen für die jetzige Ausstellung sein. Ich
bin überzeugt, daß die Ausstellung der Kunst und
des Gartenbaues von großem Erfolg sein und
einen guten Schritt vorwärts in der Entwickelung
der Stadt Düsseldorf bedeuten wird.“ Der Kron¬
prinz sprach dann den Schöpfern der Ausstellung
seinen Dank aus und erklärte die Ausstellung für
eröffnet. Kurz nach iy2 Uhr trat der Kronvrinz
die Rückreise nach Potsdam an. In der Festhalle
der Ausstellung fand um 2 Uhr Nachmittag ein
Festmahl statt, bei dem die Künstlerschast sehr zahl¬
reich vertreten war. Kultusminister Dr. Studt
begrüßte nach anerkennenden Worten der Verdienste
des Professors Roeber um das volle Gelingen der
Ausstellung die Anwesenden im Namen Sr. Maje¬
stät des Kaisers; der Minister feierte den Kaiser
als Hort des europäischen Friedens und wies ins-
besondere daraus hin, daß der Kaiser jüngst bei
seinem Einzuge in Karlsruhe die Notwendigkeit der
Pflege des inneren Friedens betont habe. Auch
der innere Frieden in der deutschen Künstlerschast,
so fuhr der Redner fort, müsse gepflegt und die
Ideale in der Kunst stets gewahrt werden. Der Mi-
nister schloß mit dem Wunsche, daß dem Kaiser, dem
Schützer des Friedens und der Kunst, noch eme
lange segensreiche Regierung beschieden sein möge.
Me Anwesenden stimmten begeistert in das von dem
Redyer auf den Kaiser ausgebrachte Hoch ein. Pro¬
fessor Roeber brachte sodann einen Trinkspruch aus
den Kronprinzen aus. Finanzminister Freiherr von
Rheinbaben feierte in einer humorvollen Ansprache
Professor Roeber als geistigen Mittelpunkt der Aus-
stellung. Er verglich dieselbe mit der Ausstellung,
von 1902, welche das H-sten und Treiben der In¬
dustrie zeigte, während die jetzige Ausstellung m
das Gebiet der Kunst und Natur führt. Das Fest,
auf dem noch eine Reihe weiterer Reden gehäten
wurden, nahm einen glänzenden Verlaus.

StraßbuiP, 1. Mai. Das auf dem Universi¬
tätsplatze errichtete Denkmal des jungen Goethe,
dessen Kosten durch Sammlungen im deutschen Reich
und Spenden aus dem Auslande aufgebracht wor¬
den sind, ein Werk von Ernst Waegener-Berlin, ist
heute vormittag in Anwesenheit des Kaiserlichen
Statthalters Fürsten zu Hohenlohe-Langenburg,
des Staatssekretärs von Koeller, der Spitzen
sämtlicher Behörden, der Vertreter der Universüät
und Studentenschaft und unter starker Teilnahme
der Bevölkerung bei schönstem Wetter enthüllt
worden. Unterstaatssekretär von Schraut, der
seinerzeit die Anregung zu dem Denkmal gegeben
hatte, übergab in gedankenvoller Weiherede das
Denkmal an Oberbürgermeister Dr. Back. Nachdem
Bürgermeister Dr. Back das Denkmal namens der
Stadt übernommen hatte, wurde eine Fülle kost¬
barer Kranzspenden am Fuße des Denkmals nieder¬
gelegt. Darauf siel die Hülle. Das Denkmal stellt
den jungen Goethe auf der Wanderschaft innehal¬
tend dar,seinen Blick auf das ihm gegenüberlie¬
gende Münster gerichtet. Hierauf begab sich die
Festversammlung nach dem Lichthos der Universität,
wo Professor Martin aus Straßburg und Professor
Erich Schmidt aus Berlin Festreden hielten. Me
Studentenschaft beschließt die Feier morgen mit
einem Fackelzug und einem Kommers, auf welchem
ein von einem elsässischen Dichter verfaßtes Fest¬
spiel aufgeführt werden wird.

ff. Porter
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füffmtg gegangen: „Sie freiSen das 'Geschäft von
'

der Burgstraße nach der Behrenstraße“ (von der
Börse an die Großbanken). Der Umsatzstempel für
Staatspapiere und Reportgeschäfte müßte ganz be¬
seitigt werden, sonst seien große Umsätze unmög¬
lich. Ohne solche aber scheitere die Wiederbelebung
des Arbitrageverkehrs. Der Staat ernte für den
Einnahmenausfall andere Vorteile durch Stärkung
der Börse und deren Gewinne aus internationalen
Vermittelungen. Vor der jetzigen Börsengesetz-
gebung sei Deutschland auf dem Wege gewesen,
gleich England der Bankier der ganzen Welt zu
werden. Auch die Posteinnahmen seien übrigens
infolge Larrfermäßigungen nicht gesunken.

Abg. Paasche (nat.-lib.) befürwortet die Herab¬
setzung des Stempels für Arbitragegeschäfte und
Reportgeschäfte, sowie Stempelfreiheit der Reichs¬
schatzanweisungen, bekämpft jedoch die völlige Be¬
seitigung des Umsatzstempels für Staatspapiere.

Abg. Mowmsen (freis. Vg.) meint, man sollte
ganze Arbeit machen und den Umsatzstempel für
Staatspapiere für Geschäfte unter 600 Mark auf¬
höben.

Abg. Arendt (Reichsp.) steht der Vorlage
freundlich gegenüber, eventuell auch der Aufhebung
des Umsatzstempels für Reichsschatzanweisungen.
Der Rückgang der Stempeleinnahmen sei weniger
auf die hohen Stempelsätze als die schlechte Kon¬
junktur zurückzuführen. Seine Parteifreunde seien
gegen dauernde Herabsetzung des Umsatzstempels
für Staatspapiere und Reichspapiere.

Abg. Semler (nat.-lib.) findet die Vorlage im
ganzen zu fiskalisch; dieser fiskalische Charakter
würde durch Überweisung an die Budgetkommission
erhalten bleiben.

Darauf verweist das Haus die Vorlage an die
Budgetkommission.

Montag Fortsetzung der 'Etatsberatung: Zölle,
Verbrauchssteuern, Reichsschatzamt.

Schluß nach 5% Uhr.

Preußischer gimbtug.
Abgeordnetenhaus.

64. Sitzung vom 30. April. 11 Uhr.
Am Ministertisch: Freiherr von Rheinbaben,

Budde u. a.

Die erste Beratung der vierten der wasserwirt¬
schaftlichen Meliorationsvorlagen, des Gesetzent¬
wurfs, betreffend Maßnahmen zur Regelung der
Hochwasser-, Deich- und Vorflutverhältnisse an der
oberen und mittleren Oder wird fortgesetzt.

Abg. Glatze! (natl.): Mit der Organisation der
Behörden in diesem Entwurf sind wir einverstanden,
ebenso haben wir nichts gegen die Art der Kosten-
verteilung einzuwenden. Die Hauptsache ist, daß
endlich einmal ein einheitlicher Plan für die ganze
Oder gemacht ist. Es wird zu prüfen sein, ob die
dafür in der Vorlage gegebenen Kautelen auch wirk¬
lich ausreichen. Die wichtigste Frage betreffs des
Entwurfs ist die Frage der Entschädigung für die
Grundbesitzer, die durch die im Entwurf vorge¬
sehenen Maßnahmen benachteiligt werden. Die
Bestimmungen des Entwurfs darüber sind sehr all¬
gemein und es wäre daher eine nähere Aufklärung
seitens des Ministers erwünscht.

Abg. Dr. Wagner (ff.) spricht der Regierung als
Schlesier seinen Dank für die Vorlage aus. Alle
ihre Wünsche würden allerdings nicht erfüW Red¬
ner tadelt sodann, daß Schlesien allein zu den
Kosten mit herangezogen werde, während Branden-
brrrg nichts zahle.

Abg. Faltin (Zentr.) schildert, vom Präsiden¬
ten mehrfach unterbrochen, die Hochwasserver¬
heerungen an der Oder, um damit die von nieman¬
dem bezweifelte Notwendigkeit der Vorlage nach¬
zuweisen.

Abg. Hirth (kons.) spricht als Mitglied der
Landwirtschaftskammer in Schlesien den Wunsch
aus, daß auch die Landwirtschaftskammer bei der
Ausführung des Gesetzes mit hinzugezogen werde.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. v. Neu-
mann-Großenborau (kons.) schließt die Debatte.

Die Vorlage wird' an ResÄbe MmMkWM von
28 Mitgliedern verwiesen, der auch die anderen Vor¬
lagen zugewiesen sind.

Es folgt die Beratung der Denkschriften über,
das Hochwasser im Oder- und Weichselgebiet vom
Juli 1903 und über die staatliche Hilfsaktion auA
Anlaß von Unwetterschäden im Jahre 1903.

Abg. Stull (Zentr.) bemerkt, die Regierung
habe erst infolge eines gewissen Druckes helfend ein-!
gegriffen, ihr Verdienst würde größer gewesen sein,
wenn sie von selbst den Notstand gemildert hätte,!
Die Hilfsaktion der Regierung sei aber, wenn et sie
auch lobend anerkennen müsse, immer noch eine wicht
genügende gewesen.

Minister Frhr. v. Hammerftein weist zahlen¬
mäßig nach, daß Schlesien von der Regierung sehr
gut bedacht worden sei. Die Regierung sei ein¬
mütig sofort eingeschritten und es habe weder eines
Druckes bedurft, noch sei einDruck ausgeübt worden..
Die wohlwollende Behandlung der Provinz Schle¬
sien bezüglich dieser Angelegenheit weroe fort¬
dauern.

Die Denkschriften werden durch Kenntnis¬
nahme erledigt, ebenso der Bericht über die Aus¬
führung des Gesetzes vom 18. Mai 1903, betreffend
den weiteren Erwerb von Eisenbahnen durch den
Staat.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs, be¬
treffend die Änderung von Amtsgerichtsbezirken.

Die Vorlage geht an die Justizkommission.
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs^

betr. die Wechselprotejtstunden.
Derselbe lautet:
„Wechselproteste dürfen nur von 9 Uhr öor>

mittags bis 6 Uhr abends, zu einer früheren oder
späteren Tageszeit aber nur mit Einwilligung des;
Protestaten erhoben werden. Die Einwilligung
muß ausdrücklich erklärt sein; sie ist in dem Pro¬
teste zu beurkunden.“

Das Gesetz soll am 1. Juli in Kraft treten.
Der Entwurf wird nach kurzer Debatte m

erster und zweiter Lesung angenommen.
Sodann erledigt das Haus einige kleinere Vor¬

lagen.
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr: Kanal¬

vorlage. ^

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 14. April 1904.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

5|4
Mk.

1414
Mk.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

514
Mk.

1414
Mk.

Weizengries Nr. 1
„ „ 2

Kaiserauszuqsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ „ 00
weiß Band . .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „0|1
“ “

2
Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

16.40
15.40
16,60
15.60

13,80

13.60

8P0
5.40
5.00

11,00
10,20

9.60
7.00
8.60
8.40

16.40
15.40
16,60
15.60

13,80

13.60

8*60
5.40
5.00

11,00
10,20

9.60
7.00
8.60
8.40

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
», „ 2
„ „ 3
rt tr 4
,, ft b
„ „ 6
„ „grob

Gerstengrütze N.1
H ,, 2
tt rr 3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

„ 2

4,80
13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5*20
16.50
15.50
15.00

4.80
13,00
11.50
10.50

9.50
9,00
8.80
8,80
9,30
8,80
8.50

fe
5,20

16.50
15.50

|15,0©

Die altbewährte Marienburger Pferde-Verlosung
hat sich int Laufe der Jahre sehr viele Freunde und ftän»
dige Losabnehmer erworben; bietet sie doch stets, für bett
geringen Lospreis von nur 1 Mark, so vorzügliche Ge¬
winne, daß solche immer leicht zu Bargeld gemacht werden
können. Diese 26. Lotterie enthält für 88 000 Mark

; Gewinne und bietet als Hauptgewinne 7 Equipagen mit
89 Reit- und Wagenpferden, ferner 3300 Silbergewinne

I und 5 Fahrräder. Bei der außerordentlichen Beliebtheit
1 und den überaus günstigen Gewinnaussichten werden die
l Marienburger Lose ä 1 Mark (11 Lose 10 Mark) totebes

rasch ab gehen, weshalb baldiger Kauf bei einer hiesigen
Verkaufsstelle oder bei dem General-Debit Lud. Müller
& Co. in Berlin, Breitestraße 5, und in Hamburg, großtz
Johannisstraße 21, zu empfehlen ist. Die Gewinnziehnng
findet bereits am 28. Mai statt.

Deutscher Reichstag.
80. Sitzung vom 30. April, 1 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bnndesratstifch: Freiherr von Stengel,

Möller, Graf Posodowsky u. a.
Die erste Beratung der Novelle zum Börfen-

gesetz wird fortgesetzt.
Abg. Dr. Semler (nat.-lib.): Ich halte die

Bestimmungen der Vorlage für wohldurchdacht und
auch für zweckmäßig. Mit vielen meiner Freunde
meine ich, daß eine freie Börse eine Notwendigkeit
ist. Den mühelosen Spielgewinn will auch der
ernste Kaufmann nicht, weder für sich, noch für an¬

dere, dazu muß er viel zu schwer arbeiten. Auch der
ernste Kaufmann ist daher dafür, daß die Leute, die
nicht an die Börse gehören, die nur das reine Spiel
wollen, davon ferngehalten werden. Unrichtig ist
es, daß nur die Berliner Börse mit den bestehenden,
durch das Reichsgericht geschaffenen Zuständen un¬

zufrieden ist; in Hamburger Handelskreisen denkt
man ebenso. Den Registereinwand verurteilt der
ehrbare Kaufmann in ganz Deutschland, jeder or¬

dentliche Kaufmann sagt sich: Und wenn Du auch
betrogen wirst. Du darfst nicht wieder betrügen!
Kann man nun von solchen Leuten sagen, daß für
sie Treu und Glauben ein Fremdwort ist? Der
Teil der Vorlage, der Treu und Glauben sichern
will, ist durchaus zu billigen, er hat in dieser schwie¬
rigen Frage das Richtige getroffen. Ferner will nun
die Vorlage einen gesunden Markt für Waren schaf¬
fen. Früher war das Hauptkaffeegeschäft in Frank¬
reich. Da richtete Hamburg nach französischem
Muster das Kaffeetermingeschäft ein. Und was
iror die Folge? Heute ist Hamburg der größte
Stapelplatz für Kaffee. Denn der Terminhandel
ist nichts als eine Assekuranz gegen das Risiko des
Geschäfts. (Widerspruch rechts.) Doch, es ist so!
Hier haben Sie einen Beweis dafür, daß der Ter¬
minhandel einen durchaus volkswirtschaftlichen
guten Zweck erfüllt hat. Der Terminhandel ist im
großen und ganzen nicht etwas viel anderes, als
wenn ein Landmann sich gegen Hagelschlag ver¬
sichert. Ähnlich steht es mit dem Zucker und der
Baumwolle. Beim Getreide liegen die Verhältnisse
anders, Getreide bauen wir selbst, hier muß die
Gesetzgebung nur mit der allergrößten Vorsicht vor¬

gehen. Ich gebe zu, daß die Vorlage sehr schonsam
vorgegangen ist. Bestimmte Formen für das Zeit¬
geschäft kann die Gesetzgebung nicht feststellen, weil
die Formen dieser Geschäfte stetig wechseln. Deshalb
halte ich den Gedanken, daß der Bundesrat die
Formen für Geschäfte festsetzen soll, die ihrer Natur
nach fließende sind, für keinen verkehrten. In der
Frage, ob der Terminhandel den Preis drückt, sind
sich, selbst die Grafen Kanitz und Schwerin nicht
einig, dies zeigt doch, wie vorsichtig man hier fern
muß. Die Vorlage will nichts anderes, als ver¬
hindern, daß auch das Getreidelieferungsgeschäft
durch das Reichsgericht in Mitleidenschaft gezogen
wird. Das Börsengesetz hat bisher bewirkt, daß die
Zahl der kleinen Bankiers sich vermindert hat und
die Umsätze erheblich zurückgegangen sind. Auch
der Terminhandel in Effekten ist durchaus nötig.
Früher konnte man Papiere jederzeit verkaufen, wer
sie heute verkaufen will, kann sie nur mit Verlust
los werden. Und dabei nutzt doch der, der sein
Geld in Jndustriepapieren anlegt, unserer Volks¬
wirtschaft mehr, als der, der sich nur Konsols kauft.
Das Verbot des Terminhandels in Effekten hat nur

zur Zentralisierung des Kapitals in den großen
Berliner Banken geführt, alle anderen Plätze haben
an Bedeutung verloren, was volkswirffchaftlich
durchaus nicht nützlich ist. Was Graf Kanitz über
die Hamburger Revisionen sagte, war ganz falsch,
es ist nur eine strafbare Defraudation nachgewiesen.
Auch ich wünsche, daß Achtung vor dem Gesetz
herrscht, in dem Gesetz darf keine Bestimmung ent¬
halten sein, die eine Prämie auf Gewissenlosigkeit
setzt. Ich hoffe, daß die Regierung das Gesetz mit

(Nachdruck oerboten.1

„ Die Sünde.
Von Leonard Merrick.

„Aber vor fünf Jahren hatte der alte Mann
doch noch nicht die Erbschaft gemacht, wie Sie sagen,
das ist doch ein großer Unterschied!“

„Gewiß, und darum hoffen wir ja auch, daß
er nicht mehr so rachsüchtig sein wird. Unser
Telegramm hätte auch einen Stein gerührt. Ich
sage: unser Telegramm, aber Sir Noei weiß na¬

türlich nichts von mir. Ein längeres Telegramm
hätte zu viel gekostet, aber die wenigen Worte waren
so eindringlich! Phil hat so viel darüber gelacht!
Glauben Sie, daß die Sache schlecht steht, weil wir
noch keine Antwort haben?“

„Hätten Sie schon eine haben können?“
„Eine briefliche nicht, die kann erst mit der

morgigen Post eintreffen, aber er hätte tele-
graphieren, und das Geld telegraphisch anweisen
können! Dann wären wir jetzt aus hoher See, und
Mil hätte das Fieber nicht gekriegt! Aber er ist
eben ein Geizhals . . . eine Anweisung ist billiger.
Mil rechnete gar nicht aus eine Telegramm. Pst!
Er ist wach! Warten Sie einen Augenblick, ich
werde sehen, ob Sie hinein können.“

Sie eilte in das Schlafzimmer, und er konnte
hören, wie sie ihm sagte: „Du hast aber lange
geschlafen! Laß mich das Kopfkissen umwenden.“

Das Folgende verstand er nicht mehr.
Jardine war also der Sohn eines Barons —

die Nachricht war überraschend — und hatte eine
unehrenhafte Handlung begangen. Aber das war
vielen andern passiert, die sich's durchaus nicht nahe
gehen ließen. Und es war vor vielen Jahren ge¬
schehen, und niemand hatte etwas davon erfahren.
Wenn er die Krankheit überstand, würde er zweifel¬
los in die Heimat zurückkehren und in den Klubs
herumlungern und sich bei dem Gedanken freuen,
bald zwanzigtausend Pfund jährliche Revenuen sein
eigen zu nennen. Was für ein Leben harrte seiner!
Welch unglaublicher Wechsel des GeschicÄ!

Der Geist des Kranken bewegte sich offenbar
in derselben Richtung, denn plötzlich drang seine
schwache Stimme in das Wohnzimmer: „Tele¬
graphiere dem Alten! Fast achtzig und alle über¬
lebt! . . . Zwanzigtausend ein Jahr! . . . Welch

Energie vertritt und' daß es unverkürzt angenom¬
men wird. (Beifall.)

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) erklärt, für mich ist
der Entwurf unannehmbar, wenn nicht anstelle der
Befugnis des Bundesrats eine bindende Gesetzes¬
bestimmung tritt. Da wir seit Erlaß des Börsen¬
gesetzes volkswirffchaftlich keine Rückschritte machten,
kann doch dessen schädliche Wirkung nicht so schlimm
sein. Wir kennen keine Feindschaft gegen die Börse;
das wäre kurzsichtig. Wir wollten durch das Gesetz
nur einen unüberbrückbaren Damm dagegen auf¬
richten, daß weite Volkskreise durch die Börse ausge¬
beutet werden.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Be¬
urteilung des Entwurfs hängt davon ab, ob man
die Börse für eine wirtschaftliche Notwendigkeit
hält oder nicht. Ihre absolute Notwendigkeit wird
aber bewiesen dadurch, daß sie feit Jahrhunderten
besteht. Wenn eine gewisse Volksstimmung sich
gegen die Börse entwickelte, so legt man der Börse
manches zur Last, was auf anderen Gründen be¬
ruht. In den letzten Jahren trat leider in der Ver¬
waltung mancher Banken unglaubliche Unklugheit,
Leichtsinn und Gewissenlosigkeit hervor. Dürch
diese traurigen, teikoeise verbrecherischen Vorgänge
entstand Unsicherheit und Mißtrauen beim kaufen¬
den Publikum, was die Kurse mancher Papiere
drückte, auch die Beurteilung der Börse überhaupt
ungünstig beinflußte. Der Gesetzgeber aber muh
Fälle persönlicher Untreue von der wirtschaftlichen
Ausgabe der Börse vollkommen getrennt zu halten
wissen. Redner erläutert dann oie Bestimmungen
des Entwurfs und fährt fort: Zu große Er¬
schwerung der Börsengeschäfte würde zwei Nach¬
teile, Verteuerung des Geldes und Sinken der
Kurse herbeiführen. Man spricht von Leuten, die
verfuhrt würden, schlechte Papiere zu kaufen; dies
sind aber keineswegs unschuldige Leute mehr. Man
verweist auf England und Amerika, aber gerade
England tft das klassische Land des Spielens und
Wettens. Durch Erschwerung der Börsengeschäfte
würden wir das Kapital ins Ausland treiben, dies
würde auf unsere Go'ldvevhältnisse ungünstig
zurückwirken. Wir müssen eine starke Börse haben,
sonst stehen wir gegenüber dem Auslande benach¬
teiligt da.

In der weiteren Debatte erklärt Abg. Dr.
Wolfs (B. d. L.), er sei bereit, mit seinen Freunden
an der Änderung des Gesetzes mitzuarbeiten, unter
der Voraussetzung starker Verschärfung der Straf¬
bestimmungen.

Nach kurzer Debatte wird die Diskussion ge¬
schlossen.

Das Haus verweist die Vorlage an eine Kom¬
mission von 21 Mitgliedern.

Darauf 'beginnt die erste Beratung des Gesetz¬
entwurfs wegen Änderung des Reichsstempel¬
gesetzes.

Schatzsekretär Frhr. v. Stengel begründet die
Vorlage und weist den Vorwurf der Jnhaltlosigkeit
der Vorlage zurück; diese stelle eine mittlere Linie
zwischen den extremen Ansichten dar. Der Schwer-.
Punkt liege in der Begünstigung des Arbitrage¬
verkehrs. Die Kommissionsberatung solle prüfen,
ob der vorgeschlagene Weg zur Erleichterung der
Arbitrage durch Steuerabfindungszahlung für aus¬
ländische Wertpapiere der richtige sei. Bessere Vor¬
schläge würden die Regierungen gern akzeptieren.
Ein weiterer Punkt der Vorlage sei die Herab¬
setzung des Umsatzstempels für Reichspapiere und
deutsche Staatspapiere. Die Regierung lege den
größten Wert auf gründliche Kommifsions'beratung.

Abg. Rettich (kons.) erflärt, die Konservativen
seien in allen wesentlichen Punkten mit der Vor¬
lage einverstanden und beantragt die Verweisung
an die Budgetkommission.

Mg. Kämpf (freis. Vp.) betont, das Bestreben,
den Arbitrageverkehr zu begünstigen, sei aner¬

kennenswert, aber die Arbitrage an der deutschen
Börse tot sei. Durch das Börsengesetz und das.
Börsensteuergesetz sei die Börse geschwächt, die Pro-
phezeiung des verstorbenen Siemens sei in Er-

ein Glück! Mein (Sott! . . . Er kann es nicht mit¬
nahmen! Rosa! Wo ist Rosa? Warum tele¬
graphierst Du nicht?“

„Ja, ja, lieber Schatz, hier bin ich. Das
Telegramm ist abgegangen, es fft alles in Ord¬
nung.“

Einige Sekunden war noch ein leises Mur¬
meln hörbar, endlich wurde es still. Nach einigen
Minuten erschien die Frau auf der Türschwelle, den
Finger an die Lippen, und Maurice erhob sich vor¬
sichtig, um die leise geflüsterten Worte zu ver¬
stehen.

„Er wird wieder schlafen ... er hat phan¬
tasiert, ich muß jetzt bei ihm bleiben.“

„Gute Nacht,“ murmelte er, „ich komme
morgen wieder.“

Sie nickte.
„Ja, bitte, kommen Sie. Gute Nacht.“
Sie öffnete möglichst geräuschlos die Tür,

und er entfernte sich über den Stoep auf den Zehen¬
spitzen, bis er die Straße erreichte.

Zweites Kapitel.
Am folgenden Abend begann es bei Sonnen¬

untergang in Strömen zu regnen. Kimberley
war unzugänglich. So vergingen achtundvierzig
Stunden, bevor Maurice wieder in die Lennox¬
straße kam; die Schwarze, die das HoH hackte und
das Kochen besorgte, war gerade im Begriff, nach
Hause KU gehen.

„Ach, Mr. Blake, es ist alles vorüber — er

ist tot!“ stammelte sie.
Obzwar die Nachricht ihn nicht ganz unvor¬

bereitet traf, so erschütterte sie ihn doch sehr. Er
wurde blaß und versuchte seine Bewegung zu ver-
bergen.

„Wo ist Mrs. Jardine? 'Kann ich sie sehen?“
fragte er.

„Sie ist drinnen,“ antwortete kt3 Mädchen,
und er trat ein.

Die Lampe war nicht angezündet worden, und
er glaubte im ersten Augenblick, daß niemand im
Zimmer sei; dann schritt er mit ausgestreckter Hand
weiter.

„Was soll ich sagen?“ sprach er sie an. „Sie
wissen, wie ich's meine, nicht währ?“

Sie lag auf dem Sopha und erhob ein wenig
ihr Gesicht, das vom Weinen ganz entstellt war.

„Er ist gestern nachmittags gestorben,“ sagte
sie mit unsicherer Stimme^ „woher wußten Sie
es?“

„Das MÄdchen hat es mir soeben gesagt, ich
— es schmerzt mich sehr . . . Wenn ich nicht zu
spät komme, so bitte ich Sie, mich alles Nötige be¬
sorgen zu lassen, Sie haben ja niemanden hier,
an den Sie sich wenden könnten.“

„Weder hier, noch sonst wo,“ erwiderte sie,
indem sie sich langsam erhob. „Bitte, möchten Sie
die Lampe anzünden? Ich sehe gar nichts.“

Er gehorchte und bemühte sich, eine tröstende
Bemerkung zu finden. Die Verzweiflung, die sich
in ihrem Wesen aussprach, verwirrte ihn, denn er

hatte ihr nie so viel Liebe zu dem Verstorbenen
zugetraut, und er wußte nicht, galt ihr Schmerz
dem Verluste des Gatten oder der Erwartungen.

„Sehen Sie,“ sagte sie und wies auf ein
Kuvert, das auf dem Kaminfims lag, „die Post ist
da. Ich hab' heut' das Mädchen aufs Postamt
geschickt — sein Vater hat geschrieben! Er schickt
hundert Pfund und verlangt nach seinem Sohn!
Lesen Sie!“

Sie reichte ihm den Brief, und er las. Das
Billet,

,

das
_

der Anweisung beigeschlossen war,
machte ihm einen förmlichen, steifen Eindruck, aber
es war nicht unfreundlich gehalten. Es war von
„Crost Court, Oakenhurst, Surrey“ datiert, eine
Adresse, bei welcher der Phantasie Blakes große
Herrlichkeiten vorschwebten.

„Das ist hart,“ sagte er, als er ihr das Ku¬
vert zurückgab, „es kam also zu spät, so daß Ihr
Mann es nicht mehr erfahren konnte?“

Sie machte eine Bewegung der Ungeduld.
„Phil hätte es nicht erfahren können, auch

wenn die Post gestern eingetroffen wäre; er war
vor seinem Tode stundenlang bewußtlos.“

„Wie traurig!“
„Jawohl. Wäre das Geld telegraphisch ange¬

wiesen worden, oder hätten wir nur vier Wochen
früher depeschiert — aber was nützt jetzt das
Reden? Wir telegraphierten übrigens sofort, als
wir die Nachricht lasen — darum mache ich mir
auch keinen Vorwurf.“

„Warum denn sonst, Mrs. Jardine? Was
für Vorwürfe können Sie sich sonst machen?“

Sie antwortete nicht, sondern begann im
Zimmer auf- und abzugehen, wobei sie ins Taschen¬
tuch biß.

„Sie werden keine Not leiden,“ fuhr er fort,
„sein Vater wird etwas für Sie tun. Wenn er
bereit war, sich mit seinem Sohne zu versöhnen,
so wird er dessen Witwe schwerlich den Rücken

kehren. Er wird Sie nicht verhungern lassen,
Mrs. Jardine.“

„Bitte, nennen Sie mich nicht Mrs. Jardine,“
brach sie heftig los, „es ist nicht — mein Name.
Ich heiße Mrs. Rosa Fleming . . . Verstehen Sw
nun?“

„Ah ... ich verstehe,“ sagte Maurice, „-das ist
hart.“

„Phil hätte mich geheiratet, wenn er am
Leben geblieben wäre,“ fuhr sie aufgeregt fort, „er
hätte mich schon vor einem Jahre, vor zwei Jahren
geheiratet, wenn ich gewollt hätte, aber es lag mir
nichts daran, wozu? Wer dachte damals —• ach,
wenn ich das vorhergesehen hätte! Wie töricht
war ich! Me töricht! Wie töricht! Er hätte mich
geheiratet, wenn er gesund geworden wäre, und ich
hätte Lady Jardine sein können! Jetzt stirbt er*
wenn ich ihn am meisten brauche! Jetzt, nachdem
ich ihm jahrelang treu geblieben bin!“

Sie blieb stehen und versuchte ihre Auflegung
zu bemustern.

' „Haben Sie Mut?“ fragte sie endlich.
Er blickte sie fragend an.

„Haben Sie Mut?“ wiederholte sie, „dann
hab' ich Ihnen einen Vorschlag zu machen. Ich
glaub' zwar nicht, daß Sie es tun werden, aber
sagen Sie nur nicht, daß es unmöglich ist. es ist
nicht unmöglich, ich hab' den ganzen Tag darüber
nachgedacht, und ich sage Ihnen, es ist kinderleicht:
Wollen Sie an Mils Stelle nach England zurück-»
kehren?“

Er saß da und starrte sie an: „Ob ich . „E
wie . . .“

Jetzt erst begriff er, und der Gedanke an eine
solche Möglichkeit ließ seine Mlse höher Wagen.

„Wer hätte eine Spur von Argwohn?“ fuhr
sie eifrig*fort, „Sie wissen doch ant besten, wie
ähnlich Sie einander sähen! Glauben Sie, daß ein
alter Mann, der seinen Svhn erwartet — Sie
dürfen nicht vergessen, daß er ihn ertoar te I
nach dreiundzwanzig Jähren den leisesten Zweifel
hegen wird?“

„Es ist doch nicht nur der alte Mann kt*
murmelte er, „es werden auch Verwandte kt fein,
die sich Hoffnung gemacht haben, die werden sich
nicht so leicht zufriedengeben . - . Und ich habe
immer ein ehrliches Leben geführt . . . Wenn ich
selbst von der Gefahr absehe, ich — ich hab' immer
ein ehrliches Loben geführt.“

(ForffchUW-MgtH



WkckdNck e«f die

Theaterspielzeit 1908—1904.
Von Alexander Elwitz.

Me achte Saison im neuen Hause — die
sechste unter der Direktion Leo Stein — be¬
gann am 26. September 1903 und schloß am

1. Mai 1904, dauerte also etwas über 7 Monate.
Die Schauspielsaison schloß am 27.

Marz, die Opernspielzeit nahm am 3. April ihren
Anfang.

Während der gesamten Spieldauer fanden im
ganzen 204 Vorstellungen statt; hiervon entfallen
auf das Schauspiel 176 und auf die Oper
28 Aufführungen. Von den 176 Aufführungen
der Schauspielsaison fanden 43 zu kleinen
Preisen statt (hiervon 14 an Nachmittagen);
eine dieser Nachmittagsvorstellungen ging amGe-
burtstage des Kaisers für die Schüler und Schüler¬
innen der hiesigen Gemeindeschulen bei freiem ©tu-
tritt in Szene. Von den 28 Vorstellungen der

Opernsaison wurden 6 zu stemmt Preisen gegeben.
Während der ganzen Saison gelangten 109

verschiedene Werke zur Darstellung, und

zwar 85 im Schauspiel und 24 in der Oper. Von
den 85 Werken der Schauspielsaison waren in Gat-
tungen eingeteilt: 46 Trauer- und Schauspiele
(hiervon 16 Klassiker), 30 Lustspiele und Schwänke,
8 Volksstücke und Possen mit Gesang und ein Aus-
stattungsmärchen.

Der breite sie Spielraum war also
auch diesmal den Werken ernsten G e n r e s ge¬
widmet. Von den zur Aufführung gebrachten
Werken waren 33 Novitäten, hierunter eine
Uraufführung. („Die eiserne Krone“.)

Unseren Klassikern und Nachklassikern waren

im ganzen 30 Abende gewidmet; es kamen zum
Wort: Goethe, Schiller, Lessing, Kleist, Sha-
kespeare, Grillparzer, Hebbel, Halm und Gutzkow.

Die größte Anzahl von Wiederholun¬
gen hatte „Zapfenstreich“ mit 13 Aufführungen,
dann folgt „Aschenbrödel“ mit 12, „Der Strom“
mit 7 und „Alt-Heidelberg“ mit 6 Wiederholungen.
Drei Werke (Tal des Lebens, Der König, Liebes¬
manöver) konnten je fünfmal aufgeführt werden,
drei andere Werke gingen je viermal und 14 Werke
je dreimal in Szene. Achtzehn Werke brachten es

auf zwei Aufführungen und der Rest von 43 Stücken
— also dieHälfte aller zur Wiedergabe gebrach¬
ten Dramen — erlebte nur eine einmalige
Darstellung.

Eine Reihe hervorragender Künstler erschien
auch in dieser Spielzeit zur Absolvierung von G a st-
spielen auf unserer städtischen Bühne. In der
Schauspielsaison gastierte Luise Dumont mit
dem Lindemannschen Ensemble viermal, Alwine
Wiecke zweimal, Charlotte Baste zweimal, Adal¬
bert Matkowsky dreimal. Ferner spielten die
„Tegernfee' e r“ sechsmal und Ernst von

Wolzogen mit seinem Ensemble war an zwei
Abenden, Oskar Strauß an einem Abend zu
Gast.

Während der Opernspielzeit absolvierte Sig-
üorina Prevosti ein drei Abende umfassendes
Gastspiel. An den Geburtstagen des Kaisers, der
Kaiserin und Friedrich von Schillers fanden Fest-
vorstellungen statt.

Veranstaltungen von besonderer theatralischer
und künstlerischer Bedeutung waren die Inszenier¬
ungen des Cyklus nationaler D r a m e n, des
historischen Lustspiel-Cyklus, der Nibelun-
gen-Trilogie, ferner die für die Deutsche Gesellschaft
für Zäunst und Wissenschaft gegebeneAufführung von
Paul Heyses „Maria von Magdala“ und Maeter¬
lincks „Pelleas und Melisande“. Besonders inter-
essierten im übrigen noch Max Halbes „Strom“ und
Beyerleins „Zapfenstreich“.

Die Opernspielzeit erhielt besondere
Weihe durch die Wiedergabe von Richard Wagners
„Ring des Nibelungen“. — Die Di¬
rektion des Stadttheaters nimmt zum Schluß dieser.

'an künstlerischer Arbeit überreichen Saison Gelegen¬
heit, für alle ihr zuteil gewordenen Beweise der An¬
erkennung ihren Dank zum Ausdruck zu bringen.

Kante Chronik.
Der Palast des „Kupferkömgs“. Der

neueste Milliardärpalast in der „Fifth Avenue“,
an dem bereits seit zwei Jahren gebaut wird,
wird, wie aus Newyork gemeldet wird, alles bisher
Dagewesene in den Schatten stellen; die Gesamt-
kosten des Palastes, in dem der Multimillionär und
Kupferkönig William Clarke seine Residenz auf¬
schlagen wird, werden aus über 20 Millionen Mark
geschätzt. Er ist fast gänzlich aus Marmor,
weißem Granit und Bronze gebaut. Die Bronze,
die allein schon 2 000 000 Mark kostet, kommt aus
der eigenen Gießerei des Milliardärs, während er

für den Granit einen ganzen Steinbruch in Maine
gekauft hat. Den Marmor erhalt er aus seinen
Werken in Lang Island. Das Haus wird 7 Stock
hoch sein und der architektonische Stil ist der mo¬
derne französische, mit Einzelheiten im Stil Lud¬
wigs XVI. Eine große, weiße Granitkuppel, die
sich 161 Fuß über der Erde erhebt, wird für den
Charakter des Gebäudes wesentlich sein. Im In¬
nern wird sich eine Flucht von vier Bildergalerien
befinden, die eine Sammlung von Kunstschätzen be¬
herbergen sollen, wie sie in den Vereinigten Staa¬
ten höchstens in der Sammlung von Pierpont
Morgan zu finden sind. Me Hauptgalerie ist so
sinnreich angelegt, daß sie zugleich als Ballsaal,
Theater- und Konzerthalle benutzt werden kann.
Durch den einfachen Druck eines Hebels erhebt sich
eine Bühne, Rampenlichter werden entzündet und
ein Vorhang senkt sich herab; fast ebenso schnell kann
aber wieder di^ganze Theaterausstattung der Halle
verschwinden. Im Erdgeschoß befindet sich ein
prächtiges, türkisches Bad, mit einem großen
Schwimmbassin aus weißem Marmor, das den
Feenpalast noch vervollständigen soll, der wie aus
einem Märchen von „Tausend und eine Nacht“ ent¬
sprungen scheint.

— Ein bemoostes Haupt. Christian Busch,
der weit bekannte älteste Student Gießens und wohl
überhaupt Deutschlands — er war seit 1871 in der
philosophischen Fakultät in Gießen immatrikuliert
— ist, 51 Jahre alt, vor einigen Tagen an einer
Lungenerkrankung gestorben. Christian Busch war,
so schreibt der „Gießener Anzeiger“, unstreitig die
originellste Persönlichkeit 'Gießens
unserer Tage. Als er in seiner studentischen Ju¬
gend, vor vielen, vielen Semestern, bei einer Men-
für am Kopfe verletzt wurde, verfiel er in die eigen¬
tümliche Lebensweise, die ihn bekannt gemacht hat.
Seine Studien — er studierte bis auf seine letzten
Tage Chemie — betrieb ex nicht mehr ernsthaft,
sondern er war, als einsamer Junggeselle, regel¬
mäßiger Gast an zahlreichen Stammtischen und in
vielen Kneipen, wo er wegen seiner guten Unter¬
haltungsgabe gern gelitten war. Man erzählt, daß
er nachts, wenn alle Wirtshäuser polizeilich ge¬
schlossen wurden, stets noch den Drang empfand, am

Bahnhof sich zum Schlußschoppen niederzulassen
oder gar, wenn er bei einem guten Freunde um so
späte Stunde noch Licht bemerkte, sich dort als Gast
einzustellen. Christian Busch wußte viele alte Er¬
innerungen aus Gießen und seiner Vergangenheit
vorzubringen. Seine Vermögensverhältnisse ge¬
statteten ihm durchaus die Lebensweise, die er führte.
Er war Besitzer vom „Kaisergarten“ im Seltersweg,
wo er wohnte, und von dessen Gartengelände, für
das ihm viel Geld geboten wurde, das er aber nicht
aus der Hand gab. Man erzählt sich, daß Busch
noch wenige Tage vor seinem Tode geneigt war, sei¬
nen gesamten Besitz der Stadt Gießen zu hinter¬
lassen zur Errichtung eines städtischen Konzert-
hauses. Das Testament soll in vollem Wortlaut
vorliegen, doch trat sein Tod leider während der von
ihm ausbedungenen 24stündigen Bedenkzeit ein. So
hat denn die Stadt durch das plötzliche Hin¬
scheiden dieses sicher treusten Sohnes einen beson¬
ders schweren Verlust erlitten. Über die

Stunde seines Todes weiß man nichts Genaues, da
niemand ihn: in seinen letzten Augenblicken zur
Seite stand.

— Automobil - Kuren für Schwindsüchtige.
Eine neue überraschende Kur für Schwindsüchtige
empfiehlt Dr. Blanchet aus Lyon. Der französische
Arzt teilt aus eigenster Erfahrung mit,, daß er seine
Gesundheit durch tüchtige Fahrten in einem
offenen Motorwagen wiedererlangt hat.
Er berichtet, daß durch dieses Heilmittel der Husten
tuberkulöser Pattenten allmählich vertrieben oder
doch sehr gemildert wird und daß gesunder Schlaf
und Appetit sich einstellen. Natürlich muß man sich
dabei gegen Erkältung vorsehen. Heilkräftig wirkt
dabei der lange Aufenthalt im Freien und der ver¬

stärkte Atmosphärendruck infolge der raschen Be¬
wegung. der die Lungen erweitert und stärkt. Nach
einem Anfall von Influenza im April 1898 hatte
Dr. Blanchet, tote das „Britisch Medical Journal“
berichtet, eine Brustfellentzündung. Er nahm ab
und verlor den Appetit, hatte chronischen Husten,
und Tuberkelbazillen wurden bei ihm festgestellt.
Eine Freilustkur brachte ihn auf den Weg zur Ge-
nesung, aber der Husten verlor sich erst, als er zwei¬
mal täglich gegen 75 Kilometer im Automobil zu¬
rücklegte. Auch der Appettt stellte sich wieder ein;
er nahm zu, und der Brustumfang erweiterte sich er¬

heblich. Dr. Blanchet führt noch ähnliche Erfahr¬
ungen an, die viele seiner medizinischen Kollegen
mit diesen Automobilkuren gemacht haben. Er legt
freilich Gewicht darauf, daß staubige Sttaßen bei
diesen Automobilfahrten vermieden werden.

Handelsnachrichlen.
Warenmarkt.

Königsberg, 30. April. Weizen flau, inländischer
hochbunter 751 Gr. weiß 176 M., bunter — M., roter —

M. — Roggen inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit 7s
M. per Tonne zu regulieren, — M., russischer gehandelt
pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit Vs M.
per Tonne zu regulieren, — M. — Erbsen Futter- russi¬
sche in Auktion 115 M. — Wetter: Veränderlich. — Wind:
W. — Thermometer: + 9 Gr. Reaumur.

Magdeburg, 30. April. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,50-8,727s. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,90—7,10. Stimmung: Ruhiger. — Brot,
raffln. I. ohne Faß 18,25—18,377s. Kristallzucker 1. mit Sack
18,20. — Gemahlene Raffinade mit Sack 18,20. — Ge-
mahleneMeliS I. mit Sack 17,827,. Stetig. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham-
bnrg per April 17,50 Gd., 17,65 Br., —bez., per
Mai 17,60 Gd.. 17,65 Br.. 17,60 bez., per August 18,00
Gd.. 18,10 Br., 18,05 bez., per Oktober-Dezember 18,05
Gd., 18,15 Br., —bez., per Januar-März 18,25 Gd.»
18,35 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 30. April. (Getreidemarkt.) Weizen
flau, Holsteiner u. mecklenb. 170—172, Hard Winter Nr. 2
Avril.Abladnna 138,00. — Roggen flau, sudruss. flau,
9 Pud 20/25 April-Abladung 99—105, holsteinischer und
mecklenb. 133—136. — Mais fest, Amerik. mixed April-
Abladung 94,00. — Hafer flau. — Gerste flau. — Rüböl
ruhig, loko 46,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 25,50 Br.. 25,00 Gd.. per April-Mai 25,50 Br..
25,00 Gd., per Mai-Juni 25,50 Br., 25,00 Gd. — Kaffee
loko ruhrg, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum matt,
Standard white loco 6,80. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 30. April. (Produktemnarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
49,00, per Mai 47,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 30. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko
flau, per April —Gd., —Br., per Mai 7,79 Gd.,
7,80 Br.» per Oktober 7,87 Gd., 7,88 Br. — Roggen per
April —Gd., —Br., per Oktober 6,47 Gd., 6,48 Br.
— Hafer per April —Gd., Br., per Oktober 5,48
Gd., 5,49 Br. — Mais per Mai 5,02 Gd., 5,03 Br.,
per Juli 5,17 Gd.» 5,18 Br. — Raps per August 10,85
Gd., 10,95 Br. — Wetter: Bewölkt.

Pari-, 30. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per April 22,80, per Mai 21,10, per
Mai-August 20,95, per September-Dezember 20,40. —

Roggen ruhig, per April 15,25, per September-Dezember
14,50. — Mehl fest, per April 27,25, per Mai 27,70,
per Mai - August 27,95, per September-Dezember 27,40.
— Rüböl ruhig, per April 43,75, per Mai 44,00, per
Mai,August 44,50, per September-Dezember 46,75. —

Spiritus ruhig, per April 38,25, per Mai 38,75, per
Mai - August 38,75, per September - Dezember 35,00. —

Wetter: Schön.
London, 30. April. An der Küste — Weizenladnngen

angeboten. — Wetter; Trübe.

(Nachdruck verboten.)

Zwei Geburtstagskinder.
Von Josef Lewinsky.

Der Monat April, vom meteorologischen
Standpunkt aus der übelbeleumundetste unter
feinen Geschwistern, schien seinen schlechten Ruf
wenigstens rn seiner zweiten Hälfte verbessern zu
wollen. Wir können uns nicht beklagen, daß es
uns gleich Hamlet „an Sonne“ fehlte, auch an

Blumen — um mit Faust zu rÄen — fehlt's nicht
„im Revier“. An Blumen? Nun, für die Theater-
welt war diesen April ein besonders reicher Bedarf
an solchen; denn die Geburtstage zweier namhafter
Künstlevinnen früherer Jahre waren festlich zu be-
gehen.

P a u l r n e Lucca, die einst vielgepriesene
Selika urtb Valentine der Berliner Oper, und
Klara Ziegler, die gleichfalls ruhmgekrönte
Münchener Medea und Iphigenie, feierten in diesen
Tagen — am 25. und 27. April — ihren sech¬
zigsten Geburtstag.

Me g e n a n n t e n K ü n st l e r i n n e n ver¬
danken ihren Ruf vornehmlich ihren Gast¬
spielen, und obgleich beide feit mehreren Jahren
von der Bühne sich zurückgezogen haben, ist ihre Po¬
pularität heute noch fest begründet. Dieser Um¬
stand rechtfertigt es vielleicht, wenn ich von dem,
was „die Siegler“ und was „die Lucca“
einst meiner verschwiegenen Journalistenbrust an¬

vertraut, anläßlich ihres Ehrentages einiges aus¬
plaudere — natürlich unter Diskretion . . .

Die Brünhilde von der Isar ist von der Natur
mit einer Figur ausgestattet, die in ihrer Über¬
lebensgröße anfangs mehr als ein Hemmnis, denn
als Förderungsmittel ihrer Laufbahn erschien. Ihr
Lehrer Adolf Christen (der spätere Gatte der
Künstlerin) hatte sein Urteil über die Musen-
parodisttn nach den ersten Unterrichtsstunden in die
Worte zusammengefaßt: „Entweder Du wirst eine
große Schauspielerin oder Du wirst ausgelacht.“
Das letztere war denn auch in den ersten Jahren
ihrer Whnentätigkeit öfter der Fall, und nur der
eiserne Bitte, der Fleiß und die Beharrlichkeit, mit
der sie ihrem Ziele: eine „große Schauspielerin“
zu werden, entgegenstrebte, erhob die junge

Wer ihre anfänglichen Mißerfolge.

Eine Episode aus jener Zeit, als bezeichnend für
ihre Kämpfe gebe ich in Folgendem wieder.

Nach einem ersten theatralischen Versuch in
Bamberg nahm Klara Ziegler einen Engagements-
antrag nach Breslau an. Als sie sich dem Mrektor
vorstellte und er ihre hohe Gestalt erblickte, war ihr
Schicksal sofort entschieden. Am folgenden Morgen
hatte sie Probe der „Jungfrau von Orleans“, und
sie hatte die ersten Worte kaum gesprochen, als der
Regisseur ihr erklärte, daß sie unfähig sei. Die
Absicht, der „großen“ Anfängerin sich zu entledigen,
war ersichtlich, und ihre Illustration erhielt denn
auch die schmähliche Behandlung unverzüglich. Als
die Ziegler vom Direkttonsbureau, wohin sie Üe-
schieden war, herunterkam, um Hut und Mantel,
die sie in einer Kulisse abgelegt, zu holen, mußte
sie hören, wie eine andere, schon vorher zur Probe
bestellte „Jungfrau“ die Szene fortsetzte, von der
sie abgerufen ward. Sie konnte sich kaum aufrecht
holten. . . Das war der Beginn der Theaterlauf¬
bahn Klara Zieglers.

Einen heiteren Verlauf dagegen nahm
eine Episode, gleichfalls aus ihrer Anfangszeit.
An dem Stadttheater in Linz engagiert, sollte die
Ziegler die Desdemona spielen. Von jeher
an das laute Memorieren gewöhnt, war sie mit dem
Studium ihrer Rolle beschäftigt, beim letzten Mt,
wo es sich um die Erdrosselung Desdemonas han¬
delt. Sie hat sich vollkommen in die Situatton hin¬
einversetzt und probiert die Laute des Erstickens mit
täuschender Natürlichkeit. Da plötzlich dringen ver¬
worrene Stimmen von draußen an ihr Ohr. (Sie
wohnte in einem bescheidenen Hotel im dritten
Stock.) Ohne anfangs auf das Geräusch zu achten,
fährt sie in ihrem Studium fort:

„O Herr, verbannt mich, doch tötet mich nicht!“
„Aufmachen!“ ruft's draußen, an die Tür

klopfend.
„Tötet Mich morgen; laßt mich heut' noch leben!“

deklamiert sie mit rührender Stimme.
„Wir schlag'n die Tür ein, wenn's nöt auf¬

machen!“ ruft's und klopft's immer stürmischer.
„Nur beten laßt mich noch!“

Krach! — war die Tür offen und herein
Poltern mit entsetzten Gesichtern im Nachtkostüm der
Wirt, seine Gattin, ein alter Herr und mehrere be¬
waffnete Hausknechte. «Mn Wortz! Mn Mord!“

schreiend, und in allen Ecken und Winkeln nach der
„Ermordeten“ suchend. Der alte Herr, ein Flur¬
nachbar der Ziegler, hatte in dm: nächtlichen Sttlle
die um Gnade flehende Sttmme und das Todes-
röcheln in seiner Nähe vernommen; selbst zu Tode
erschreckt, war er hinunter gestürzt, um das Haus
zu alarmieren und, wenn möglich, das „Verbrechen“
zu verhindern. Selbstverständlich fand das qui
pro quo alsbald die heiterste Lösung; die Folge
hatte dasselbe aber doch, daß der Wirt seine Mie¬
terin dringend bat, ihre schreienden „Mordtaten“
zu unterlassen, oder für dieselben einen anderen
Schauplatz zu suchen.

IN körperlicher Beziehung einen kompletten
Gegensatz zur Ziegler bildet Pauline Lu ca.

Me frühere Carmen ist nur von kleiner Statur und
sollte dies in Prag als „Norma“ gelegentlich emp¬
finden. Obgleich die Regie die kleinsten der vorhan¬
denen Theaterkinder für die Gattin Severs gewählt
hatte, schrieb ein Prager Blatt am folgenden Tag:
„Wir haben die Norma gestern von drei Kindern
gesehen.“

Der genialen Primadonna war indessen ihre
Mignonfigur auf ihrer Laufbahn vom Anbeginn
durchaus nicht hinderlich. Aus dem Chore des
Wiener Kärnthnerthor-Theaters hervorgegangen,
gelangte sie schon in ihrem Zwanzigsten Jahre als
erste dramatische Sängerin an die Berliner Hofoper,
und ihre Berühmtheit drang über das „große
Wasser.“ Als sie auf ihrer amerikanischen Tournee
im Jahre 1872 tn Newyork gastierte, erschien eines
Tages eine Deputation von dreißig In-
dianerHäuptlingen in vollemKriegsschmuck
in ihrem Hotel, um der Künstlerin, deren Ruf bis
zu ihnen gedrungen war, eine Ovation zu bringen.
Nachdem die Lucca den Wunsch ihrer erlauchten
Gäste, ihnen etwas zu singen, erfüllt hatte, setzten
sich die wackeren Rothäute in Positur, um nun auch
ihrerseits durch den Vortrag einiger Nattonalge-
sänge der liebenswürdigen Künstlerin einen Ohren¬
schmaus zu bereiten. Die exotischen Herren hatten
jedenfalls die besten Absichten, allein sie sangen
scheußlich. Zum Überflüsse verliebte sich ein
„Häuptling“ in die Lucca und machte ihr in optima
forma einen Heiratsantrag. Es war ein großer
Moment im Leben der Künstlerin. Me wenige an

ihrer Stelle würden der Verlockung wHerstMdLN

««ttverper,, 30. April. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

New * Hork, 30. April. (Warenbericht.) Baum-
wollenpreiS in New-Uork 13,85, do. für Lieferung per IM
13,75, do. für Lieferung; per August 13,43. Bamn-
wollenpreiS in New-Orlßans 137,. — Petroleum Stand,
white in New-Nork 8,15, do.. do. in Philadelphia 8,10,
do. Nefined (in Cafes) 10,85, Credit Balances at Oil Crth
1,62. Schmalz Western Steam 7,05, do. Rohe it. Brothers
7,10. - Mais per Mai 55%, do. per Juli 537*, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 105, Weizen
per Mai 92%, do. per Juli 90%, do. per September 84,
do. per Dezember 84. — Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 77a# do. Nr. 7 per
Mai 5,80, do. do. per Juli 6,05. — Mehl Spring
Wheat clears 4,00. Zucker 3°%—3%s. Zinn 27,80-28,00.
— Kupfer 13,37—13,62. — Speck short clear 6,50—6,76,
Pork per Juli 11,977s.

Geldmarkt.
Berlin, 30. Aprrl. Mangels jeder ^Anregung von

außerhalb und ohne Lust zu eigener Initiative eröffnete
die Börse auf deu meisten spekulativen Gebieten in an Ge-
schäftslostgkeit grenzender Stille, ungefähr auf dem gestern
nachbörslich eingenommenen Kursniveau für die haupt¬
sächlichsten Effekten. Es trat auch im weiteren Verlaufe
nichts hinzu, was zu einer Belebung hätte beitragen können.
Der Schluß gestaltete sich fast überall schwach.

Von den österreichischen Arbitragepapieren unterlagen
Kreditaktien wiederholten Schwankungen, konnten ihre
Schwäche aber doch nicht verleugnen; Franzosen wurden
etwas höher bewertet; Lombarden behauptet.

Kurse im freien Verkehr zwischen 17s u. 2 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 201,60—50 bez. Franzosen 138,25
bis 20 bez. Lombarden 14—13,90 bez. Spanier 83,30 bez.
Türkenlose 129,75 bez. Türken (Unifiz.) 82,25 bez. BuenoS-
AireS 42,00 bez. TnSkonto-Kommandit-Anteile 184,50 bis
25 bez. Darmstädter Bank 138,40 bez. Nationalbank
für Deutschland 122,50 bez. Berliner Handelsgesellschaft
153,50 bez. Deutsche Bank 216,50—20 bez. Dresdner
Bank 155,60—50 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 150,75—51—50,90 bez. Wiener Bank¬
verein 131,00 bez. Transvaal 161,60 bez. Baltimore-Ohio
78,75—80—75 bez. Canada-Pacific 116,20—10—20 bez.
Prince Henry 104,25—4 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika Paket 107,10 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 105,40 bez. Dynamit-Trust —,

— bez.
3prozentige ReichSanleihe 89,80 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —,

— bez. Meridional 143,90 bez.
Mittelmeerbahu 88,50 bez. Warschau-Wiener —,

— bez.
47s-vrozentige Chinesen 86,80 bez. 3prozentige Portugiesen
—,— bez. bprozent. Argentinier 92,60 bez. Lübeck-Büchen
—bez. — Tendenz: Schwach.

Wien, 30. April. Ungarische Kreditaktien 756,50,
Oesterreichische Kreditaktien 642,25, Franzosen 643,50, Lom¬
barden 81,75, Elbetalbahn 428,50, Oesterreichische ^Papier-
rente 99,80, Oesterr. Kronenattleihe 99,55, Ungarische
Kronenanleihe 97,80, Marknoten 117,18, Bankverein
514,00, Länderbank 426,00, Bnschtier. Lit. B. -, Türkische
Lose 132,25, Brnxer —, Alpine Montan 414,50, 4proz.
ungarische Gold reute 118,00, Tabakaktien —. Still.

Paris, 30. April. Französische Rente 97,627s, Jta»
liener 102,82%, Portugiesen 1. S. 60,10, Spanier äußere
Anleihe 82,85, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. — do. Gr.
D. —4proz. türk tut? sie. Anleihe 83,70, Türkische
Lose 123,25, Ottomanbank 578,00, Rio Tinto 1353, Snez-
kanalaktien -

, Russische Anleihe 1894 91,10, Russische
Anleihe von 1901 91,60. — Fest.

Nmtl. Marktbericht der städt.MarkthaNendirektto».
Berlin, 30. April 1904.

Hnhnerjnnge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

PutenJ). % kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Hühner alte. p. St. 0,80--1,70 Ha do.

Fleisch p. Vs kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. Vs kg

Rotwild .. .

Damwild . .

Wildschweine.
Fasanen junge
Gelchlacht. (Btfliißil

57—64
80-84
56-60
43-48

0,60-0,63

2,50-3,00

0,60—1,40
0,45-0,70
1,20- 2,70
4,00—8,00
0,55-0,74

2,60-2,70
2,40—2,70

104 — 106
100-104

TFAll“^171*0 TiTrTi<*i“fpn Pickeln, Mitesser und Som-
naillKl dllKIieiTeil, mersprossen. Das beste und
sicherste Mittel dagegen ist Obermeyers Herba-Seise. St.
50 Pf. u. 1 Mk. z. h. in allen Apoth., Drog. u. Parfm.

Ein ärztliches Urteil. Dr. F. H. in Z. sagt: Maggis
Suppen- und Speisewürze ist ein hervorragendes, utt-

übertroffenes Mittel, um die Geschmacksnerven anzu¬
regen und die Verdauung zu befördern. Ich habe Pa¬
tienten gehabt, die infolge des Genusses von mit Maggis
Würze verbesserten Suppen ihren schon .

verlorenen
Appetit wieder gewannen.' Wir brauchen diesem Ur¬
teil umso weniger etwas hinzuzufügen, als sich Hunderte
von Ärzten in ähnlicher Weise äußern.

haben. Me vielumworbene Diva vermochte in¬
dessen den schmeichelhaften Gefühlen des rothäuttgen
Liebhabers keine Erwiderung zu schenken. Zu
seinem Unglück hatte sie sich nämlich kurz zuvor mit
dem Baron Wallhoffen verlobt. So zog denn der
arme Ritter, der die appetitliche Sängerin sicherlich
„zum Fressen gern“ hatte, schwer enttäuscht und
mit dem Pfeile Amors im Herzen von dannen.

Eine andere Auszeichnung, wie sie
noch keiner Künsllerin vorher zu teil geworden, war
der Lucca gleichfalls in Newyork beschieden. Die
Vertretung der Stadt hatte nämlich zu Ehren der
berühmten Sängerin einen sogenannten „Öffent¬
lichen Empfang“ in ihrem Hot3 veranstaltet. Wie
erfreulich eine derartige Huldigung ist, so hat sie
für eine Dame doch auch ihre bedenkliche Seite,
denn sie verleiht jedem Bewohner der Stadt das
Recht, dem Gegenstand dieser Ovatton persönlich
die Hand zu drücken. Der Sitte gemäß stellten
sich denn an jenem Empsangstage alle Klassen der
Bevölkerung bei der gefeierten Primadonna ein,
und Ratsherren, Droschkenkutscher, Bankiers,
Friseure, Künstler, Gelehrte, Schneider- und
Kesselflicker machten dmt ausgibigsten Gebrauch von
dem ihnen zustehenden Recht. Einige tausend
Händedrücke hatte die Märtyrerin ihres Berufs in
Empfang zu nehmen, Händedrücke, die teils einen
Überschuß an physischer Kraft, teils ein Übermaß
an Zärtlichkeit erkennen ließen. Diesen „Öffentlichen
Empfang“ zählt die Künstlerin zu den schönsten,
aber mich zu den schmerzvollsten Momenten ihres
Lebens. Zur Zeit, als die Lucca noch dem Ber¬
liner Hoftheater als Mitglied angehörte, gab sie
einst in ihrem Hause in der Viktoriastraße eine
Soiree, welche die Elite der Residenz vereinigte.
Einer der Gäste, eine hochgestellte und als hoch¬
mütig bekannte Persönlichkeit, fragte die Künstterin,
auf einen älteren Herrn hinweisend: „Sagen Sie
mal, gnädige Frau, wer ist denn der impertinent
blonde Mensch dort mit der polizeiwidrigen Visage,
der so tut, als of> er hier zu Hause wäre?“ — „Der
impertinent blonde Mensch mit der polizeiwidrigen
Disage“, erwiderte die Lucca mit malittösem
Lächeln, „ist auch hier zu Haus; denn wenn's nix
dagegen haben, Herr Graf, bann ist's halt — mein
Vater.“
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| Statt besonderer Anzeige! |
K Durch die glückliche Ge- I
E Butt eines prächtigen §
% Jungen wurden hoch- U
S erfreut (8 €

Z Oberlehrer Pleconka %
Z und Frau %
% Margarete geb. Wogram, Ü

s
K
S

Die Geburt eines kräf- ||
Ligen Mädchens zeigen hoch- 1

Ü erfreut an (32 H

§ Carl Krausen.« ran §
Kronerftraße 15 €

| Die glückliche Geburt $
$ eines kräftigen Mädchens €

| zeigen hocherfreut an (13 |j$ Th.Barisch f
S nebst Frau Z
K Anna geb. Matuszek. D
| Schöndorf, 29. April 04. Z

WU Statt jeder besonderen
Meldung.

Die Beerdigung des NA
MSI zu Nauheim verstorbenen WW
UW Amtsgerichtsrats
B Carl Solbrig
■ aus Bromberg
Wfindet zu Bromberg amW

UW Dienstag, den 3. Mai UW
UW 1904, nachm. 3V8 Uhr, SB
■ von der Leichenhalle des H
m alten evangel. Kirch- WZ

Hofes aus statt. (87 BB
W» Die Hinterbliebenen. BB

Soilkilrsmsahreil.
Ueber das Vermögen der Modistin

ft«« Ernestine Koch
geb. Irrgang

in Bromberg. W ollmarkt 1
ist beute nachmittags 6 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: ÄaufntannCarlBeck
in Bromberg. (11

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum IS. Mai 1904

uud mit Anmeldefrist
bis zum 20. Juni 1904.

Erste Gläubigerversammlung
den 20. mai 1904,

nachm. 123/4 Uhr,
und Prüfungstermin

den 7. Juli 1904,
vorm. 11 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes Hierselbst.

Bromberg, den 30. April 1904.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenAmtsgerichts.

Die @eneralnetfnmntlttttg
des Ev. Bundes,

Zweigverein Bromberg,
findet Donnerstag, 5. Mai, um

8V2 Uhr abends im kleinen Saale
von Bartz (Fischerstr.) statt.

Die Mitglieder des Bundes werden
zu derselben herzlich eingeladen.
87) D e r B 0 r st a n d.

Heirat! Dame. 45000 M. Verm.,
Häusl, erz.. gut.Char. u. tadell.Ruf,
to.fi db m.edl,w.a.vermgl.Hrn.z.vrb.
All.Näh.u.F.B.Kerlin8.0.26.mückp.

Jg.Mädchen, alleinst.,m. einem
Barverm. v.125000 M. u. spät. Beb.
Erbe w. s. bald zu verh. Auf Verm.
wird nicht ges.,doch a.gnt.Cbar.Zu-
schrift.n.,Mkorrn“,Berti,t8.14erb.

Gestern Nachmittag 3 Uhr
entriß^ uns nach langem er¬

bitterten Kampfe der Tod unser
einziges geliebtes Töchterchen

Charlotte
im Alter von 1 Jahr, 2 Mon.

Dieses zeigen tiefbetrübt um

stilles Beileid bittend an

Die trauernden Eltern
Oskar Teuchert nebst Frau.

Die Beerdigung findet Mitt¬
woch Nachmittag 3Va Uhr vom

Trauerhause Albertstraße 30
aus nach dem alten ev. Kirch¬
hof Wilhelmstraße statt. (50

Znm Aufpolieren
und Reparieren non Möbeln
in hell und dunkel bei sauberster
Ausführung empfiehlt sich (14

j. Strzelecki,
Schwedenhöhe, Jägerstr. 45.

Habe die bekannt billigen
Preise für (78

IfiraMenkmälerl
bedeutend

herabgesetzt.
Steinmetzmeister

6. Wodsack,
79. Bahnhofstrasse 79.
GrosseAuswahl.—Dauer- |
hafte u.schönste Ausführ, j

<gtmttoscHfcbc Mitbürger!
Die Aufhebung des § 2 im Jesuitengesetz von 1872

hat eine starke Erregung hervorgerufen.
Wichtiger ist die Frage: wer will mit der Tat Helsen,

daß die evangelischen Interessen der überwiegenden Mehr¬
zahl des deutschen Volkes ausreichend gewahrt bleiben?

Die Aufhebung des § 2 ist ein Glied in der immer
wachsenden Reihe von Zugeständnissen an die Macht Roms.
Darin liegt ihre verhängnisvolle Bedeutung. Dasselbe gilt
von d. Wiederzulassung der demJesuiteugeneral unterstellten

Marianischen Kongregationen“ in den höheren Schulen.
Daß die römische Kirche ihre Zwecke verfolgt, ist von

ihrem Standpunkte aus natürlich, und die StaatSregierung
steht fich an die bestehenden parlamentarischen Berhältniffe
gewiesen. Aber nicht minder klar ist, dast alle überzeugt
Evangelischen sich einmütig um ihre Geistes- und Glau¬
bensgüter scharen sollten.

Die gegebene freie Organisation hierfür ist der vor

17 Jahren begründete „Evangelische Bund zur Wah¬
rung der deutsch-protestantischen Interessen“.

Der Evangelische Bund will keiner politischen Partei
dienen, aber er will und must auch im öffentlichen Leben
die protestantischen Grundsätze vertreten.

Der Evangelische Bund will den konfesstonellen Gegen¬
satz nicht verschärfen. Er gesteht unseren katholischen
Mitbürgern willig das Recht zu. ihres Glaubens zu leben.
Aber gerade um des Friedens in Staat und Kirche willen
bekämpft er den ultramontan-jesnitischen Geist und besten
Streben nach ausschliestlicher Herrschaft.

^
<86

DerEvangelischeBund will auch keiner kirchlrchenParter
dienen. Er will alle Glaubensgenoffen um das Erbe der

Reformation sammeln, das, in Ueberzeugungstreue und

Duldsamkeit gewahrt, unser Vaterland grost gemacht hat.
Der Ernst der Zeit stellt jeden vor die Frage, ob er sich

diesem Ruf entziehen darf. Alles Gute will gehütet und ge-
pstegt werden. UndEinigkeit macht stark. SchliesttEnch.evan-
gelischeMitbürger vonBromberg,demEvangellsch.Bnnd
durch Beitritt zu seinem hiesigen Zweigverein an!

Im Stamm des Vorstandes des hiesigen Iweigvcrems:
Kühn, Oberlehrer. Assmann, Pfarrer.

Beitrittserklärungen werden an einenderUuterzeichneten
erbeten. Mindestbeitrag jährlich 1 M. Von 3 M. an freie
Lieferung des Bundesorgans „Kirchl. Korrespondenz“.

Ingenieurschule zn Mannheim
Städtisch subventionierte höhere technische Fachschule.

Programme kostenlos durch das Sekretariat.

Für die zahlreichen Beweise ehrenden Ge¬
denkens und herzlicher Teilnahme beim Heim¬

gänge unserer lieben Mutter sprechen wir hier¬
mit Freunden und Bekannten unseren (87

aus.

innigsten Dank
Geschwister Seemann.

Bromberg, den 2. Mai 1904.

Oberprimaner wünschtNachhilfe-
* stunden zu erteilen. Gfl. Off-
u. M. X. an die Geschst. d. Ztg.

Sonnabend Abd. v. d. Danziger-
n.Johannisstr. 1 gold.Armband
verl. Abzug, i.d. Geschäftsst. Ztg.

Solitairpflanzen

Mittwoch, den 4. d. Mts.'
vorm, von IOV2 Uhr ab, werde
ich Neuer Markt 2 : 1 Kleider-,
1 Wäschespind. 1 Sofa, 2 Tische,
10 Stühle, 2 Bettstellen, 1 Küchen¬
schrank, Küchengerät, Wäsche, Klei¬
dungsstücke u. a. nt. meistbiet. ver¬

steigern. darbe, pens.Ger.-Vollz.

AsslühkörperLLfL
sonst ater gut brennend, empfiehlt
das Stück zu 12 Pfg., so lange
der Vorrat reicht Erste Ostm.
Gasglühlichtfabr.„Matador“
M. Schleiff, Louisenstr. 31.

Thnya, Chamaeeyparis,
Taxus, BUXUS in Kronen- u.

Pyramidenform Juniperus,
Trauerbuchen,
Pyramideneichen,
Magnolien, sowie
Rhododendron und

Azalea mollis für d. Garten
empfiehlt (87

Roliert Böhme, Bromterg.
Agent zum Berk. m. Grundstck.,
** ff. Lage, gesucht. Offert, mit.
H. B. 50 an d. Geschst. d. Zeitg.

2000 Mark lu„Yor fcet;
zweiten Stelle auf ein Grundstück
in Schwedenhöhe zu sofort gesucht.
Wo sagt die Geschst. dies. Zeitg.

36000 Mark
II. Hyp., gebe bis 4000 M. Damno,
hinter 52 000 Mk. Bankengeld p.
sof. gesucht auf Bromb. Zinshaus.
Off. u. M. 0. 6 an b. Geschst. d. Z.

400 Mk. z. Ii. St. a. ländl.
Grdstck. gef. Off. u. E. 8. a. Gschst.

20—25.000 Mark werden
zur 1. Stelle gesucht. Offerten u.

A. 0. an die Geschäftsst. d. Ztg.
15 000 M. z. 2. St. golds. ges.

Off. u. 0. P. 100 an d.Geschst. d. Z.

60000 Mk., 54«

potheken von sofort zn verg. Gfl.
Off. u. W. W. a. d. Geschst. d.Z.

10- 11 . 5000 Mk. Istell.z.verg.
Off. u. M. E. 181 a. d. Geschst.

3 u. 4000 Mk. mündelsich, zu
verg. Näh, in d. Geschst. d. Ztg.

vsrleden LkL-LL--
Wechsel i.Rat.rnckzahlb.Adoseph.
Berlin, Pallasstraße 6. Rückp.

6506 Mk. rÄÄ
zu verk.: 1 gr. kupf. Kestel,
1 Kinderbadew., I bl. Kinder-
spielw. Hoffma«n,Bahnhofstr.56lI.

Garantiert das Beste
Die Marke .VORWERK“

führt jedes bessere Geschäft.

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund: neue

geschlissene JR.
8,—.bessere 10,—

weisse daunenwehe, geschliss.
Mk.15,—,Mk.20,—, schneewsse.
daunenweh. geschliss. Mk.25,-,
Mk. 30—. Versd. freo., zollfrei
p. Nachn., Umtausch u. Rück¬
nahme g. Portovergüt, gestatt.
Benedict Sachsei, Lobes 859.

Post Pilsen, Böhmen.

Batten-
Mäuse-Tod „Aekerlonu

. Bestes
Mittel! Nur echtPack.60u.lOOPf.
2 . h. in Apotheken u.Drogerien.

Bülck Kafiee ist der DesteEilgl
^BB-er-Hansa-Mischg.

mm

Korsd.Srsttttdh.Apfklweitt
in bek, Güte 10 Fl. excl. f. 3 Mk.,
Pomeril,alkoholfr.,p.F1.45Pf.
recht preisn. Rhein-, Mosel-,
Bordeaux-, süsse u. gez.Ungar-
Weine empf. Emil Mazur.

Frische Möveneier,
Rehe, Rehrücken und Keulen,
jungeHühner,Waldschnepfen,

frische Ananassrüchte
empfehlen Blum <& Copek,
Elisabcthmarkt. Fernsprecher 520.

fx

PmHuktinn

Fl. 60 Pf., 80 Pf., 100 Pf.
Bezugsquelle f. Wiederverkäuser.
A.Wegner, Schleusenau. Tel. 335.

Gutkochende
Speise-Kartoffeln

gibt in einzeln. Ctrn. frei Haus ab
W. Zabel, Danzigerstr. 59.

500 ik. Tefm GebrauTh’ von

BR! KET
'■ ;v V. : 'XX, '

von
Kothes Zahnwasser

ä Flacon 60 Pf. jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (211
Joh. George Kothe Nachff. Berlin.
In Bromberg bei Carl Wenzel,
Dr.Kratz, Vict.-Drog., C. Grosse
u. C. Schmidt, Elisabethst. 26.

63000vSons
Deutsches

Reichs-Adressbuch
von

Rudolf Mosse
2Millionen Adressen ans 40000 Orten; sämtliche Kaufleute und Industrielle,
Aerzte, Rechtsanwälte, Hotels etc. Das D. R.-A. ist das einzige vollständige, zu¬

verlässige und billige Gesamt-Adressbuch Deutschlands. Unentbehrlich für jedes
kaufmännische Geschäft. — Prospekt gratis. — Ausgabe 1904 ist vergriffen.

2 Bände — 5500 Seiten — Preis 30 Mk.

Die Subskription auf die im HerbstlDOt erscheinende Ausgabe1905 ist eröffnet

Subskriptionspreis 20 Mk. (franko 21.50 Mk.)
Man hüte sich vor ähnlich firmierenden
= minderwertigen Unternehmungen. =

Verlag des Deutschen Reichs-Adressbuchs G.m.b.H.,BerlinSW.19

- ■»tafti». -u “-iy *
> »v.-’Vi

Arbeitsmarkt

Ein jg.Hausdiener
kann sich melden, bei (87

II. Sommer, Fleischermstr.

EnirbentlicherLltnfbnrsche
wird sofort verlangt (87

F. Wodthe, Danzigerstr.
Ein tücht. Laufbursche wird

verlangt Friedrichsplatz 26.

1 Lausburschen
sucht Carl Freitag, Bärenstr. 7.

Einen Laufburschen
sucht Nagel, Johannisstr. 19.

früherer Landwirt, “Vü
O seit 5 I. in der Verwaltung,
zuletzt ca. 4 I. a. e. Landratsamt
als Expedient tätig, sucht p. sof.
entspr. Stellg. ev. als Buchhalter
od. auf einem Bureau. Gest. Off.
erb. uni B. 100 a. d. Gst. d. Z.

Jung, tiidit. Murerpplier
sucht von sofort Stellung. Off.
unter W. M. a. d. Gschst. d. Ztg.

Weine nnb Wmeine
werden sachgemäß behandelt und
abgezogen von Fachmann b. billig¬
ster Berechnung. Offerten unter
E. G. an die Geschäftsst. d. Z.

kepr.Kindergärtnerinl.Kl.
mit guten Zeugn, wünscht Stellg.
in Bromberg p. sof. od. 15. Juni.
Näh.durchC.8iebert,Danzigerst.3.

Schneiderin
empf. sich billig außer dem Hause

zu nähen. Zu erfragen bei

Frau Schmidt, Bahnhofft. 16.

Gesucht zum sofort. Antritt

Vnitztechnikav,
der int Abrechnen gut bewandert
ist. Off. nebst Gehaltsansprüchen
unter F. 8. 247 an d. Gst. d. Z.

Tncht.SchnhmncherzeseIlen
stellt ein0ttoBender,Poscnerst 32.

iiiXa$e$ttrit5ilft,
tüchtiger Polsterer, gegen hohe»
Lohn für dauernde Beschäftigung

von sofort verlangt.
J. Ellinger, Möbelfabrik,

Jnowrazlaw. (245

Ein älterer zmrl. M«il
zum Pferdefüttern gesucht.
87) F. Wodtlte, Danzigerstr.

Fils geübte Stickerin empf. s.
** E. Brank, Gammstr. 15, II.
Das, werd, a. Strümpfe gestrickt.
Wirtin m. gut.Z. empf.v.gleich,

Stuben- u.Kindermädch. sucht
v. gleich Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahnhofstr.il.

Köchin, Mädch. s. all.,
bestereKindermädchen

v. auswärts. Fr. Frida Aktories,

En pritentlicher Arbeiter
findet Stellg. bei J. Tindner.

in jüngerer Hausdiener
b.hoh.L.verl.p.l.Mai Schwedenft.8.

Ein ordentlicher

Laufbursche
für die Buchbinderei

kann sofort eintreten.
Gruenauersche Buchdruckerei

Otto Grunirald.

Ordtl. Lausbursch.
Verl. J. Sandmann, Fröhnerstr.

1 träft. Laufbursche verlangt
L. Fiess, Tapezierer, Gammst 15.

Lkdentl. Taiklenarbeiterin
findet sofort dauernde Beschäftig.

M. Bo«L.«l,Friedrichst. 49,11.
Lehrmädchen könn. jederz. eintr.

Ufa ein Fräulein,
in Korrespond. u. Rechnungswesen
erfahren. Schöne Handschrift er¬

fordert. Meld. Heynestr. 33,1.

Sllllitf.meiilBlllinengesGft
von sofort eilte flotte Binderin
und Verkäuferin. Gefl. Offert,
unter 3. B. 20 a. d. Gst. d. Z. erb.

)u«0* Haute
als Verkäuferin für m. Papier-
Geschäft ges. Carl STordmann,
87) Bromberg.

Eite perfekte Min it. ein

Frau Exzellenz Schulz.
Meld. Danzigerstraße 20, 1 Tr.

Eite geübte ElteiiitXn
Sei W. Rink, Mitt-Istr. 40-

Junge Mädchen,
die die Schneiderei prakt. erlernen
wollen, können sich sofort melden
bei Geschwister Meyer,
1739) Bahnbofstr. 62.

Letzumädetzeii
sofort verlangt (87

Schuhwarenhaus Fortuna,
Friedrichstraße 27.

Zwei fräst. ArbeitöinWen
verlgt A. Grosse, Töpferstr. 17.

10-15 ®ttrtenfrnncn SÄ
Jul. Ross, Kunst- u. Handels¬

gärtner, Berlinerstr. 15. (3

Eine Semmelfrau
Verl. P. Säuberlich, Mittelstr.60.

Anständiges, tüchtiges (46

Mädchen für alles
z.sof.od.spät.ges. Rinkaucrst.il, pt.r.

(gitt 14-15jährig. Mädchen
^ per sofort Tür nachmittags ge¬
sucht Friedrichftrastc 42.

6mtbete Answnrterin

Böttcher, Mittelstr. 61.

Mnzisierstrnße35,2 Trepp.
eine Wohnung von 6 Zimmern,
Mädchenstube. Badestube rc., sowie
Gartenbcnutzung p. 1. Oft. z. verm.
Moritz Ephraim, Brückenstr. 11.

ferrfi Wotzng. Rinkauer,
straste 67,

1. Stock, 6-7 Z. m. all. Zubehör,
Garten und evtl. Pferdestall rc.
vom 1. Oft. er. zu vermiet. (87

Wosinuttg3Zimer?2wM'
jährl., von sofort, evtl. 1. Juli zu
verm. Schleusenau, Friedenstr. 19.

3 Mitte Zimmer,
2 Treppen, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, sogleich oder
spät, mit a. ohne Pferdestall, zn
vermiet. Verl. Rinkauerstr. 12.

SrMenftr. 2 SSflÄ
mieten. (88) Näheres Bios Botel.

2 Stuben, Kabinett, Küche, für
195 Mark von gleich zu vermieten
Schleusenau, Jankestraße Nr.23.

2 Stuben und Küche sofort
zn vermieten. Metzstraße Nr. 14.

2 Mmtsurieilzimmer, W“
fantmen, sof. z. verm. Lindenst. 3.

Kl. Hofwohnung od. ruhige
Merkstätte, Lagerraum, Keller rc.

zu verm. Neue Pfarrftr. 2, I.

Die groß, schönen, trock., neu
renoviert. Kellerränmlrchkeiten
Bahnhofst. 33 sind sof. bill. z. verm.

Eleg. möbl. Zimmer nebst
Kab. sof. z. vm. Wilhelmst. 7, II.

Eit gut nerz.HattsgruttM
mit Garten resp. Baustelle v. so¬
fort zu kaufen gesucht. Gefl. Off.
mit genauen Angaben u. 8. M. 300
an die Geschäftsst. d. Z. erbeten.

1 resp. 2 Zelter-Appmle,
iWeiM.Bierlimtimgeit
u. div. Bierkisten sind zu verkfn.

Schleiff, Louisenstr. 31.

Weriteinc ,u 6er,auf?,‘--
Berlinerst. 16.

Hochs, rotbr. Plüschgarnitur
billig zn verk. Brenkenhofst. 10,Ir.
5 Saalfenfter, 2,50 h.. 1,30 Br,

1 Bierapparat mit Buffet,
div. Tonbänke, Stühle,

billig zu verkaufen. Coneordia.

Knechte u.Mdcheit
b.h.L.u.fr.R.Fr.Anna8tahnke,Ge-
sindevermieterin,BaHnbofstraßell.
Kochmamsell, Buffetfräulein,
Kellnerlehrlinge,Hotel-Haus-

diener verlangt (56
Albert Pallatsch, Stellenvermiitler,
Brbg., Lindenstr. 1. Fernspr. 384.

Zuarbeitermnen
k. sich melden. Karlstr. 22, P.

Ei« Hausdiener
findet per 1. Mai Stellung. (82
AlbertlVegner,Friedr.-Wilhlmst.

En junger §nn8btener
wird verlangt. Schweizerhaus.

Jung. Hausdiener
sofort gesucht Falstaff II.

Enen kitten Hausdiener
Stelleuvermittlerin, Bärenstraße 7.188)

per 15. 5. er. sucht
«elhorns Hotel,

Geübte Ruck- n.TMemb.
werd. verl. Daselbst können auch
junge Mädchen, welche die
Schneiderei erlernen woll., eintret.

E. Pansegrau, Wilhelmstr. 12.

Geübte (1773

Mnschinen-Stnckerinnen
find.lohn.Beschäft. Posenerstr.6.

®eü6te1ttiBen, n.3nitrfieU.
sof.verl.Geschw.Baurnelster,
86) Friedrichstr. 50, II.

sLndL'Tltillennrbeitenn,
2 Mk. pro Tag, evtl, auch mehr,
findet dauernde Stellung bei

It. Stampehl, Gammstr. 26.
Daselbst Zuarbeiterinnen verl.

pttni« BÄ?»

Saub.Aufwartemädchcn sof.
verlangt Schleinitzstr. 15,1 lks.

Jung. Anfwartemädchen ver¬

langt Schleus., Friedenstr. 29,1 r.

Aufw. verlangt von sofort
Frau GustavHege, Schwedenst.26.

Eine saubere Aufwärterin
wird verlgt. Karlstr. 22, II r.

Aufwärterin sof. Mittelstr. 8.1.

Aufw.verlgt.Schleinitzstr.7,lTr.r.
lAufwartemädchen verlangt.

Elisabethstraße 30, 2. Port. II I.

Aufwärterin für Nachm, ges.
Frost, Bnrgstraße 18, 1 Treppe.

Eine Aufwärterin wird ver¬

langt. Gammstraße 15, Part.
Sb.Aufwartem. f.V ges.Bostst.2,Il.

Jsi. Anfwartemädchen
f. Vorm. Bahuhofstr. 65, Il r.

° Aufwärterin verlangt.
Friedrichstraße 60, II.

oirdentliche Aufwärterin wird
V auf kurze Zeit für kranke Frau
sof. ges. Jankowski, Talst. 24, pt.
Meldg. bis heute 8 Uhr abends.

Tüchtige faul Aufwärterin
von früh bis nachmittags gesucht

Mittelstraste 48, I.

Ein sauber, jung. Aufwarte-
mädcheu verl. Elisabethstr.50,1.

Ein gut erh. gr. und 1 Sitz-
Kinderwagen b. zu verkaufen.
Thornerstr. 3, II. Eg. Schifferst.

Betten zu verkaufen.
Jakobstr. 10/11. Frau Kunert.

Ein gut erh. Kochherd zu
verkaufe». Flathe, Posenerstr. 7.

Bernhardinerhund (Kreuz.),
8 Mon. alt, verk. Bublitz,Karlst.4.

Coneordia.
>Tösl.grl>ßeSpk;itttitiit.

ldtflfUttn0.-|it8 ljml.|
Eröffnilttgsprogramitt.,

jUAttrttktmSnnmmern.j

Dampfer »Victoria“,
Dienstag, Mittw. Dampferfahrten
nach Hoheicholm. Abf. nachm. 3 und
4l/a Uhr, letzte Rückfahrt 7 U^rj
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